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Präsidentenwahl und Zahlenparade.
lVon unserem Berliner M itarbeiter.)

B e r l i n ,  14. Februar.
Auch die ärgste Verw irrung beim Contre- 

tanz mutz schließlich sich lösen, im T a n A a l 
wie in der Politik . Die Befürchtung, datz die 
nationalliberale Parte i noch einmal umwer­
fen und der Reichstag noch einmal vertagt 
werden könnte, hat sich nicht erfüllt, aber auch 
nicht die leise Hoffnung einzelner ausge­
sprochener Royalisten, datz eine Mehrheit sich 
finden würde, die das Parlament jetzt auf 
vier Wochen in  die Ferien schickte, um auf diese 
Weise den sozialdemokratischen Präsidenten 
auch noch um diese kurze Amtsdauer Zu brin ­
gen. Professor Paasche hat auf lebhaftes 
Drängen seiner Parteifreunde fein Amt in 
letzter Stunde doch noch niedergelegt, der Weg 
ist also für ein ausgesprochen rötliches Präsi­
dium frei und w ird auch ohne weitere Zw i- 
schenfälle beschritten. Bundesratsmitglieder 
sind bei dieser internen Angelegenheit des 
Reichstages im  Sitzungssaals nicht anwesend, 
aber das Interesse tre ibt sie wenigstens in die 
nächste Umgebung: der römische Jmperatoren- 
kopf des neuen Kolonialministers Solf taucht 
in  der Wandelhalle auf und im  Restaurant 
harren andereHochmögende desErgebnisses. Die 
Kandidaten sitzen schon erwartungsfroh im 
schwarzen Rock da, sodatz sie von der Tribüne 
aus für jedermann kenntlich sind. Auch Erz- 
berger freilich hat dieses Feiergswand des 
deutschen Mannes angetan, aber wenn auch 
die nicht immer m it ihm sehr zufriedene Zen­
trumsfraktion ihn jetzt nur Belohnung für 
seinen Eifer in  ihren Vorstand gewählt hat, 
so ist er doch für irgend ein Präsidium noch zu 
jung. Der alte Fortschrittler Kaempf taucht 
als erster aus der Wahlurne m it 193 gegen 
173 Stimmen auf. Dieses waren die unbe­
schriebenen Zettel der Rechten und des Zen­
trums. Einige wenige der Herren Gesetz­
geber aber haben sogenannte zersplitterte 
Stimmen abgegeben, um die Galerie zu erhei­
tern. Früher pflegten Ahlwardt oder Brühn 
auf Liefe A rt zu der Ehre einer „einstimmi­
gen" W ahl zu kommen, diesmal sind es fünf, 
darunter der sozialdemokratische Parteibudiker 
Äubeil. Niemand verzieht aber die Mund­
winkel, denn der Witz ist zu a lt; und auch der 
ueue Vierwochenpräsident Kaempf übernimmt 
fein Amt m it einer Leichenbittermiene. Dieser 
Älteste der Berliner Kaufmannschaft, der es 
vom einfachen Handlungsgehilfen zu etlichen 
Mrllionen gebracht hat» ist ein sehr ehrenwer­
ter Mann, aber ungeheuer trocken und nüch­
tern. Da ist es gut, datz in  seinem Frak­
tionsgenossen Dove, dem Syndikus der Ber­
liner Handelskammer, ihm ein Mann von 
gutem Humor m it 194 Wählerstimmen als 
zweiter Vizepräsident gesellt wird. Dove ist 
Iu r iis t  und wollte einmal sogar Bürgermeister 
von Berlin  werden, aber man nahm ihn nicht, 
w eil er als M itg lied  der damaligen freisinni­
gen Vereinigung noch nicht links genug sei.

Außer einigen Kleinigkeiten, die sich nach 
jeder Reichstagswahl häufen, so den Anträgen 
auf Vertagung von Beleidigungsprozessen 
wider Abgeordnete, steht die Etatsberatung 
heute als Hauptpunkt auf der Tagesordnung 
und sie beginnt, wie immer, m it einer Zahlen- 
parade, die der Schatzsekretär Wermuth nicht 
ohne Selbstgefälligkeit abnimmt. E r hat gut 
reden. Die Finanzen sind in  Ordnung, und 
der Posten des Schatzsekretärs, der unter Posa- 
do.wsky, Thielmann, Stengel, Sydow in  der 
öffentlichen Meinung ungefähr m it dem des 
Reichspostmeisters rangierte, ist jetzt, wo ein 
ganzer Mann voll unbeugsamer Energie an 
seiner Spitze steht, in  der Wertschätzung Allge­
mein gestiegen. Allerdings ist sein Träger 
dafür auch unter den Ministerkollegen wegen 
seines unbarmherzigen Blaustiftes nicht fahr 
beliebt, auch werfen sie ihm vor, datz er in 
Dinge hineinrede, die ihn eigentlich garnichts 
angingen. Es ist sehr schwer, in einer Etats­
rede trockene Zahlen lebendig zu machen, auch 
Wermuth gelingt es nicht ganz, aber er gibt

Wenigstens einen hübschen historischen Rück­
blick, aus dem w ir unter anderem m it Stolz 
entnehmen, datz 1872 ein Achtzehntel, jetzt ein 
Sechstel des Etats von den Flottenausgaben 
inanfpruch genommen wird. Wenn aber die 
Sozialdemokratie sage, das deutsche Reich 
gebe 80 Prozent seiner Einnahmen für die 
Rüstung aus, sodatz für Kulturausgaben 
nichts nachbleibe, so sei das natürlich ein ver­
werfliches Zahlenspiel. Das Reich soll ja in 
erster L in ie die Einzelstaaten nach außen 
schützen, während die Kulturaufgaben mehr 
den Lanldesetats zufallen. Die Bundesstaa­
ten geben insgesamt über 8 M illia rden  jähr­
lich aus, während unsere Rüstung nur 
anderthalb M illia rden erfordert. Das sieht 
also schon ganz anders aus. Im  weiteren 
weist Wermuth nach, wie unter schlechter W ir t ­
schaft früher die Finanzen in  den Sumpf ge­
raten seien, und wie gut man es jetzt habe; 
die persönliche Schlußfolgerung überläßt er 
dem Hörer. Er beendet seine Ausführungen 
m it dem Appell, der Reichstag möge nie eine 
Forderung ohne Deckung bewilligen, denn auch 
die Finanzen seien ein T e il der Wehrtüchtig­
keit des Reiches. Man nimmt die Mahnung 
m it lebhaftem Beifa ll auf und vertagt sich 
dann, denn Zahlen machen müde wie eine 
lange Vorstellung im  Kino.

-i- *

J o h a n n e s  K a e m p f  wurde am 18. Februar 
1842 in Neuruppin geboren, vollendet also am 
nächsten Sonntag sein 70. Lebensjahr. E r machte 
von 1859— 1862 in Brandenburg eine kaufmännische 
Lehrzeit durch und widmete sich dann dem Bank- 
fach. Er brachte es darin schnell vorwärts. Schon 
im Jahre 1871 wurde er als M itglied in das Direk­
torium der Darmstädter.Bank aufgenommen, dem 
er bis 1899 angehörte. I n  Berlin, seinem Wohn­
sitz, entfaltete er eine regere kommunale Tätigkeit. 
E r war 1887 bis 1892 und dann wieder 1896 bis 
1899 Stadtrat, 1901 tra t er in das Stadtverord- 
netenkollLgium und erhielt dann später den T ite l 
Sadtältester. Seit 1902 ist er Präsiden: der
Ältesten der Kaufmannschaft und gehört auch dem 
Ausschutz des deutschen Handelstages an. 1903 
wurde er für B erlin -M itte  in den deutschen Reichs­
tag gewählt und hat das M andat bis jetzt be­
hauptet. Unter welchem Kampf bei der letzten 
W ahl vor wenigen Wochen, ist in frischer E r­
innerung. Die freisinnige Volkspartei, der er sich 
beigesellte, präsentierte ihn 1907 zum zweiten 
Vizepräsidenten des Reichstages, 1909 wich er 
in diesem Amte dem Erbprinzen von Hohenlohe- 
Langenburg.

H e i n r i c h  D o v e  wurde am 11. November 
1853 in Berlin  geboren. Er studierte von 1872— 75 
Jurisprudenz in Eöttingen. Heidelberg und Ber­
lin  und wurde 1880 Gerichtsassessor. Nachdem er 
als Richter beim Amtsgericht in Rogasen und beim 
Landgericht in Frankfurt a. M . tätig gewesen war, 
schied er als Landgerichtsrat im Jahre 1898 aus 
dem Justizdienst aus, um das Amt eines Syndikus 
der Ältesten der Kaufmannschaft in Frankfurt a. M . 
zu übernehmen. 1902 wurde er als Syndikus der 
Handelskammer und des Börsenvorstandes nach 
Berlin  berufen. Er erhielt in dieser Zeit den T ite l 
Professor und Geh. Justizrat. Dem Reichstage ge­
hört Dove seit 1903 als M itglied der fortschritt­
lichen Volkspartei an und vertritt den sächsischen 
Wahlkreis Wittenberg-Schweinitz.

Eröffnungdesenglischenparlamentr.
Der König begab sich am Mittwoch m it der 

Königin in feierlichem Aufzuge nach dem 
Parlamentsgebäüde. Fünf Gala-Equipagen 
m it hohen Staatsbeamten fuhren dem könig­
lichen m it sechs isrctbellenfarbenen Pferden 
bespannten Wagen vorauf. Nachdem der Kö­
nig und die Königin auf der Estrade in  der 
Sitzungshalle des Oberhauses Platz genom­
men, verlas der König die T h r o n r e d e ,  in  
der es heißt: Unsere Beziehungen m it den 
fremden Mächten sind andauernd freundlich. 
Der Kriegszustand zwischen I t a l i e n  und 
der T ü r k e i  dauert leider noch fort. Meine 
Regierung ist bereit, sobald sich eine günstige 
Gelegenheit darbieten solle, sich m it anderen 
Mächten an jeder Verm ittlung zu beteiligen, 
die dazu beitragen könnte, die Feindseligkeiten 
zu beenden. Die Lage in P e r s t e n  fährt 
fort, unsere ernste Aufmerksamkeit inanfpruch 
zu nehmen. Meine Minister, die in  ständiger 
Verbindung m it der russischen Regierung sind, 
erwägen, welche M itte l am besten die per­
sische Regierung in  den Stand setzen könnten,

Ordnung und Ruhe in  Persien wiederherzu­
stellen. Dem Parlament werden baldmöglichst 
die auf die persischen Angelegenheiten bezüg­
lichen Dokumente vorgelegt werden. Ich hege 
die Zuversicht, datz die Krisis in  C h i n a  
durch die Einführung einer dauernden Regie­
rungsform, die den Ansichten des chinesischen 
Volkes entspricht, bald in befriedigender 
Weise beendet werden wird. Meine Regie­
rung fährt fort, eine Haltung strikter Nicht­
einmischung zu beobachten, während sie zu­
gleich alle notwendigen Schritte tut. um Leben 
und Eigentum der britischen Untertanen zu 
schützen. Ich erkenne in  vollem Matze an, datz 
die Führer beider Parteien in  China jederzeit 
bestrebt gewesen sind, das Leben und die I n ­
teressen der Fremden in China sicher zu 
stellen. Dem Parlament werden die aus 
China bezüglichen Schriftstücke zugehen. Der 
König berührte sodann den K r ö n u n g s -  
L u r b a r  inDelhi. DerDurbar habe ihm einen 
überwältigenden Beweis von der Ergebenheit 
und Loyalität der Fürsten, Edlen und Völker 
Ind iens gegeben. Die spontanen Äußerungen 
der Loyalitä t aller Klassen hätten ihn und die 
Königin auf das tiefste gerührt. E r glaube 
zuversichtlich, datz die Verlegung des Sitzes 
der Regierung nach Deichi, die Errichtung 
eines Gouvernements für Bengalen, eines 
neuen Vizegouvernements für Behar, Cho- 
tanagpmr und Orissa sowie eines Cheflom- 
missar-ats für Assam die Wohlfahrt des in ­
dischen Reiches fördern würden. E r betrachte 
m it schwerer Sorge die in  Aussicht stehenden 
Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern und A r­
beitern, hege jedoch die feste Zuversicht, datz 
eine vernünftige Auffassung auf beiden Sei­
ten vorwalten und eine Entwicklung Hinan­
halten werde, die den Handel des Landes und 
die Wohlfahrt des Volkes ernstlich berühren 
würde.

Im  U n t e r c h a u s e  besprach in der 
Adretzdebatte zur Thronrede B o n a r  L a w  
die auswärtigen Angelegenheiten und sagte, 
nachdem er auf die Vorfälle in  China und 
Persien lbezug genommen hatte, daß in  der 
Rede des Königs ein Zweig der englischen aus­
wärtigen Angelegenheiten nicht erwähnt sei, 
der die Beziehungen zu einer anderen Macht 
betreffe und die Engländer lebhafter als die 
persische Frage berühre. Unsere Diplomatie, 
fuhr Vonar Law fort, hat sich in  letzter Zeit in  
einer Weife betätigt, wie sie m ir bisher nicht 
vorgekommen ist. L o r d H a l d a n e  hat in  
irgend einer geheimnisvollen Mission in 
B e r l i n  zu tun gehabt. Ich hätte geglaubt, 
Latz w ir genug gehabt hätten von der Ama­
teurdiplomatie im letzten Sommer. Ich selbst 
glaube nicht daran. Wenn es notwendig war, 
daß irgend ein M inister nach B erlin  ging, 
würde meiner Anficht nach der Staatssekretär 
des Auswärtigen der geeignete M inister ge­
wesen sei. Wie ich sehe, ist angegeben worden, 
datz Haldane den Vorzug besitze, deutsch zu 
sprechen. Aber das ist eine nicht ungewöhn­
liche Kenntnis. Ich nehme an, daß auch unser 
Botschafter in B erlin  deutsch spricht und datz 
dieser Grund also keine ausreichende Erklä­
rung ist. Diese jüngste diplomatische Leistung 
scheint m ir von einer außerordentlichen A rt 
zu sein. Haldane ging nach Berlin , vermutlich 
m it dem Gedanken an eine bessere Verständi­
gung m it Deutschland. Danach hielt gleich­
zeitig Churchill feine Rede, die m ir nicht 
darauf berechnet zu sein schien, Haldane den 
Weg zu ebnen. Mas diese Rede selbst anbe­
tr ifft, so freue ich mich, sagen zu können, Latz 
ich nicht nur m it ihrem Geiste, sondern m it 
jedem Worte einverstanden bin. (Beifa ll bei 
der Opposition.) Bonar Law fuhr fo rt: Wenn 
das der Geist und das der Weg ist, in  dem 
Churchill unsere Flottenpolitik zu führen be­
absichtigt, so kann er sich auf die unbedingte 
Unterstützung jedes Unionisten verlassen. 
Niemand ist mehr für ein gutes Einverneh­
men m it Deutschland besorgt als ich.und nie­
mand würde m it größerem Entsetzen einen 
Krieg zwischen den beiden Völkern sehen. Ich 
freue mich, diese Gelegenheit Zu haben, das

noch einmal zu sagen. Churchill ist kritisiert 
worden, weil er gesagt hat, Deutschlands 
Flotte sei ein Luxus für Deutschland, unsere 
Flotte sei eine Notwendigkeit für uns. 
Diese Worte sind wahr. Sie sind nur eine 
Rechtfertigung für unsere Entschlossenheit, 
eine solche Flotte zu halten, wie w ir sie zu 
unterhalten beabsichtigen. — Die Stellung 
der beiden Nationen ist nicht dieselbe. Voraus­
gesetzt, Latz w ir  in  einen Krieg m it Deutsch­
land verwickelt werden — was, wie ich hoffe 
und glaube, nie.geschahen w ird — mögen w ir 
wohl imstande sein, die deutsche Flotte zu zer­
stören, aber w ir würden niemals an das Herz 
Deutschlands gelangen können. Und wenn w ir 
ober den F a ll setzen, daß die deutsche Flotte 
die Herrschaft im Kanal zwei oder drei 
Wochen oder kürzere Zeit behalt, würde die 
deutsche Armee, m it der w ir  in  keiner Hinsicht 
in  Wettbewerb freien können, uns vollständig 
niederschlagen. Jeder «m Haus stimmt dem 
im Herzen zu, datz eine überlegene Flotte für 
uns unbedingt notwendig ist und, mag es 
kosten was es wolle, erhalten werden wird. 
Bonar Law schloß: Ich hoffe aufrichtig, datz, 
während ich dieses sage, das gute Einver­
nehmen erreicht fein möge. Wenn m ir es klar 
machen, daß w ir in  dieser Weife zu handeln 
imbegriffe sind, so w ird  es auch klar sein, daß 
eine Steigerung der Rüstungen die Lage 
nicht verändert und eine reine Geldver­
schwendung ist. Redner schloß, er b illige die 
Worte, die S ir  Frank Lascelles über die für 
ein gutes Einvernehsmen notwendige Geduld 
geäußert habe, und hoffe, datz die Regierung 
diese Eigenschaft Lei dieser Gelegenheit zeigen 
werde.

Politische Tagesschau.
Ministerieller Erlaß über die Aufnahme von 

städtischen Anleihen.
Der Minister des Inne rn  und der Finanz- 

minister haben durch den Oberpräsidenten den 
Städten mit mehr als 10 000 Einwohnern 
einen Erlaß zugehen lassen, in dem es heißt: 
Die fortwährend steigende Zunahme des kom­
munalen Schuldenstandes, und das damit 
verbundene A n s c h w e l l e n  der k o m m u ­
n a l e n  A u s g a b e n  zu Zwecken des 
Schuldendienstes hat sich zu einer so b e ­
d r o h l i c h e n  E r s c h e i n u n g  ausgewachsen, 
daß die staatlichen Aufsichtsbehörden vor die 
Aufgabe gestellt sind, mehr als bisher sich die 
Vermeidung einer Vermehrung und die Ver­
minderung der bestehenden kommunalen 
S c h r i l d e n l a s t  angelegen sein zu lassen. 
I n  dem Erlaß heißt es dann am Schluß: 
Es ist selbstverständlich, daß mit der neben- 
bezeichneten Anweisung nicht beabsichtigt ist, 
das den Gemeinden gesetzlich zustehende Selbst­
verwaltungsrecht einzuschränken, sondern nur, 
das dchn Staate zustehende Aufsichts- und 
Genehmigungsrecht bei Kommunalanleihen 
praktisch so wirksam auszuüben, als es dem 
S inn der betreffenden gesetzlichen Vorschriften 
entspricht. Wenn in Zukunft eine Kommune 
trotz der von der Aufsichtsbehörde erhobenen 
Bedenken m it der Herstellung von Anlagen 
oder dem Abschluß von Verträgen vorgeht, 
bevor die zur Aufnahme der erforderlichen 
Anleihe gesetzlich vorgeschriebene Genehmigung 
erteilt ist, wird kein Anlaß mehr vorliegen, an 
den Antrag auf Genehmigung der Anleihe 
aus Rücksicht auf die geschaffenen Tatsachen 
einen weniger strengen Maßstab zu legen.

Tagung des fortschrittlichen Zentral- 
ausschusses.

Der Zeiitralausschuß der fortschrittlichen 
Votkspartei w ird am Sonnabend, den 9., und 
Sonntag, den 10. M ärz, seine ordentliche 
Frühjahrstagung in B erlin  abhalten. Den 
M itgliedern des Zentralausschusses wird in 
allernächster Zeit eine entsprechende Benach­
richtigung zugehen.

Krise im Ministerium Hertling?
I n  das bayerische Ministerium Hertling 

ist von den Mitgliedern des alten Kabinetts



Podewils als einziger der Knegsimmster v Horn i Begleitern Abekiuras geraubten Kamele zurück.
wieder eingetreten. Jetzt w ird gemelde», daß 
Graf Horn demissioniert und der Prinzregent 
das Rücktrittsgesuch genehmigt habe.
Der Wechsel ii» der Berliner italienischen 

Botschaft.
Der Botschafter des Königreichs Ita lien  

beim deutschen Reiche, Herr P a n s a ,  beab­
sichtigt, wie die „N . G. C ." bereits gemeldet 
hat, in den Ruhestand zu treten. Herr Pansa 
ist zu diesem Entschlüsse nur durch die Rück­
sicht aus sein hohes A lter — er vollendete 
am 8. Februar sein 68. Lebensjahr —  be­
stimmt worden. I n  Berlin hat Herr Pansa 
am 12. Januar 1907 sein Beglaubigungs­
schreiben übergeben. E r blickt hier also auf 
eine Tätigkeit von fünf Jahren zurück, vor 
der er Botschafter In London und Konstanti­
nopel war. Herr Pansa gedenkt im Frühjahr 
aus dem diplomatischen Dienste, dessen höchste 
Ämter er inne gehabt Hot, zu scheiden. Seine 
Gemahlin und seine Töchter werden Berlin 
bereits in einigen Wochen verlassen. —  Über 
den Nachfolger des Herrn Pansa ist noch 
nich^ bestimmt. Zw ar werden bereits einige 
Namen genannt, unter anderen der des 
Generaldirektors im Ministerium der aus 
wärtigen Angelegenheiten Bo lla ti, der Ge­
sandter in Athen war, bevor er ins Ministe­
rium berufen wurde, doch handelt es sich hier­
bei vorläufig nur um Kombinationen.

Ueber die Ermordung des Deutschen 
Angermann 

w ird auf Grund der bisherigen amtlichen E r­
mittlungen folgendes gemeloet: Angermann 
war bewaffnet in das Haus des Dieners 
Hernandez gegangen, um es nach angeblich 
gestohlenem Gummi zu durchsuchen. A n­
scheinend wurde er, während er das Bett 
durchsuchte, von Hernandez durch Messerstiche 
getötet. Der Mörder w ird verfolgt. Der in 
Mexiko ermordete Deutsche scheint, nach M it ­
teilungen des „Wolffschen Bureaus", inden- 
tisch zu sein mit dem vor IV ,  Jahren von 
dort nach Amerika ausgewanderten Haus 
Angermann. Der jetzt 20 jährige junge M ann 
ist auf seiner Reise nach Amerika von einem 
Newyorker A rzt bestimmt worden, auf dessen 
Farm „E l Porvenlr" als Verwalter zu 
gehen. E r sollte demnächst M itinhaber wer­
den. I n  den letzten Briefen, die er an seine in 
Berlin  wohnenden Eltern richtete, beklagte er 
sich bereits über fortwährende Belästigungen 
durch Banditen. Seit etwa drei Wochen 
fehlt den Eltern jedoch jede Nachricht. — 
W ie „Newyork Tribune" aus Washington 
meldet, hat das Staatsdepartement die ame­
rikanischen Konsuln in Mexiko angewiesen, 
über die Ermordung des deutschen Nanchbe- 
sitzers Hans Angermann bei Elprooenir durch 
mexikanische Banditen eine Untersuchung an­
zustellen.

Portugal behält seine Kolonie«.
Z u  den wiederholten Nachrichten, daß 

über die Möglichkeit der Abtretung portu­
giesischer Kolonien an eine andere Macht und 
über die Bestimmungen des deutsch-englischen 
Abkommens von 1898, betreffend den mög- 
lichen Verkauf portugiesischen Kolonialbesitzes, 
Besprechungen stattgefunden hätten, teilte die 
portugiesische Gesandschaft in London dem 
„Reutschen Bureau" mit, daß Portugal nicht 
im geringsten die Absicht habe, über irgend- 
welche seiner Kolonien zu verfügen. Ebenso 
spricht die Gesandtschaft der Nachricht, daß 
Portugal an den Abschluß einer auswärtigen 
Anleihe denke, bei der seine Kolonien die 
Garantie bilden sollten, jede Berechtigung ab.

Das englische Kabinett.
Der parlamentarische Korrespondent der 

„D a ily  News" bezeichnet aufgrund von M it-  
teilungen aus der besten amtlichen Quelle das 
Gerücht von dem Rücktritt des Premierministers 
Asquith für falsch. E r erklärt, es beständen 
keinerlei Meinungsverschiedenheiten zwischen 
Asquith und dem Finanzminister Lloyd 
George; S ir  Edward Grey bleibe Minister 
des Auswärtigen. Ferner teilt der Korre­
spondent mit, der Erste Lord der Adm iralität 
Churchill habe leine Rede in Glasgow ohne 
Sanktion des Kabinetts gehalten; die Rede 
habe in amtlichen Kreisen unzweijelhast Über- 
raschung erregt: —  Der Lordgeheimsiegelbe- 
wahrer Carl Carrington ist zurückgetreten; 
zu seinem Nachfolger ist der M arquis os 
Creme ernannt worden, der jedoch seinen 
Posten als Staatssekretär für Ind ien behält. 
Lord Pentland of Lyth hat sein Am t als 
Sekretär für Schottland niedergelegt und wird 
durch M cK innon Wood ersetzt. Der König 
hat Carl Carrington den Rang eines M arquis 
verliehen.

Marokkanisches.
Nach einer Meldung aus C o l o m b  

B s c h a r  hat zwischen einer französischen Ab- 
teilung und der gesuchten Räuberbande, die 
kürzlich den Großrabbiner des Tafiletgebietes 
Abektura und einen seiner Begleiter ermordet 
hatte, in der Nähe von Djebel Said ein 
Scharmützel stattgefunden. Die Räuber wur­
den in die Flucht geschlagen. S ie ließen 
mehrere Tote und Verwundete sowie die den

— Aus A r z i l a  w ild  vo,.i 7. d. M rs  ge­
meldet: Raisull habe dem Oberst Snwestre 
und dem soanischen Konsul «on Lai lasch 
Clara mitgeteilt, er könne oen Soaniern die 
Ermächtigung zur Besetzung der S tadt nicht 
erteilen. Sie müßten die erforderliche E r­
laubnis vom Sultan und den. Machten zu 
erlangen suchen. Sylvestre und Clara seien 
darauf nach Elksar zurückgekehrt.

Die Anis» und Zentralamerika.
Dem Besuche, den der nordamerikanische 

Staatssekretär Knox den Ländern um das 
karalblsche Meer machen wird, w ird ganz 
hervorragende Bedeutung beigelegt. Euro­
päische Diplomaten erinnern an die jüngste 
Rede des Staatssekretärs über die Monroe- 
doklrin nnd deuten die Rede als Amerikas 
neueste Kundgebung, daß der Grundsatz 
„Amerika den Amerikanern" gewahrt werden 
soll. Die Diplomaten der zentralamerikanl- 
schen Staaten sind einmütig der Ansicht, daß 
die Reise des Staatssekretärs nicht allein jeden 
Zweifel a n . der Haltung der Vereinigten 
Staaten ihren Ländern gegenüber beseitigen, 
sondern auch Übergriffe von Nationen der 
anderen Hemisphäre abwehren werde. In s ­
besondere lenken diese Diplomaten die A u f­
merksamkeit auf jenen Teil der Rede, in dem 
Knox!m  Senat die Annahme der schweben­
den Anleiheverlräge m it Nikaragua und Hon­
duras damit befürwortet, daß die politischen 
Gründe, die Gefahr einer europäischen E in­
mischung in die Angelegenheiten der Länder 
um das karaibische Meer zu beseitigen, immer 
stärker würden. Ferner verweisen die ge­
nannten Diplomaten auf einen anderen Teil 
der Rede, der sich auf die geographische und 
strategische Lage ihrer Länder bezog, die mit 
der Vollendung des Panamakanals die Siche­
rung des Friedens und des Gedeihens Zen- 
tralamerikas und der karaibischen Zone zu 
einem Hauptinteresse der Bereinigten Staaten 
machen. Dem Vernehmen nach w ird Knox 
nicht »ur jeden Argwohn, daß die Vereinigte» 
Staaten territorialen Zuwachs erstrebten, be­
seitigen, sondern den Häuptern der zentral- 
amerikanischen Republiken noch persönlich dar­
legen, welche Hoffnungen die Vereinigten 
Staaten aus den Pauamakanal fetzten.

Der 48. nordamerikanische Staat. 
Präsident Tast hat Mittwoch Vormittag 

einen Erlaß unterzeichnet, durch den Arizona 
als 48. S taat in die Union aufgenommen 
wird.

Die Revolution in Mexiko.
Wie aus der S tadt Mexiko gemeldet wird, 

sind 40 Aufständische in einem T r e f f e n  
mit den Bundestruppen bei C u e r n a v a c a  
gefallen. Die Auiständischen haben bei 
Cuernaooca sechs Dörfer niedergebrannt und 
mehrere Einwohner getötet. Auch begehen 
Banditen zahlreiche Verbrechen. — Nach einem 
offiziellen Bericht sind in einem G e f e c h t  
b e i  L e r d o  20 Rebellen gefallen und 46 
gefangen genommen worden. Die Verluste 
der Negierungstruppen werden nicht bekannt 
gegeben.

Aus Ecuador
wird offiziös gemeldet: Die öffentliche Ruhe 
ist wiederhergestellt. Das ganze Land ist 
zum konstitutionellen Regime zurückgekehrt. 
General Leonidas Plaza nnd der Staatsmann 
Carlos Tovar sind die republikanischen Präsi­
dentschaftskandidaten für die nächsten Wahlen.

Deutsches Reich.
B erlin . 14 Februar 1M2.

—  Se. Majestät der Kaiser machte M it t ­
woch dem Reichskanzler v. Bethmann Hol'- 
weg einen Besuch.

—  Von den Höfen. Die Herzogin Helene 
von Albany feiert am Sonnabend, den 17 
Februar, ihren 51. Geburtstag. Die Herzogir 
ist eine Schwester des regierenden Fürsleu zr 
Waldeck und Pyrmont. sowie der Königin- 
W itwe Emma der Niederlande. Ih re r Ehi 
m it dem 1884 verstorbenen Prinzen Leopolt 
von Großbritannien und Ir la n d , Herzog vor 
Albany, dem jünsten Sohne der Königu; 
Bikloria, sind zwei Kinder entsprossen, im 
Prinzessin Alice, Gemahlin des Fürsten 
Alexander von Teck, Bruders der Königin 
M ary  von England, und ein Sohn, de, 
regierende Herzog Karl Eduard von Sachsen- 
Koburg und Gotha. —  Am Sonnabend, den 
17. Februar, vollendet die verwitwete Fürstin 
Leopold von Hohenzollern ihr 67. Lebens­
jahr. S ie ist eine geborene In fa n til, Antonio 
von Portugal, Großtante des Königs 
Manuel I I . ,  und die M utter des gegenwärtigen 
Fürsten W ilhelm von Hohenzöllern, des 
Prinzen Ferdinand, Thronfolgers von R u­
mänien, sowie des Prinzen Karl von Hoheu- 
zollern.

—  Staatsminister Frhr. v. Hertling Hai 
sich in Dienstgeschäften nach Berlin begeben. 
Gestern Nachmittag stattete der bayerische 
Ministerpräsident Dr. Freiherr von Hertling 
dem Reichskanzler von Bethmann Hoüweg 
einen Besuch ab.

—  Am Dienstag fand beim Staatssekre- 
tär des Innern  Delbrück anläßlich der Tagung

des deutschen Landwirtschafts'ai» »in „Land- 
wirscho'tsabend" start Außer Mitgliedern 
des Landiv'rtschastsrats waren viele M itglieder 
>es Bundesrats sowie der Parlamente ver­
treten.

—  Der Stadthaushaltsplan der Stadt 
Berlin für das Jahr 1912 schließ! mit rur.d 
330 M illionen M ark gegen rund 310 M illio ­
nen im Vorjahr ab.

— I n  Görlitz ist der Generalmajor z. D. 
Fritz Malotki v. Trzebiatowski im A lter von 
81 Jahren gestorben. E r war R itter des 
Eisernen Kreuzes 2. Klasse. Zuletzt war er 
Kommandant von Graudenz.

—  Der deutsche Adelstag findet am 
Sonnabend in Berlin statt. A u f der Tages­
ordnung steht u. a. ein Vortrag des Lega­
tionsrats v. König über die „Deutschen 
Kolonien als Betätigungsfeld für jüngere M it ­
glieder unseres A d e ls "; ferner ein Anirag der 
Bezirksabteilimg im Berlin auf Begründung 
eines Adelsyauses in Berlin . Referent Ober­
regierungsrat v. Knedel-Doeberitz.

—  Heute mittag tra t im Nathanse der 
Ausschuß des Zmeckverbandes Groß-Berlin 
für die Vorbereitung der W ahl eines Ber- 
bandsdireklors zusammen. Von den 25 M it ­
gliedern fehlte der Stadtkämmerer Dr. S te i­
niger, der bekanntlich selbst sich beworben hat. 
Bei der Abstimmung erhielt Oberbürgermeister 
Voigt-Barmen 11 Stimmen, 10 Zettel waren 
unbeschrieben nnd drei Stimmen erhielt Bürger­
meister Dr. Reicke. Nach der Sitzung fanden 
vertrauliche Belprechuugen statt, die sich um 
dieses überraschende Ergebnis drehten. Die 
Abstimmung am Dienstag, den 27., kann 
heute noch niemand voraussagen, die S itua ­
tion ist säst nach ungeklärter als vorher.

—  Der Gesamlvorstaud des Verbandes 
deutscher Beamienvereine hielt «in 9. d. M ts . 
eine Sitzung unter dem Vorsitz des Ministe- 
rial-Direktors Just ab. Außer den Mitgliedern 
des engeren Borstandes waren Vertreter der 
Vereine in  Alton«, Köln, Dresden, Düssel­
dorf, Hainburg, München, Stettin, Straßbnrg 
sowie des Zentraloerbondes der Gemeindebe­
amten Preußens und des Verbandes der 
Privateisenbahnbeamten erschienen.

—  Zwischen Vertretern der mitteldeutschen 
Industrie und Landwirtschaft und den be­
teiligten Eisenbahnverwattuilgen und Berg­
behörden ist jüngst in Leipzig eine Besprechung 
über den voraussichtlichen Umfang des Güter­
verkehrs im Jahre 1912 abgeholten worden. 
Die Versandznnahme wurde für 1912 im 
Vergleich zum Vorjahre geschätzt; fü r Dünge­
mittel (ausschl. Salze) auf 10 Proz., für K a li­
salze auf 7.7 Proz,, für Braunkohlen und 
Braunkohlenbriketts auf 18 bis 20 Proz. Bei 
den Zuckerrüben und bei Zucker wurde ein 
Versand angenommen, der etwa dem des 
Jahres 1910 gleichkommt.

Jena, 14. Februar. Unter der Beschuldi- 
gung, in die Wilhelmshavener Spionogean- 
gelegenheit verwickelt zu sein, wurden gestern 
zwei bei der F irm a Carl Zeiß beschäftigte 
Mechaniker namens Gauß, wie es heißt, 
Brüder des kürzlich von England ausgelieferten 
Wilhelmshavener Schutzmanns verhaftet und 
dem Amtsgericht hierselbst zugeführt.

Ausland.
Veracruz, 14. Februar. Der deutsche 

Dampfer Bremen ist gestern hier eingetroffen. 
Der Kommandant des Schiffes hat sich nach 
Mexiko begeben, um Madero seine Aufwartung 
zu machen. Dem Besuche wird keine weitere 
Bedeutung beigemesjen.

Prouinzialttachricljten.
*  Kreis Briesen, 14. Februar. (Versammlungen 

des Bundes der Landwirte.) Am 11. und 13. d. M . 
fanden in K i e s l i n g s w a l d e  und H o h e n  ki r ch 
gut besuchte Versammlungen des Bundes der Land­
wirte statt, in welchen zahlreiche neue Mitglieder aus- 
genommen wurden. Beide Versammlungen leitete der 
Kieisvorsitzer, Herr Oberamimann A l d i  u u s-Zaskotsch, 
der in markigen zu Herzen gehenden Worten rue An- 
wesenden auf ihre Pflichten als Staatsbürger und Land­
wirts hinwies. Eine Landwirtschaft ohne konservative 
Tendenz sei unmöglich. Der Eudkampf gegen den Um- 
stürz zur Erhaltung von Staat, Monarchie und Religion 
mühte in erster Linie von einer bodenständigen thust- 
liehen landwirtschaftlichen Bevölkerung aufgetragen 
meiden. Besonders in der von weit über 100 Personen 
besuchten Veisammlung in H o h e n  k i r c h  brachten 
die patriotischen, dem Ernst der Zeit Rechnung tragen­
den Ausführungen des Herrn Albmus eine Begeisterung 
hervor, die von der komervativen Gesinnung wie von 
der echten Vaterlandsliebe der Zuhörer das beste Zeug­
nis ablegte. Treue den Führern der Rechten und 
des Bundes seien deutsche Bauern gerade jetzt zu halten 
schuldig und durch diese Treue werde dem Hohen- 
zoüernhause am besten gedient. Nach einem mit Be­
geisterung aufgenommenen Kaiserhoch nahm der Redner 
des Bundes der Landwirte, Herr K r u m p e l  t-Beilin . 
das W ort, der die Ziele und Zwecke des Bundes der 
Landwirte erörterte, und dem es mit seinen em- 
stimmig trefflichen Ausführungen gelang, die allen 
Anfeindungen trotzende Werbekraft des Bundes schla­
gend zu beweisen. I n  der Diskussion gipfelten die 
warm empsunoenen Ausführungen des Baueruguts- 
besitzers Herrn H a r t m a n n  - Buchwalde in dem Be- 
dauern über den Verlust des Neichstogsmandats von 
Elbmg-Marieudmg, wo der beste Mann der Provinz, 
Kamme, Herr von Oldenbnrg-Januschau, dem Ansturm 
von links und der Macht des Geldes unterlegen sei. 
hoffentlich nicht für lange. Der Appell, dem bewährten 
Führer stete Anhänglichkeit zu bewahren, wurde mit 
brausendem Beifall aufgenommen und fand noch in 
einem Hoch aus Kammerherrn von Oldenburg Ausdruck. 
Am Schluß der Diskussion forderte der V o r s i t z e r

Zusammenhalten aller rechtsstehenden Elemente, nach­
dem sich soeben bei der P r ä s i d e n t e n w a h l  i m  
R e i c h s t a g  d i e n a t i o n a l l i b e r a l e  P a r  - 
t e als ziellos und unfähig in Erhaltung ihrer natio­
nalen Tendenzen erwiesen habe. Er forderte ein Gesetz 
zum Schutze der Arbeitswilligen und wies auf die Not­
wendigkeit hin, die nationale Presse zu unterstützen und 
die Organisation der erwerbenden staatserhaltenden 
Berufe weiter auszubauen. Die Versammlung stimmte 
einmütig ihn zu in dem Verlangen nach besserer konser­
vativer Vertretung für die nächsten Abgeordneten- 
wahlen, da für Halbheiten und Kompromisse die Zeit 
heute nicht mehr geeignet sei. Beide Versammlungen 
genehmigten auch einstimmig die Z l b s e n d i l n g  e i n e r  
De p e s c h e  an den N e i c h s t a g s a b g e o r d n e t e n  
S i e g  mit folgendem In h a lt : „Zahlreiche in Hohen- 
kirch und Kieslingswalde versammelte deutsche Wähler 
bedauern schmerzlich das antinationate schimpfliche Ver­
halten eines Teiles der nationalliberalen Partei und 
deren Eintreten für den Umsturz im deutschen Vater- 
lande nnd erwarten von ihrem Abgeordneten, den sie 
als deutsch-national gewählt hoben, Austritt aus d e r  
Vartei, die e i n e m  Bassermann Folge leistet. Im  
Auftrage: A  l d i n u s - Zaskotsch, königl. Oberamt. 
mann".

*  Gnssen, 15. Februar. (Besuch des Oberpräsi­
denten.) Der neue Oberpräsident unserer Provinz, 
Exzellenz Dr. von Schwartzkoff, ist heute früh hier ein­
getroffen und machte im Laufe des Vormittags den 
hiesigen M ilitä r- und Zivilbehörden seinen ersten Be- 
jrrch, darunter auch dem Weihbischos Kloske und den 
einzelnen Domherren. Nachmittags reist der Herr 
Oberpräsident wieder nach Posen zurück.

..... ' »  > __ > > ........................................-  > -

Lokalnliclrrülllkn.
Thorn, 15. Februar 1912.

—  (E  r n e n n u n g.) Der Oberzollinspektor 
Herr Negieruiigsassessor Radeck, Leiter des H aup t- 
Zollamts Thorn, ist zum Mitgliede der Oberzoll- 
direktion Königsberg ernannt und zum 1. M ä rz  
d. I s .  dorthin versetzt worden.

—  ( D e r  r u s  j i sche S p r a c h u n t e r r i c h t )  
in den östlichen Grenzprovinzen der Monarchie in 
Po en, Ostpreußen und Schlesien, wird nach einer 
Verfügung der Unterrichtsverwaltung nach Ostern 
beginnen. Die Schüler der Gymnasien, Realgym­
nasien und Oberreatjchulen können aus Wunsch an 
diesem fakultativen Unterricht teilnehmen. I n  der 
Provinz Posen wird der russische Unterricht im  
nächsten Semester in Posen und Ostrowo be­
ginnen, in Ostpreußen ist zunächst der russische 
Unterricht für die Schüler der höheren Lehran­
stalten in Königsberg vorgesehen, und in Schlesien 
sott das gleiche in Breslau und KönigshüLte ge­
schehen. F ü r später soll der russische Sprach­
unterricht auch aus W e s t  P r e u ß e n  ausgedehnt 
werden.

— ( D e r  T h o r n e r  M u s i k v e r e i n )  gibt am 
Sonntag den 25. d. M ts. tn der von Herrn Direktor 
Dr. Konter gütigst zur Verfügung gestellten Aula des 
Gymnasiums sein zweites Konzert in Form eines volks­
tümlichen Abends. Es ist damit dem Vorstände ge­
lungen, einen Raum zu gewinnen, der, wegen seiner 
guten akustischen Verhältnisse allgemein bekannt, den 
volkstümlichen Tonstücken nichts von ihrem intimen Reiz 
rauben wird, welcher in einem großen Konzertjaale 
leicht verloren gehen könnte. Näheres über diesen Abend 
wird in einer Ankündigung noch bekannt gegeben 
werden.

—  ( V o l k s v e r e i n  f ü r  d a s  k a t h o l i s c h e  
D e u t s c h l a n d ,  S i t z  M ü n c h e n - E l a d b a r y . )  
Der  vor zwei Zähren m it 200 M itg lied ern  von 
H errn  P fa rre r Gollnick gegründete O rtsverein  
feierte im  Viktoria^ark KaisersqeburtsLag, und der 
Verein  darf sich rühmen, ern Fest veranstaltet zu 
haben, das jeden Teilnehm er tief befriedigt hat. 
Nach einigen Vortragen von Geige und Z ith er, die 
gut zusammenklingen, h ie lt H err P fa rre r G o l l n i c k  
die Festrede, in  der er Preußens Niedergang und 
Preußens W iedergeburt schilderte und m it einem  
Gelöbnis in Form  einer Resolution schloß, in  Krieg  
und Frieden, in  guten und bösen Tagen treu zum 
Kaiser zu stehen. Nach dem Gesang der „eliptischerr 
H y m n e , der Kaiser- und Papsthymne, folgten  
abermals Vortrage, darunter ein von F räu le in  
Dreschler schön gesungenes Lied, und, a ls  Schluß 
des Program m s, die Aufführung des Singspiels  
„Sinavögelchen", welche, dank der M itw irk u n g  von 
F räu le in  Gertrud Schulz (S o p ran ), die von Herrn  
Äladzinski (B a rito n ) gut unterstützt wurde, ein 
rechter Genuß w a r: das D uett vom „Pochherz" 
hätte unserem StaotLheater Ehre gemacht. Den  
Schluß bildete der Tanz.

( D e u t s c h - e v a n g e l i s c h e r  F r a u e n ­
b u n d . )  A m  F re itag  den 23. d. M ts . findet in  
der A u la  des Gymnasiums ein V o rtrag  von F r l .  
Veyer-Harburg statt, die über die „B eru fsw ahl 
unserer Töchter" sprechen w ird .

— ( T h o r n e r  n  i a d i l h e a t e r.) Aus dem
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute, Don­
nerstag, Erstaufführung des Liebenswürdigen Lustspiels 
„D ie fünf Frankfurter". Freitag bleibt das Theater ge­
schlossen. Sonnabend als volkstümliche Vorstellung znm 
letztenmal« die melodienreiche Operette „G irojle-G irosta", 
die bet dem Publikum und Presse ungeteilten 
Beifall gesunden. Sonntag nachmittags wird zum 12. 
und letzteumale der unverwüstliche Schlager „Polnische 
Wirtschaft" ausgeführt. Abends folgt Karl M aria von 
Webers volkstümliche Oper „Der Freischütz". Hierauf 
wird Roderich Beuedr'x köstliches humorvolles Lustspiel 
„Der Vetter" gegeben. Es ist der Wunsch der Direk­
tion, dem Thorner Publikum mit dieser Doppeloor- 
stellung etwas besonderes zu bieten, gehören doch beide 
Werke zu den volkstümlichsten und beliebtesten seiner 
Zeit.

—- ( A u f  d e m  h e u t i g e n  V i e h m a r k t )  
waren 116 Ferkel und 109 Schlachtschweine ausgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine magere Ware 36—38 Mark, 
fette W are 38— 40 Mark pro üO Kilogramm Lebend­
gewicht.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der PolizeiberichL ver­
zeichnet heute 2 Arrestanten.

—  ( G e s u n d e n )  wurden eine Anzahl Blech- 
marken, gestempelt T . F. Näheres im Polizeisekre- 
tariat, Zimmer 49.

—  (B  o n d s r W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h o r n betrüg heute 4- 0,56 Meter, 
er ist seit gestern um 4 Zentimeter g e s t i e g  e n. Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 3,16 Meter auf 
4,22 Meter g e s t i e g e n .

Im  oberen Laus der Weichsel beginnt das Wasser 
jetzt beträchtlich zu steigen. Bei C h w a l o w i e e  ist 
gellern ein E i s s t o ß  erfolgt.

velei-iguirgsprozetz Vqck.
Gestern Nachmittag 4V- U hr fand vor der 

T h o r n e r  S t r a f  ka m m e r  die Verhandlung in  
dem Beleidigungsprozetz Dyck statt, dessen V o r.



geschichte wir gestern schon gebracht. Geladen waren! zu den Beleidigten, den Herren von Wolfs, sind 
außer den frnhren vier Zeugen noch die Herren aber nicht vorhanden. Sein Angriff auf diese geht
Kaufmann Wendel, Polzin und Richards. Nach 
Feststellung der Personalien, aus denen hervorgeht, 
daß der AngetlagLe. Redakteur Dyck, bereits drei­
mal wegen Beleidigung durch die Presse bestraft ist, 
darunter einmal zu 100 Mark Geldstrafe, wurde zu­
nächst der unter Anklage gestellte Artikel der 
„Thorner Zeitung" verlesen, der im ersten Teil sich 
mrt dem Verhalten der Spitzen der Behörden in 
Erfurt und Eommern bei dem Festessen zum Kaiser­
geburtstage beschäftigt, zum Schluß mit der Weige­
rung des MajoraLsherrn von Wolff-Wolffserbe, für 
die Steinauer Schule Tannengrün zu spenden, was 
als Mangel an Patrioitsm us gebrandmarkt wird. 
Der Angeklagte stützt seine Verteidigung darauf, 
daß er von der „Presse" wegen antinationaler und 
antimonarchischer Gesinnung angegriffen worden sei 
und deshalb zeigen wollte, wie es mit der nationa­
len Gesinnung der Konservativen bestellt sei. Der 
Herr Erste Sraatsanwalt S t o r p  bemerkt hier, daß 
der Artikel vetr. Eommern und Erfurt doch mit der 
konservativen Partei — der die Spitzen der Be­
hörden kerneswegs sämtlich angehören — nichts zu 
tun habe und offenbar nur geschrieben sei, um zu 
kritisieren und zu nörgeln. Wie der A n g e k l a g t e  
Jetzt Absagt, hat er den Artikel, auch den auf Herrn 
von Wolfs bezüglichen Teil, nicht selbst geschrieben, 
sondern. zugesandt erhalten. Bei der Zeugen­
vernehmung machen die Zeugen Lehrer H a b e r -  
A -Schulz, Schüler Altrock und Arbeiter
A ^M ^ow skr, sämtlich aus Steinau, dieselben 

früher, daß Herr Habermann einen

der MajoraLsherr die Bitte um Tannen- 
AA? abgelehnt habe mit der Begründung: für die 

^neide er seinen Waid nicht an. Herr 
Mberrnann macht nur die neue Angabe. 

^-A .^-M ajoratsherr für eine andere Schule bereit- 
Tannengrün gespendet, und dies gerade ihn 

hübe, sich ebenfalls an den Majorats- 
^  wenden. An Herrn Dommes, den Besitzer 

^^benachbarten Gutes Mortschin, habe er sich nicht 
gewandt, weil er im vorigen Jahre nichts Brauch- 
M e§ bekommen hätte. Die folgenden Zeugen 
W e n d e l ,  P o l z i n  und R i c h a r d s  sollen, wie 
oer ^Angeklagte auf die verwunderte Frage des 
T^mtzers bemerkt, bekunden, wie das Verhältnis 
Mischen dem Angeklagten und der „Presse" gewesen 
A . Zeuge Kaufmann Wendel sagt aus: „Die 
Presse" habe seit ihrem Bestehen die beiden früher 
Aer bestehenden gegnerischen Zeitungen angegriffen, 
Mrchviel, ob diese darauf antworteten oder nicht, 
beirre „Zeitung" habe lange nicht darauf reagiert, 
Aer „Die Presse" stellte ihre Angriffe nicht ein. 
llnd so steht es auch heute noch. Herr Dock sei end- 
"ch der Mann gewesen, der der „Presse" politisch 
und geistig überlegen war. „Die Presse" habe ihn, 
An Zeugen, direkt aufgefordert. Dyck zu entlassen. 
<luf Anfrage eines B e i s i t z e r s  muß Zeuge zu- 
9Sen. daß er dies nur aus einem Artikel in der 
^Presse" zwischen den Zeilen herausgelesen habe. 
Die beiden anderen Zeugen bekunden nur, daß zu 
einer Zeit eine Zeitungsfehde zwischen dem Ange­
klagten und der „Presse" bestanden habe. Herr 
Kaufmann Polzin bemerkt noch, daß er Herrn Dyck 
gewarnt habe, „Die Presse" anzugreifen, da bisher 
Zeder Redakteur, der dies getan, das Feld hätte 
räumen müssen.

Um 5*/2 Uhr begannen die Plaidoyers. Herr 
Erster SLaatsanwalt S t o r p  führt aus: Die Frage, 
um die es sich handelt, ist, ob der In h a lt des 
Artikels beleidigend ist. Diese Frage ist zu bejahen, 
wobei § 186 und 183 inöetracht kommen. Fahr man 
den Artikel zusammen, so ist darin gesagt, daß Majo­
raLsherr Artur von Wolfs aus pekuniären 
egoistischen Interessen das Tannengrün für das 
Kaisergeburtstagsfest verweigert habe. Dies ist 
nicht erweislich und die Behauptung geeignet, den 
Herrn von Wolfs in der Meinung der Mitwelt 
herabzusetzen. Daß er das Laub verweigert hat, 
wag sein, aber dies geschah nicht aus den Gründen, 
bie ihm in dem Artikel unterstellt sind. Er fühlte 
sich nicht veranlaßt, das Laub herzugeben, weil die 
Schule in Steinau nicht zu seinem Bezirk gehört 
und er auf gespanntem Fuße mit der Gemeinde 
'Steinau lebt. Diese Erklärung kam in dem Artikel 
nicht zum Ausdruck. Wenn aber 8 186 nicht zur 
Anwendung kommen kann, dann Llerbt 8 185 übrig. 
Denn die ganze Fassung des Artikels ist beleidigend 
und die Form nach 8 185 zu Leanstarrden: der Ar- 
irkel trägt die beleidigende Tendenz an der Stirn. 
Die weitere Frage ist: Wer ist beleidigt? Herr 
von Wolfs senror oder junior? Ich bin der Ansicht, 
beide sind beleidigt. Der Artikel wollte einen 
treffen, hat aber beide getroffen: ein Teil paßt auf 
Wesen, der andere auf jenen, sodaß der Leser der 
Zeitung den Artikel auf Leide Herren von Wolfs 
beziehen kann. Liegr nun ckolus svonluslis, die 
Absicht, zu treffen, vor? Auch die Frage ist zu be­
ruhen. Jedenfalls hat der Angeklagte einen treffen 
wollen. Wenn er dabei noch einen anderen mit- 
getrofsen hat, so muß er die Folgen tragen. Er­
heblich ist hierbei, ob er mit genügender Vorsicht 
verfahren ist inbezug auf die ihm nröglich erschei­
nende Anwendbarkeit des 8 193 (Wahrung berech­
tigter Interessen). Auch Aer muß betont werden, 
baß er es an der nötigen Vorsicht hat fehlen lassen. 
Er war noch nicht lange Zeit in Thorn: er hätte 
uch aber, wenn er sich an zuständiger Stelle erkun- 
bigt hätte, leicht über die Persönlichkeit der Herren 
von Wolfs informieren können, ebenso über ihr Ver- 
Aaltnis zur „Presse", welche er ja treffen wollte. 
M  die Strafzumessung ist es indessen wenig von 
Aeiana, ob er nur einen oder beide getroffen hat. 
Aoii Dichtigkeit ist die Frage, ob dem Angeklagten 
bät^bHutz des 8 193 zuzubilligen ist. Er sagt, er 
A /5sich  wehren müssen, in Wahrung berechtigter

> die KaisergeLurtstagsfeiern in Eommern 
den Artik-s bezieht, nur ein Klatschartikel, über 

ein tiefer Lenkender Leser hinweg: 
Nem->i"kra^^das niedere Publikum berechnet. Die 

die ihm innewohnen soll. liegt in dem

A rt.«  5u seinem Angriff berechtigt
dchnung Zu. Jetzt U  man a V r^ L E ^ z u rü c k -  
gekommen. ihn zu weit auszudehnen. Jetzt stellt

sonlrchen Vorgehen zu berechtigen, mutzten daher
persönliche Beziehungen vorhanden sein. die eine _________
Verletzung fremder Ehre gerechtfertigt erscheinen gegen seine feindlichen Kreise derartig vorging, 
lassen. Persönliche Beziehungen des Angeklagten'er berechtigt, weil er ein persönliches Jnteress

also über den Rahmen hinaus, der der Ausdehnung 
des 8 193 gesteckt ist. Er kannte die Herren garnicht. 
Ohne Prüfung nimmt er.einen Zettel an. der ihm 
auf den Rödaktionstisch fliegt, greift Herren an, 
die ihm nie zu nahe getreten sind, die ihn garnicht 
kennen, und kränkt sie in ihrer Ehre aufs schwerste. 
Deshalb ist ihm der Schutz des Z Z93 nicht zuzu­
billigen. Würde der 8 193 anders gefaßt und auch 
für diesen Fall zur Anwendung kommen, so würde 
das die schwersten Folgen haben; es ist daher mit 
Freuden zu begrüßen, daß er in dieser Weise ein­
geschränkt ist. Deshalb kann der Angeklagte auch 
nicht ein Recht, die Herren von Wolsf anzugreifen, 
aus den Angriffen der „Presse" gegen ihn herleiten. 
Hinter der Redaktion der „Presse" stehen nicht die 
Herren von Wolfs, das wußte der Angeklagte. Ich 
beantrage deshalb eine Geldstrafe voll 100 Mark, 
im Nichtbeitreibungsfalle 20 Tage Haft.

Der Vertreter beider Kläger, Herr Assessor 
G u e t h e .  führt aus, daß der Beweis der Wahr­
heit keineswegs erbracht sei, da nicht erwiesen, daß 
der MajoraLsherr, der das Schreiben an seinen 
Resten nur flüchtig gelesen und dann zurückgegeben, 
gewußt habe, das Tannengrün solle zum Äaiser- 
geburtstagsfest verwendet werden. Der Streit des 
Angeklagten mit der „Presse" k o m m t  f ü r  d e n  
B e l e i ü i g u n g s p r o z e ß  g a r n i c h t  i n b e -  
t r a c h t ,  da die Herren von Wolfs damit nicht das 
geringste zu tun haben, also auch nicht hineinzu­
ziehen sind. Beleidigt sind Leide Herren von Wolfs. 
Er beantrage die gleiche Strafe, wie die S taa ts­
anwaltschaft, und Publitationsbefugnis der Kläger.

Der Verteidiger des Angeklagten, Herr Iustizrat 
A r o n s o h n ,  führt aus: Der Nebenkläger sei aus­
zuschalten, da trotz der Bezeichnung „Lt. d. R " kein 
Zweifel bestehe, daß der MajoraLsherr Artur von 
Wolfs gemeint gewesen sei. Eine fahrlässige Be­
leidigung aber gäbe es nicht. Was den tatsächlichen 
Teil anbetrifft so sei der Beweis der Wahrheit 
erbracht: die Bitte des Lehrers um Tannengrün 
sei abgeschlagen worden. Die Frage sei nur', ob 
noch 8 185 in Anwendung kommen könne. Dazu sei 
erforderlich, daß Absicht und Wirkung des Artikels 
eine straffällige Verletzung fremder Ehre gewesen 
sei. Nicht durch Feststellung des Tatbestandes, wohl 
aber durch die daran geknüpften Bemerkungen sei 
in der Tat eine Beleidrgung des Herrn von Wolfs 
erfolgt durch den Vorwurf eines Mangels an 
patriotischem Empfinden, der für ihn sehr empfind­
lich sein mußte. Aber hier kommt 8 193 zur An­
wendung. Als Redakteur einer freisinnigen Zeitung 
war der Angeklagte gewohnt sich zu verteidigen, 
und das habe er auch in dem Artikel getan, der als 
Teil eines größeren Artikels Vorgänge und An­
schauungen konservativer Vereinigungen beleuchtet 
habe. Die Auffassung der Staatsanwaltschaft, daß 
er dazu nicht befugt gewesen, da die persönlichen 
Beziehungen gefehlt hätten, die allein berechtigen 
können, fremde Ehre zu verletzen, sei nicht zutreffend. 
Das Reichsgericht sagt, daß ein RÄmkteur nicht das 
Recht hat, lediglich im Parteiinteresse jemand zu 
beleidigen: es sagt jedoch, daß er persönliche Be­
ziehungen zur A n g e l e g e n h e i t  haben müsse, 
um dazu berechtigt zu sein, spricht aber nicht von 
Beziehungen zur P e r s o n .  Die Beziehungen zur 
Angelegenheit seien aber vorhanden, da der Ange­
klagte antimonarchiscker, rötlicher Gesinnung be­
schuldigt war. I n  Abwehr dieses Vorwurfs wollte 
der Angeklagte rn dem Artikel ausführen, daß Zu­
gehörigkeit zur konservativen Partei kein Allheil­
mittel gegen nicht zu Billigendes sei. Deshalb ist 
ihm der vchutz des ß 193 zuzubilligen und das frei­
sprechende Urteil zu erneuern. Wenn nicht, so liegt 
rn dem Mangel persönlicher Beziehungen soviel 
milderndes, daß eine erheblich mildere Strafe am 
Platze wäre.

Herr Erster SLaatsanwalt S t o r p :  Ich habe 
durchaus nicht die Auffassung vertreten, Latz persön­
liche Beziehungen zur Person bestehen müssen, und 
teile völlig die Auffassung des Herrn Verteidigers, 
daß auch persönliche Beziehungen zur A n g e ­
l e g e n h e i t  ausreichend sind zur Anwendung des 
8 193. A b e r  p e r s ö n l i c h e  B e z i e h u n g e n  
d e s  A n g e k l a g t e n  z u r  A n g e l e g e n h e i t  
W o l f f  l i e g e n  ni cht  vor .  M it dem Hinweis 
aber, daß eine Bekämpfung des politischen Gegners 
ohne Beleidigung möglich und wirksamer ist, hat 
das Reichsgericht betont, daß persönliche Angriffe 
im politischen Kampfe unerlaubt sind und nicht 
unter 8 193 fallen.

Der A n g e k l a g t e  Littet um den Schutz des 
8 193 Er ser unerhört angegriffen worden. da gehe 
die Nervenkraft schließlich zuende: wenn man da 
einmal fehlgreife, so sei das verzeihlich. Er habe 
sich gegen den Vorwurf gewerbsmäßiger Verleum­
dung und Verhetzung verteidigen müssen.

Um 6 ^  Rhr zog sich der Gerichtshof zur Be­
ratung zurück. Nach einstündiger Beratung erfolgte 
die Urteilsverkündung. Das U r t e i l  lautete 
auf F r e i s p r e c h u n g  des Angeklagten und 
Tragung der Kosten durch die Staatskasse. I n  
der U r t e i l s b e g r ü n d u n g  führte der Vorsitzer, 
Herr Landgerichtsdirektor G r a ß m a n n  aus, daß 
der Gerichtshof zu folgender Entscheidung gelangt ist: 
Der Angeklagte wollte mit seinem Artikel in Är. 31 
der „Thorner Zeitung" nur einen der Herren von 
Wolsf bezeichnen, er wollte nicht den Ritterguts- 
pächter Ernst von Wolff treffen. Es läßt sich auch 
nicht annehmen, daß der Angeklagte daran gedacht 
hat, es gibt zwei Herren von Wolff. oder daß er, 
von dem Dasein beider Herren überzeugt, beide 
treffen wollte. Der 6o1u8 eventualis kann mithin 
nicht nachgewiesen werden. Der Angeklagte wollte 
denjenigen kennzeichnen, welcher den Boten auf ihre 
Bitte hin das Grün verweigert hat. Eine fahr­
lässige Beleidigung liegt nicht vor; Herr E v. Wolff 
scheidet daher als Beleidigter aus. Die Behauptung 
in dem Artikel ging ferner dahin, daß Herr Majo­
ratsherr A. von Wolff durch die Verweigerung der 
Tannenzweige das monarchische Pflichtgefühl ver­
letzt hat. Diese Tatsache ist an und für sich wohl 
beleidigend. Das Gericht hat aber als bewiesen 
angesehen, daß der Majoratsbesitzer A. von Wolff 
der Bitte um Lieferung von Tannengrün zur Aus­
schmückung der Schulräume für die KaisergeburLs- 
tagsfeier nicht stattgegeben, und aus den tadelns­
werten Motiven die Weigerung ausgesprochen hat. 
Eine Beleidigung nach 8 186 des Strafgesetzbuches 
liegt vor; aber es sei der Beweis der Wahrheit 
geführt. Inbezug auf die in dem Artikel vorhan­
denen Glossen und Ausdrücke lasse sich wohl eine 
Beleidigung aus 8 185 des Strafgesetzbuches her­
leiten; der Gerichtshof kam aber zu der Über­
zeugung, daß hier dem Angeklagten der 8 193 zu­
steht. Die erneute Hauptverhandlung habe ergeben, 
daß der Angeklagte weiter ein persönliches In te r­
esse an der ganzen Angelegenheit hatte. Er war 
wiederholt von der konservativen Presse angegriffen 
und ihm mangelhaftes patriotisches und monarchi­
sches Gefühl sowie eine rötliche Gesinnung vorge­
worfen worden. Wenn er nun in diesem Kampfe

e an

der Kritik des Verfahrens eines Mannes hatte, 
von dem er wußte, daß dieser zu seinen politischen 
Gegnern gehörte. Diese Erwägungen ließen den 
Gerichtshof zu der oben erwcchnten Entscheidung 
kommen.

Zu dem Prozeß wollen wir heute nur folgendes 
bemerken: Neu und überraschend war Lei dieser 
zweiten Verhandlung die Taktik des Angeklagten 
und der Verteidigung, zur Entlastung des Ange­
klagten die Angriffe der „Presse" auszuspielen, die 
„seine Nervenkraft erschöpft hatten". Es handelt 
sich dabei um eine völlige Verdrehung der Tat­
sachen. Wie vorher in Oschatz und rrachher rn 
Stendal, hat er in Thorn vom  e r s t e n  T a g e  a n  
den polnischen Gegner angegriffen und uns als 
„BündlerblaLL", d. h. Vertreter einseitig agrarischer 
Interessen, hinzustellen versucht. I n  welcher aus­
fälligen Weise er den Kampf geführt, zeigt die Tat­
sache, daß er schon dreimal wegen Beleidigung 
durch die Presse verurteilt worden und daß jetzt in 
Stendal bereits wieder drei Beleidigungsprozesse 
gegen ihn anhängig gemacht worden sind. Danach 
bewertet sich die Aussage des Zeugen Kaufmann 
Wendel, daß „Die Presse" in allen Zeitungsfehden 
der angreifende Teil gewesen und seine Zeitung 
anfänglich lange daraus geschwiegen habe. Gerade 
bei Herrn Dyck ist das Gegenteil der Fall; denn 
„Die Presse" hat fast ein halbes Jah r auf die An- 
reir^elungen der „Thorner Zeitung" unter seiner 
Leitung geschwiegen, bis sie sich endlich zur Er­
widerung genötigt sah, und auch die Hinter- 
männer des Blattes auf das Gefährliche dieses 
Treibens für die Einigkeit des Deutschtums in 
unserer Ostmark aufmerksam machen mußte, was 
Herr Wendel vor Gericht als eine Aufforderung zur 
Entlassung des Herrn Dyck bezeichnete. Der Ver­
such des Herrn Dyck. sich als verfolgte Unschuld, als 
gehetztes Edelwild hinzustellen, das sich endlich ver­
zweifelt gegen die Angreifer wendet, dabei Unbe­
teiligte mittreffend, stellt also die Dinge vollständig 
auf den Kopf. Der Einwand des Angeklagten ist 
umso hinfälliger, als der Artikel ja garnicht von 
ihm geschrieben ist. Der MajoraLsherr 
von Wolff hat der „Thorner Zeitung" nicht die 
geringste Veranlassung gegeben, sich mit ihm zu be­
schäftigen, da er als konservativer Parteigänger 
nicht hervorgetreten ist. und „Die Presse" hätte der 
Angeklagte mit der Tannengrün-Affäre doch nur in 
Verbindung bringen können, wenn wir uns in die 
Sache hineingemff'cht, was aber nicht der Fall ge­
wesen. Die Behauptung des Hauptentlastungs­
zeugen, daß Herr Dyck hier seinen Gegnern „über­
legen" gewesen sei, findet ihre nachträgliche I llu ­
stration darin, daß Herr Dyck vor dem Gericht, um 
sich vor der Strafe zu retten, seine Zuflucht zu der 
Entschuldigung nahm, er habe sich bei dem inkrimi- 
nierten Artikel „vergriffen". Seine wahre „Über­
legenheit" hat er hier in dem niedrigen Niveau 
uird dem „Kraftstil" seiner Polemik zur Genüge 
bewiesen. Wie wir hören, beabsichtigt die SLaats- 
arnvaltschaft gegen das gestrige Urteil Revision ein­
zulegen, nachdem die Etraflammer auch bei der 
zweiten Verhandlung, wie man nach der Ent­
scheidung des Reichsgerichts nicht erwarten konnte, 
zu einem Freisprach gekommen ist.

Der Realkredit und die Bürgschaft 
durch die Gemeinden.

Immer lauter ertönen die Klagen über die Er­
schwernisse des städtischen Realkredits, immer 
dringender werden die Wünsche um Abhilfe. Wer 
als Hausbesitzer den Hypotherenmarkt in Anspruch 
genommen hat muß zugeben, daß die Schwierig­
keiten bei Beschaffung von Geldmitteln namentlich 
für städtische Grundstücke unter normalen Leistun­
gen recht erheblich sind.

Wie anders dagegen bei ländlichen Grund­
stücken. Landschaft, Bauernbank und die Raiffeisen­
genossenschaft sind gute Kreditgeber und wetteifern 
unter einander um die Entschuldung des länd­
lichen Grundbesitzes. Bekanntlich ist die mündel- 
sichere Grenze bei ländlichen Grundstücken auf ^  
des Wertes — 66A Prozent — festgesetzt, während 
sie bei städtischem Grundbesitz auf die Hälfte — 50 
Prozent - -  beschränkt bleibt. Aber noch weitere 
Erleichterungen kommen dem ländlichen Grund­
besitz zugute. So gibt z. B. die westfälische Land­
schaft Pfandbriefe Littera ^  für die Beleihuirg des 
neunten Zwölftels des Wertes aus (im allgemeinen 
dürfen die Landschaften 5s also */is beleihen,) die 
Darlehen innerhalb des neunten Zwölftels sind 
mit einem verstärkten Tilgungszwang gestattet.

wertes in ihren gewöhnlichen Pfandbriefen, d. h., 
diese zweiten Hypotheken sind bei ihr mündelstcher.

Es muß als recht erfreulich bezeichnet werden, 
daß die Landschaften diese Erleichterungen ge­
schaffen haben.

Wie sieht es aber nun mit der Erleichterung 
für den städtischen Grundbesitz aus? Gibts za gar­
nicht! M it vollem Recht führte auf dem dies­
jährigen Haus- und Grunobesitzertage der Reichs­
und Landtagsabgeordnete Dr. Arendt-Berlin aus, 
daß er sich beim Realkredit, insbesondere die Be­
schaffung der zweiten Hypothek, nicht nur um eine 
Jnteressenfrage des städtischen Grundbesitzes, son­
dern um das allgemeine wirtschaftliche und öffent­
liche Interesse handele, da der städtische Grundbesitz, 
wenn die Dinge so weiter gehen, einem schweren 
Notstaild entgegengeht. Dadurch werden die weite­
sten Volkskreise in Mitleidenschaft gezogen und 
auch Stadt und Gemeinde leiden darunter. Be­
sonders schwer leidet der Haus- und Grundbesitz in 
den kleinen Städten; in unserem Osten viel stärker 
als im Westen.

Woran liegt das? Es muß hier offen ausge­
sprochen werden, daß die ostdeutschen Gemeinden 
mit ihren diesbezüglichen Maßnahmen rückständig 
geblieben sind. Wohl beschäftigen sich die Herren 
Oberbürgermeister der kreisfreien Städte schon seit 
langer Zeit mit dieser Frage, jedoch scheint noch 
nicht viel dabei Herausgekommen zu sein. I n  
Elbing haben im Herbst v. J s . Verhandlungen über 
die Kreditbeschaffung, insbesondere über die Über­
nahme städtischer Garantien stattgefunden, jetzt sind 
dieselben Herren nach Jnsterburg eingeladen wor­
den. Hoffentlich gelingt es dort. praktische Vor­
schläge zu finden. Während so die „Kreisfreien" 
ihre Schmerzen haben, hat Zoppot wohl und 
munter sich dieser Tage seine städtische Darlehns-

schon mehr solchen
gegangen, während man im Süden und Westen 
Deutschland schon seit Jahren diese segensreiche Ein­
richtungen genießt.

Eine Umfrage Lei den StadLgemeinden Ost- und 
Westpreutzens hat ergeben, daß bei einer Anzahl 
von Städten die Neigung besteht, grundsätzlich, 
unter gewissen Bedingungen, Garantien für zweir- 
ftellige Hypotheken zu übernehmen. F. B l u m .

M a n n ig fa ltig es .
( B o m b e n a n s c h l ä g e  a u f  K ö l n e r  

D r o s c h k e  n.) Ei n M an n , der es aus die 
Zertrüm m erung von Droschken absieht, hat 
sich K öln zum Schauplatz seines verbreche­
rischen T reibens auserkoren. V or kurzem 
wurde an einer der belebtesten S te llen  K ölns 
eine Droschke durch eine rätselhafte Explosion 
zertrümmert, nachdem ein feingekleidetes P a a r  
den W agen eben verlassen hatte. Vorgestern 
liest sich nun von dem V orort Ehrenfeld ein 
vornehm auftretender Herr mit einer Taxa- 
meterdroschke nach einer entlegenen S tra ß e  
fahren, um dort angeblich seine F rau  abzu­
holen. Kaum hatte der Frem de den W agen  
verlassen, a ls  ein heftiger K nall ertönte nnd 
der W agen in Trümmern auseinanderflog. 
Der Kutscher, der in weitem B o g en  auf das 
Pflaster geschleudert wurde, erlitt schwere 
Verletzungen. Der unbekannte gefährliche 
Fahrgast entkam im Dunkel der Nacht.

(Ermordung eines Lehrers  
d u r c h  s e i n e  S c h u l e  r.) I n  einer I n -  
dustriejchule in Ir la n d  erschlugen 8  Schüler  
ihren 27 Jahre alten Lehrer. Die beiden 
Rädelsführer wurden verhaftet.

( E  n t m ü n d i g n n g s  u e r f a h r e n 
g e g e n  F r a u  T o s e i l i . )  D ie ehemalige 
Kronprinzessin von wachsen und Erzherzogin 
von Osterreich-Toskana soll entmündigt und 
für ihre Taten nicht veranlwortlich erklärt 
werden. A u s  guter Quelle verlautet, daß bereits 
Verhandlungen, die dieses Z iel zum G egen­
stände haben, zwischen dem sächsischen und 
und dem österreichischen Hose schweben. Ob 
sie von Erfolg gekrönt sein werden, bleibt 
natürlich abzuwarten, wünschenswert wäre es.

Neueste N achrichten.
Das Festmahl des deutschen Landrvirtschaftsrates.

B e r l i n ,  15. Februar. Bei dem Festmahl des 
deutschen Landwirtjchaftsrates hielt der Verteter 
des Reichskanzlers, SLaaLsfekreär Dr. Delbrück, eine 
Rede, in der er des allgemeinen wirtschaftlichen 
Aufschwunges gedachte, der allen Klassen zugute 
gekommen sei. Er wies die Auffassung zurück, als 
ob der Zolltarif das Ergebnis des Egoismus ein­
zelner Erwerbsgruppen gewesen sei, und erinnerte 
daran, daß der Zolltarif geschaffen sei durch die­
jenigen Parteien, die bisher die Träger des Reichs­
gedankens und der Einheit des Reiches gewesen 
seien. Redner sprach die Überzeugung aus. daß die 
Erhaltung und Weiterentwickelung der augenblick­
lichen wirtschaftlichen Lage nur gelingen werde, 
wenn wir uneder alle diejenigen unter eine Fahne 
scharen, die mitgearbeitet haben an der Einrgrrng 
des Reiches nnd an der Wirtschaftspolitik, die sich 
in dem Zolltarif verkörpert. Wenn es uns gelingt, 
auf dieser Basis zu sammeln, dann werden wir auch 
über die Schwierigkeiten hinwegkommen. An den 
Reichskanzler Dr. von Bethmarm Hollweg wurde 
folgendes Telegramm gerichtet: »Der zum Fest­
mahle versammelte deutsche LandwirtschafLsrat 
sendet Eurer Exzellenz die herzlichsten Grütze und 
bedauert aufrichtig. Eure Exzellenz heute nicht in 
seiner M itte begrüßen zu dürfen. Gott schenke 
Eurer Exzellenz Kraft und Gesundheit in dieser 
ernsten Zeit und helfe dem deutschen Volke aus 
diesen wirrenvollen Tagen. Dr. Graf von Schwerin- 
Löwitz. — Darauf ging im Laufe des Abends fol­
gende Antwort ein: „Dem deutschen Landwirt-
jchastsrat danke ich aufrichtig für feine freundlichen 
Grütze. Ich bedauere es schmerzlich, heute in Ihrem 
Kreise fehlen zu müssen, und bitte, versichert zu sein, 
daß meine Lreuesten Wünsche dem Wohle der deut­
schen Landwirtschaft gelten, für das zu arbeiten ich 
als eine hohe vaterländische Pflicht empfinde. Lassen 
Sie uns alle einmütig unsere ganze Kraft daran­
setzen, daß des letzten schweren Jahres Schäden an 
deutschen Feldern nnd deutschen Herzen bald geheilt 
werden, und daß die Ilnkrautsaat der Zwietracht 
erstickt werde von der goldenen Frucht deutscher 
Einigkeit und Treue. Reichskanzler Bethmann- 
Hollweg."

Stiftung für das deutsche Flugwesen.
W i e s b a d e n ,  15. Februar. Die Inhaber der 

Sektkellereien Henkell Trocken. Otto und Karl 
Henkell, stellten dem Kaiser zur Beschaffung weiterer 
Flugzeuge 160 609 M ari zur Verfügung.

Deutsch-englische Verständigung.
L o n d o n ,  15. Februar. I n  Der gestrigen 

Unterhaus-Dbatte führte Premierminister Äsgurth 
aus: Im  letzten Monat hatten wir Anzeichen da­
für. daß der Besuch eines englischen Ministers in 
Berlin nicht unangenehm sein würde» und da Hal- 
dane jedenfalls in einer Universitäts-Angelegenheit 
nach Deutschland gegangen wäre, hielten wir es 
für gut, daß Haldaue seinen Besuch dazu benutzte, 
in freundschaftlichen und vertraulichen Mitteilungen 
mit den verantwortlichen Leuten der deutschen 
Politik Fühlung zu nehmen, und zwar in nicht for­
maler Form. Die Unterhandlungen find zustande 
gekommen, und ich darf sagen, daß beiderseits der 
aufrichtige Wunsch zutage getreten ist, eine bessere 
gegenseitrge Stellung anzubahnen, ohne die besseren 
Beziehungen der beiden Mächte zu anderen Mächten 
zu verschlechtern. Beide Mächte find jetzt mit der 
sorgfältigen Prüfung der praktischen Möglichkeiten 
beschäftigt. (Beifall.)

Ermordung eines Deutschen in Urga.
P e t e r s b u r g ,  14. Februar. Aus Moskau 

wird gemeldet: Die österreichischen Untertanen ge­
hörige Bierbrauerei zu Urga in der Mongolei ist 
von Chinesen überfallen nnd ausgeplündert worden, 
wobei der dort beschäftigte deutsche Reichsangehörige 
Drittenhofer ermordet wurde. Der deutsche General­
konsul in Moskau hat von dieser Nachricht die 
deutsche Botschaft in Petersburg sofort in Kenntnis 
gesetzt

Aus der neuen Republik.
P e k i n g ,  15. Februar. Die Gesandten werden 

von dem Minister des Auswärtigen der Nankinaer 
Regierung aufgefordert, die Republik in Südchina 
anzuerkennen.

N a n k i n g ,  18. Februar. Präsident Sun Jatsen 
an die Nationalversammlung er»« 

Botichaft. m der er seine» Rücktritt von der provi- 
!vrr chen Regrerung anheimstellt. Eine andere Bot- 
Ichast empfehlt die. Wahl Juan  Schikais zum Priifi- 
denten, da er sich für die Republik erklärte.

Kirchliche Nachrichten
^  Freitag den 16. Februar 1912.

S t. Georgen-Kirche. Abends 8 Uhr: Dibelstttnds (Gleichnisse 
Jesu). Pfarrer Johst.



Danksagung.
F ü r die Beweise herzlicher Teil­

nahme und die vie en Kranzspenden 
bei dem B egräbnis unserer lieben 
Entschlafenen

sowie für die trostreichen W orte 
des Herrn P farrer daoobi sprechen 
wir unseren

innigsten Dank ans.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

b .  K e i n .

Bekanntmachung.
Am M o n ta g  den  18. d . M ts . .  vor­

m ittags 10 Uhr, wird auf dem G itte r-  
boden  d es  hiesigen  H a u p tb a h n h o s s :

1 Sack Mlöftiiik», 33 tz.
(kinuL r1§!da, ^ .luns §1utino8u. und 
I>Lnus 8ilve»tri8) öffentlich ineistbietend 
gegen B arzahlung verkauft werden.

Uönigl. Güterabfertigung.

MiiWer Aiilisiis.
Zreitag den f6 . d. Mts..

vorm ittags 10 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

2 0 0  Z e n tn e r  g u te , gesunde, 
russische R o g g en k le ie ,

ohne fremde Beimischung, und
2 0 0  Z e n tn e r  g ro b e  W eizenk le ie ,

beides netto gesackt franko K o st e n i. P .. 
Säcke 4 Wochen leihfrei, zur sofortigen 
Lieferung ohne Nachfrist, für Rechnung 
dessen, den es angeht, öffentlich vorn 
Mindestfordernden ankaufen.

vereidigter Handelsmakler.

8 .  L a r o ,
B e r t re te r  d. H a m b u rg -A m erik a -L in ie ,

Bismarckstraße 3, 1 T r.

Prachtvollen
Silberlachs.

das Pfund 1.20 Mk.,
frische

Bratschellfische
das Pfund 20 Pfg.,

Schellfische. M
das P ,und  40 Pfg.,

Kabliau.». Kops,
das Pfund 25 Pfg.,

grötenlose,schneeweitze
N M lelelieK . 

junge Mast-Piilen.
» 7 '>>»!> -Hennen. 

Birkwild. Hasel- nni> 
SDeeljUIiner,

empfehlen

F e rn s p re c h e r  5 1 .

Sosort gesucht
stillen oder tätigen T e i l h a b e r  mit 
1 5 - 2 0  000  M k . E in la g e  für ein gr. 
Unternehmen. Kapital wird sicher ge­
stellt. Gest. Angebote unter Hs. an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

Eoppernikusstraße 8. Fernsprecher 565.

S u c h e

zwei Rockarbeiter
für W e rk s ta tt aus D a m e n ja k e tts . Es 
wollen sich wirklich nur erste Arbeiter 
melden.

KrieNriok Neolclor.
F ü r mein Delikatessen- und Kolomal- 

warengeschäft suche ich zum 1. April

einen Lehrling.
_________ M ellienstraße 81.

Kille« HliuMtlitt
sucht per 1. M ärz

Z s s a o l r t l .

t t s u s e l H e n v i *
von sofort gesucht.
F ä rb e re i  L e rru sn n  Lanck,Mellienstr.108.

Laufbursche
per sofort  gesucht.

< 1 . K l a r .
F ü r mein K o n t o r  suche ich eine er­

fahrene

Buchhalterin.
Schriftliche Bewerbungen mit Angabe 

der bisherigen Tätigkeit, Gehaltsforderung 
und Referenzen erbeten

OaDl 2LaLL«i», Thorn

stiatlkes
llililiMss

i s t

rein er  verecleltvr  
L vkuvukaffoe.

kekommt
Ktsnken, Nervösen uns 
Uekrieisenssn vorrügiieb 
uns ist M  Lesunss 
ein voilenseter Lenuss.

V l888ll8edLfM eil nnS 
srrMeli

kmpkoblkll. / .

Zivei füst lieilk WWfiis
billig zu verkaufen. K onduk tstr. 24.

Uiiv '

ützllKtz
Z c d m u t ^ ,  K e t t ,  K a r b -  u n 6  Z ä u r e s t o f f e  e n t -  
t e r n t  6 a s  v o n  m i r  e r w o r b e n e  p a t e n t i e r t e  
u n 6  p r ä m i i e r t e  T b u m v e r k a k r e n  v o n  6 e r  
ö i l ä f l L c b e  6 e r  K o b k a f f e e b o b n e n  v o r  6 e m  
R ö s t p r o ^ e s s  u n 6  e s  u n t e r l i e ß t  k e i n e m  
Z w e i f e l ,  6 a s s  6 i e s e n ,  b e i m  K ö s t p r o ^ e s s  
l e i c k t  v e r k o b l e n 6 e n  6 e s t n n 6 t e i l e n  6 i e  b ä u b ß  
n n c k t e i l i ß s  W i r k u n g  6 e s  K a 6 e e 8  2n § e -  
s c b r i e b e n  w e r 6 e n  m u s s  u n 6  n i c b t  6 e m  
ß e r i n ß e n  L o k s e i n ß e k n l t ,  6 e r  im  K a k t e e  n u r  
T n  1 " /o , i m  K a k a o  2 n  2  ° /„ , i m  l e e  r u  
3 — 4  ° /„  e n t b a l t e n  i s t .  . .

j Ostt M N 8 8 . Ilnisn!
 ̂ Kaffee - Krossrösterei, ketzleiÄr. 26. Z

M M t u t s l i j k  K 'k t l l ü l j i i t i e
sucht kräftige, verheiratete

Arbeiter
nicht über 35 Jah re  alt bei gutem Lohn 
und dauernder Stellung, Arbeitszeit 
6 —8 Stunden, gesunde Wohnungen mit 
Ackerland und S ta ll sind vorhanden. 
Billiger Leoensmitteleinkauf im Werks­
konsum Nähere Auskunft erteilt8t. bevLlläovski,

Schuhmacherstraße 18.
Zum  A ntritt per sofort oder später 

suche eine erfahreneBllWlterin,
gewandt im Verkehr mit dem Publikum.

Zeugnisabschriften, Gehaltsforderung 
erbeten

. I n s t « 8  H V » I I l8 ,  T h o rn
F ü r ein hiesiges Papiergeschäft wird 

ein zuverlässiges, polnisch sprechendes
FrSuletn. dranchekundig a ls .Verkauserm
per 1. April d. J s .  gesucht.

Angebote unter O .  L*. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Z i r k a  2 v säh rrg es

ArbeitsmSdchen
von sofort gesucht.

D am psw äscherei « « « V v ,
Bachestraße 5 7.

Nn ordentl. Mädchen
zum  M ilc h a u s rra g e n , das auch etwas 
H ausarbeit übernehmen muß, kann sich 
sosort melden bei

F rau  I L l v i n p a l R n ,  Schillerstr. 30.
Gesucht baldmöglichst wegen Erkran- 

kung der jetzigen
l ü o k i r g e  I K S o k l n .

B ism arckstra tze S. 2 T r .

ii. H l i v v l l l t k t i l ^ ^

5800-668« M. °LS
vom 1. April zu vergeben. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".
I  t W a  M V  werde» gegen gute 
L V W  ^ 1 4 »  Sicherheit »an sofort 
gesucht. Angebote unter L .  Ik . an die 
Geschästsstelle der „Presse".

L ß c h I n  i l i n i s i l i  g c j i u i i t ^ ß ^

Grundstücksgeruch!
I n  hiesiger S ta d t und Umgegend 

werden verkäufliche Grundstücke gesucht. 
Angebote unter Q .  2 4 7  an IL u c k v IL  
S l « 8 8 6 ,  D anzig . erbeten.

s i i l h k  kill g i i tk s  ^ l i l s i i i i i i s
z» kaufen. Angebote unter LI. an
die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche folgende gebrauchte, gut er­
haltene Gegenstände zu kaufen:

2  S p i e g e l  m i t  K o n s o le .
2  B a r b i e r s t ü h l e ,
1 G l a s w a n d ,  e a .  2 V , m  l a n g .

Briefliche Angebote unter t t .  «K. an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Herr, mittl. F igur, fucht einen noch 
guterhaltenen MU- M a s k e n a n z u g  "MG 
zu k a u f e n .  Angeb. mit P re is  u. Art 
u H L . 4 0 3  a. d.Gelchäftsst d. „Presse".

s T »  I »  » k l l l i l l l f t l l

W e g .  C haiselongue m it B e lten em - 
^  läg e  billig zu verkaufen. « » -« 8 8 -

Tapezierer. Schuhmacherstr. 2 .2 .

SaMIindin,
verdorben, zu verkaufen, eoentl. gegen 
Jag d lec k e l zu vertaufchen; sowie eine 

Modell 71. neu, 
billig abzugeben. Angebote 

u. IL . 9k. 1 0 0 5 ,  Hauptpost!. T h o ru .

t - I A d l l d l O S  : :  r i , 0 0 L >
:: !-I^triVI0dliUIVIS ::
von idealer Ton86böokeit, Zrö88ter HaltdarlLeit, unter 20jälir. Oarantie, 
vielkaett prämiiert, au8A6rreietinet mit der Iröni l̂. ?̂ren88. 8taat8medaitl6 
Lnr Aewerbliebe I^er8tullZen, empkeble i)68onder3 prvwvert, der lrulanter 

^ab1unA8vvei8e und ^osteoloLer krobeliekeruu^.
^ e u 6 8 l e r  ^ r a e t i t k a t a l o A  lL 0 3 te n 1 o 8 .

6. WMenksuei-"L7,!L'L" Stettin 137.
Xnr über8pielte und Zebrauekte prei8^verte Pianinos 8tet8 am Î aZer.

W eze» Aufgabe meines Geschäfts
we den sämtliche V orräte und Abschlüsse in

»N IM M  JeliknWn. Minen,
Würren ll.

zu bedeutend herabgesetzten Preisen verkauft.
!Franz. Spelzgries Pfund 22 P f„ 

R eisgries P fund 18 Pf., 
Erbsen P lund  LO Ps., 

Wallnüsse Pfund L0 P s ,

Hauswald-Cichorie, Pack 16 Pf., 
Kartoffelmehl, P fd . 17 P f., 
Makkaroni, P fd . 35 Ps.,
reine Chokoladenplätzchen,

Psd. 80 P f.,Kakao.
rein u. leicht löslich, P fd . 60 Ps.,
Malzkaffee, lose, P fund 20 Pf., 
Gerstenkaffee, lose. P fund 17 P f., 

Diabetes-M ehl Pfund KO P ,.,

W eizengries P fund 20 P f., 
S ago  Pfund 30 P f„  

j Pflaum en Pfund 35, 40 u. 50 P f., 
Haselnüsse Pfund 35 P f.,

Hafergrütze, P fd . 20 P f.,
Hafer-stocken, Psd. 18 P f.,
Reisj.ärke, Psd. 29 Ps.,
ff. Ringäpfel, P fd . 58 P f.,
ff. G raupen, P fd . 17 P f ,
Hausmacher-Nrrdein,

P fd . 39 P f., 
S a rd e lle n , Psd. 1,60 M .

Schweden Pack 25 P j., 
Zuckerkant P fund 38 P f,

Rkillts Schul«!;, Psil.ßZPs., KlllsstsiltisM, Pfi>.43Pf.
Heringe Tonne 28, 30, 33 Mk.

Alten süßen Samos Ltr. 1.2V Mk.
Süße Medizinal-Weine, Portwein, Sherry u. Madeira. 

Deutscher Fruchtschaum-Sekt.
Kaiser-Sekt. . . . Vi Fl. 2.25 Mk. 
Rauschendes G o ld . . ,  1.75 ,
Carte d'or . . . . „ 2.00 „
Carte blanche . . .  , 2.50 „
Cabinett.............  . 2.75 „

Tele hon 
43 L . 8a k r i88,

27 Altftädlischer Markt 27.

Telephon
43.

Die gesamte Ladeneinrichtung, National-Registrier-Kassen, diverse 
W agen, Eisspinde, r)rigola-Kaffee-Standdosen, Slandfässer rc sind zu 
verkaufen.

Grundstück,
ca. 19 M orgen Ackerland mit guten 
masioen Gebäuden. 6 Einwohnern, in der 
Nähe des Hauptbahnhofs Thorn, unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen oder 
mit einem kl. G undstück in d. Nähe Thorns 
zu taujchen. Z u erfragen

C o p p e rn ik u s jtra k e  22, 2 T r .
Ein sehr gut erhaltenes

Nuhbanm-Pianino
preiswert zu verkaufen.

0 . v . S L v r^ p m sk t, Heiligegeiststr. 18 
Fast neue komplette Küche, 

Was ommode, Sofatijch und 
mehrere Stücke 

l Umzuges billig zu verkaufen. 
____________ Fischerstrake 0.

U m stän d eh a lb er ist mein

gut bemiiMer Km
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geschästsst. der „Presse".

Morgen
aus dem Wochenmarkt,

Eingang zum R athause: 
Unmengen schönen, billigen B lum en­

kohls, frische, saftige Apfelsinen, M an ­
darinen. das beste. Pfund 40 P f., Kap- 
Pfirsiche, Stück 60 Pf., B irnen 50 P f., 
Pflaum en 35 P f.__________

1 ^ 0 8 6
zur G e ld lo tte r ie  zugunsten  d e s  V e r ­

e in s  N atu rschu tzpark . Ziehung am 15. 
und 16. M ärz  d. J s . ,  6419 Geldge­
winne, im Gesamtbetrage von 230 000 
M ark. Hauptgewinn 100 000 Mark, 
ä 3 M ark,

zur 23. B e r l in e r  P se rd e -L o tte r ie .
Ziehung am 3. und 4. April, Haupt- 
gewinn i. W . von 10 000 M ., ä 1 M ., 
11 Lose für 10 M ., 

ünd zu haben bei

k ö n i g l. L o t t e r i e - E i n n e h m e r, 
Thorn. Katharinenilr. 1

4 t t u t  m öbl. B o rd e rz im m e r o . l .  M ärz
__________ — ^  oder später zu vermieten, event!, mit

1 m. Z . v. söf.'z. v. Tuchmacherstr. 5, p., l. Pension. P a rk s tra tz e  18, 3, l in k s .

N elW  teil L  M «  li. 8s., M M  8 W ,
im großen S a a le  des A r t u s  H o f e s :

über
Garten und Parkanlagen,

gehalten von Herrn Gartendirektor K u b e ,  Pose».
U W - E in tr itt frei. "W E  

Zur regen Teilnahme ladet ein
_____________  Der Magistrat.

OkMMedk r88l8ilMiig
ja ller Luls !l88 kmiiglieiiM kMllszlvms

am
Nonta^ den 19. Februar, abends 6 ^  Ilkr.

T a x 6 8 0 r d n u n § :
1. Zerioiit über da8 Verein^abr 1911 l2, ei^tatted vorn Leliriktkübrer.
2 . Vortrug des Herrn starrer Heller: Orientai^elie Oötler Lin römi8obeu 

Heidentum, mit InelitbUdern der lempelruinen von LaalbeolL— 
lleliovolis in 8 )-rien.

L8 ladet 2u die8er 8 it2 un§ erAeben8t ein

Evangelischer Sund,
Zweigverein Thorn.

M ontag den IN. Februar, 8 Uhr abends,
im Viktoria-Park:

Bortmgs-Abend.
H a u p tr e d n e r :  Herr Superintendent S n » 'L '^  aus E lb m g , Vorsitzer des west- 

preußischen H auptvereins:
„Die evangelische Bewegung in Oesterreich und 
meine Teilnahme an der Kircheinweihung in 

St. Veit an der Man."
S c h lu ß w o r t : Herr P fa rre r L r » 8 i i » « 8  aus G ram tschen .

Firdrrvorträge dnrch den Chor des evang. Lehrerseminars.
E i n t r i t t  f r e i  Alle Evangelischen sind herzlich eingeladen.

Der Vorstand.
Oberlehrer K iv lk , Beisitzer, Kaufmann srL'«>8LrL8, Kaufmann N o l l v s ,  

Rektor 1LL'SL«8S, Divisionspfarrer Bauunternehm er
Re tier Oberbahnhojsoorsteher Rechnungsrat ALrttLtK-,

F abritbesitzerrrrL L prL «, Amtsgerichtsrat v .V r L lt» « » ',  Superm telldent^V rL«1»lL« 
Kaufmann W i n k i v i ' .

JeM-kstWkMkl FlMkN-».
Freitag den 23. Februar, abends 8 Uhr.

findet in der A u la  d e s  h iesigen G y m n as iu m s ein

vortrag
statt von Fräulein  i r o ^ ^ s - H a r b u r g .  D as Thema lau te t:

„Ueber die Berufswahl unserer Töchter."
E i n t r i t t  f r e i .  E i n t r i t t  f r e i . .

I m  Auftrage des V orstandes:
o  v v n  Ü S I »  L e L i r v i L S i r .

Z u  der am
2V. Februar Ä. Js.

im L L v IlL v 'sch en  G ajkhause zu G u rsk e  
nachmittags 4 Uhr stattfindenden B e ­
sprechung. zw ecks E rr ic h tu n g  e in e r

Molkerei.
werden alle Besitzer von Gurske. Schwarz­
bruch und Umgegend freundlich singe- 
laden. ILrLi «»VHV8IUL,

Besitzer in Gurske.

m u s s  a m  S o n n t a g

A M I
^  A L o r r L 's  O a T L Ü I  

IL Q Ü  a  H s l L l

u i r ä  L r u d s L  
o L r i r v  L i r L s I

Das i8t die Carole 211

O u l L S l  ^ I S X

im

Restaurant „Altona",
K asernenstratze 46.

8omiLbellä dea 17. ä. N « . :
M  Bslkivlllst-Esskll lillS
M  Allstilh voll Bölkbier,

wozu freundlichst einladet 
2L » X  L r i o v k .

Beginn 6 Uhr.

Ttadttheater
F re i ta g  den  16. F e b ru a r ,

Geilt,!»!!-»
S o n n a b e n d  den  17. F e b r u a r

abends, Anfang 8 U hr:
Halbe Preise. Halbe Preise.

Z u m  letzten m a l e !

Molie-Mokla.
S o n n ta g . 18. F e b r u a r  1912, 

nachmittags 3 U h r:
b e i  h a l b e n  K a f f e n p r e i s e n : 

Z u m  letzten m a le !P v I» W  W lM a s l.
Llbends 7 '/r  Uhr (rotes Abonnement):

Der Freischütz.
H i e r a u s :

Der Better.
Tapeten!

N a t n r e l l - T a v e t e n  von 1 0  P f .  an  
G o l d - T a p c t c n  2 0  „ „
in den jchöniic» und neuesten Mustern. 
M an  verlange kostenfrei Musterbuch Nr.26t> 

« « b r .  L L n eb u rg .
W o h n u n g . 4 Zim. u. jämtt. Zubehör, 
wird jortzuosh. v. 1. 4. 12 ab billig gh. 
gegeben. Nist,, aus Anfr. unter b  x , .  
an die Geschästrstelle der „Presse".

Schwarzbruch.
Z u dem am S o n n ta g  den  18. d . M tS . 

stattfindenden

Kappenseft
ladet freundlichst ein

________  « .  N o I S t .  G a s tw ir t.

Gummischuhe
werden unter G arantie nach allerneuester 
Methode besohlt und repariert.

Schillerstr. 1S, Laden.

Laalicker Ualender.

1912
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Haldane-SPilog.
Eine leise, aber doch unverkennbare Nervo­

sität herrscht seit einigen Wochen am Leipziger- 
platz in Berlin, wo die Verantwortlichen unse­
rer Marine die Flottennovelle hergestellt 
haben. Erstens ist für die gestrengen Herren 
im Bundesrat die Deckungsfrage noch ein 
Preisrätsel. Zweitens machen jüngere ehe­
malige Diplomaten, die, um ein Wort Kider- 
lens zu gebrauchen, nicht deshalb den Dienst 
verlassen mutzten, weil sie besonders gut in­
formiert waren, in der Presse lebhafte Pro­
paganda für eine reine Kontinentalpolitik, in 
deren Rahmen die Flotte als Luxus erscheint. 
Drittens ist a ls unheilkündender Komet Herr 
Haldane am Berliner Himmel aufgetaucht und 
es wird von Entspannung geredet.

Wir meinen aber, datz kein Grund zu der 
Auffassung vorliegt, die Federfuchser würden 
wieder alles verderben. Schon heute melden 
französische Blätter triumphierend, die Reise 
Haldanes sei völlig ergebnislos verlaufen, 
denn von England aus sei ausdrücklich ver­
sichert worden, an der französisch-englischer, 
Entente werde sich kein Io ta  ändern. Es ist 
selbstverständlich, datz dieser Koalition gegen­
über auch an dem deutschen Wehrprogramm 
kein Io ta  sich ändern kann. M ithin ist die 
Befürchtung, datz wir von Haldane uns ein­
wickeln lassen und unseren Flottenbau redu­
zieren würden, eitel gewesen. Irgend ein 
Vorschlag in dieser Richtung ist von unserem 
englischen Besucher, der in dieser Beziehung 
wirklich ohne Vollmachten als reiner P rivat­
mann kam, auch garnicht versucht worden; es 
wäre völlig unnütz gewesen.

Der ehemalige Rechtsan-walt Haldane, den 
die Parteipolitik zum englischen Kriegs­
minister machte, lebt mit seinen Neigungen in 
der Atmosphäre der reinen Philosophie und ist 
als Übersetzer von Schopenhauers „Die Welt 
als Wille und Vorstellung" bekannt. Er 
kennt natürlich ebenso gut Kants Traktat über 
den ewigen Frieden und weitz, datz der ewige 
Friede aus der Welt der Vorstellung in die 
des Willens nicht hinüberzuzaubern ist. Da­
rum hat er von vornherein darauf verzichtet, 
uns von Abrüstung zu sprechen. Er hat ledig­
lich privatim den Boden für eine Entspannung 
sondiert.

Das können wir ihm nicht verübeln, aber 
wir wollen es auch noch nicht dankbar be­
grüßen. Ein plötzlicher Wettersturz in der Po­
litik ist schon auf dem Kontinent etwas rela­
tiv Häufiges, in England aber etwas Alltäg­
liches. Man vergesse doch nicht, datz nicht etwa 
das erste mal von einer Annäherung zwischen 
England und Deutschland gesprochen wird. Im  
Jahre 1898 waren die Blätter voll davon und 
Chamberlain benutzte sogar das Wort von der 
englisch-deutschen „Entente", die nun endlich

Um ein Millionenmadel.
Amerikanische Novelle von Wa l t h e r  Kabel .

----------- (Nachdruck verbaten.)
(Schluß.)

Harper machte eine kleine Pause. Viel­
leicht nahm er an, daß Alice Weather, die von 
den eigentlichen Absichten des Kapitäns bisher 
nichts geahnt hatte, ihn jetzt mit einer Flut 
von Vorwürfen überschütten würde; aber das 
junge Mädchen schürzte nur noch hochmütiger 
die Lippen und starrte weiter geradeaus in 
die Wogen, ohne von dem dicht neben ihr Ste­
henden irgendwelche Notiz zu nehmen.

Miß Hopkins aber drückte ängstlich Alices 
Arm und flüsterte ihr zu: „Geben Sie doch 
eine Antwort, Sie reizen ihn ja nur unnötig!"

Doch kein Ton wurde laut.
Da glomm in Harpers stechenden Augen 

ein höhnisches Flackern auf, und mit einer 
Stimme, aus der deutlich herauszuhören war, 
welche Genugtuung er empfand, die stolze 
^ rllionärin  demütigen zu können, sagte er: 
,,̂ 5ch gedenke dann diese Frachtgüter in einer 
sttllen Bucht der Vancouverinsel an Land zu 
bringen. Miß Weather. Ist diese Arbeit ge- 
öa,n, so könnte ich Ihnen auch die „Ariadne" 
wieder übergeben, die ich nicht mehr brauch: 
und die von dem Maschinenpersonal leicht in 
den nächsten Hafen gesteuert werden kann. Ich 
hoffe aber, Sie werden sich mir gegenüber für 
die liebenswürdige Behandlung hier an 
Bord meiner Jacht — denn bis jetzt bin ich 
noch Herr des Schiffes — erkenntlich zeigen 
und mir nicht nur Ih re  Schmucksachen und Ih r  
Bargeld aushändigen, sondern auch auf fol­
genden Vorschlag eingehen: Ich gebe Sie
und die „Ariadne" frei, behalte jedoch Miß 
Hopkins bei mir in einem guten Versteck, bis 
Sie mir, Sie allein, Miß Weather — in der 
Bai von Sän Franzisko an der Nordspitze der

(Zweites Mall.)
zur Wahrheit werde. Bekanntlich ist es ein 
wenig anders gekommen. Schon im Jahre 
darauf kaperten die Engländer unsere Reichs­
postdampfer in Ostafrika und prägten das 
Wort, datz an dem Tage, an dem die deutsche 
Flotte zerstört würde, jeder Engländer reicher 
geworden sein werde. Im  vorigen Sommer 
stand diese Bereicherung vor der Tür.

Wenn Bundesrat und Reichsschatzamt nicht 
gemeinsam urplötzlich an politischer Blindheit 
und historischem Gedächtnisschwund erkranken, 
braucht man also im Reichsmarineamt nicht 
nervös zu werden. Auch die paar journa­
listischen Legationsräte a. D. werden es nicht 
fertig bringen, das Volk und die Regierung 
davon zu überzeugen, datz man nur mit neuen 
Armeekorps künftige Nordseeschlachten schla­
gen kann. X X

Aus der nationaM eralen Partei.
Die b a d i s c h e  n a t i o n a l l i b e r a l e  L a n d ­

t a g s f r a k t i o n  hat am Dienstag MoMN zu 
den Berliner Vorgängen in einer Sitzung Stellung 
genommen und einstimmig beschlossen, nachfolgen­
des Telegramm an den Vorstand der Fraktion der 
Nationalliberalen im Reichstage zu senden: Wir 
beklagen einstimmig und aufs tiefste den Beschluß 
der Fraktion, sich an der Bildung des Reichstags­
präsidiums nicht weiter beteiligen zu wollen, und 
bitten dringend, an dem Zusammengehen der 
Linken festzuhalten.

Der geschäflsführende Ausschuß der National- 
liberalen H e s s e n s  besprach vorgestern die poli­
tische Lage und b e d a u e r t e  dabei die Haltung 
der Reichstagsfraktion bei der Präsidentenwahl 
aufs tiefste. Der Iungliberale Theodor Böhm, der 
die Kundgebung für Bassermann in Szene gesetzt 
hat, ist freiwillig aus dem geschäftsführenden Aus­
schusse der Partei a u s g e s c h i e d e n .

Der Vorstand des nationalliberalen Bürger- 
vereins zu D o r t m u n d  hat eine Entschließung 
angenommen, in der bekundet wird, daß die west­
fälischen Nationalliberalen durch das Verhalten 
eines Teiles der nationalliberalen Reichstags- 
abgeordneten bei der Präsidentenwahl lebhaft er­
regt worden seien, und daß man allgemein dieses 
Verhalten als einen folgenschweren Äruch mit den 
Überlieferungen der Partei auffasse.

Der Parteitag der Nationalliberalen des Wahl­
kreises S i e g e n  beauftragte den Vorstand ein­
stimmig, das Befremden der Versammlung darüber 
auszusprechen, daß nationalliberale Abgeordnete 
bei der Stichwahl zwischen Spähn und Bebel 
Stimmzettel für den letzteren abgegeben hätten.

Der Vorstand des nationalliberalen Vereins 
zu B r a n d e n b u r g  hat folgenden Beschluß ge­
faßt: „Der vollzählig versammelte Vorstand des 
nationalliberalen Vereins zu Brandenburg a. H. 
mißbilligt einstimmig, daß bei der Wahl des 
Reichstagspräsidiums nationalliberale Stimmen für 
einen Sozialdemokraten abgegeben worden sind. 
Er spricht die bestimmte Erwartung aus, daß bei 
der enogiltigen Wahl des Präsidiums eine Wieder­
holung dieses Vorganges, der im schärfsten Gegen­
satz zu den Traditionen der Partei steht, unter­
bleibt".

Der geschäftsführende Ausschuß des H a m ­
b u r g e r  nationalliberalen Reichstagswahlver- 
eins will in Hamburg eine Aussprache über das 
Verhalten der nationalliberalen Reichstags­
fraktion bei der Wahl des Präsidiums herbei­

führen. Er erklärt jedoch jetzt schon, daß er hinter 
dem Teile der Reichstagsfraktion steht, der in der 
Wahl des Präsidiums mit den rechtsstehenden 
Parteien gegangen ist.

Von P r e s s e  s t i m m e n  sei nur noch auf fol­
gende hingewiesen: Die rechtsnationalliberale
„ B e r l i n e r  B ö r s e n - Z e i t u n g "  meint, daß 
eine Spaltung der nationalliberalen Partei nur 
dann v e r m i e d e n  werden könne, wenn sie zu 
ihren alten Traditionen z ur üc kke hr e .

Die gleichfalls nationalliberale „ L o b u r g e r  
Z e i t u n g "  schließt einen sehr scharfen Artikel mit 
folgenden Sätzen: „Wahrlich, die rechtsstehende 
Presse hat recht, wenn sie sagt, eine größere Ver­
wirrung der politischen Begriffe und eine größere 
poliLi-che Sinnlosigkeit sei garnicht .auszudeuten. 
Wenn etwa das Verhalten des Vassermannschen 
Flügels der Dank sein soll dafür, daß der derzeitige 
Führer unserer Partei mit gütiger Assistenz der 
Roten sein Mandat in Saarbrücken erhielt, so 
danken wir für solche Dankesgefühle. Alle beson­
nenen Elemente in der Partei verlangen dringend, 
daß der unfruchtbare Parteidoktrinarismus schleu­
nigst über Bord geworfen und zurückgekehrt werde 
zur Politik unseres Vennigsen".

Das französische Hlottengesetz
ist am Dienstag Abend von der Deputierterkammer 
mit 452 gegen 73 Stimmen angenommen worden. 
Aus der Debatte, die diesem Beschluß voranging, ist 
noch folgendes zu entnehmen: Berichterstatter
N a i l  verlangte die Annahme des Entwurfs, der 
übrigens nicht einmal ausreichte, um Frankreich 
die Herrschaft im Mittelmeere im Jahre 1920 zu 
sichern. Der gegenwärtige Flottenbauplan habe 
die Entente cordiale zur Bedingung, denn wenn 
diese sich auflösen sollte, so würde Frankreich nicht 
genügend gerüstet sein. Frankreich könne jedoch 
Vertrauen auf die gegenwärtigen Ententen haben, 
die in der Gemeinsamkeit der Interessen begründet 
seien. Redner erwartete bedeutende Ersparnisse 
von einer Industrialisierung der Arsenale. 
M a r i n e m i n i s t e r  D e l c a ' s s e  wies auf die 
Notwendigkeit hin, neue Schiffe zu bauen und er­
läuterte die Einzelheiten des Flottenbaupro- 
gramms, dessen Ausführung bis Ende 1919 gesichert 
sei. Die Regierung sei verpflichtet, die Rüstungen 
der fremden Möchte zu beachten, habe es jedoch als 
nicht unbedingt notwendig erachtet, das Programm 
zu erweitern, sie habe vielmehr nur die Ausführung 
um zwei Jahre beschleunigt. Die Gesamtausgabe 
werde sich auf 1398 Millionen belaufen. Im  Jahre 
1920 werde Frankreich zwölf Docks für Panzer­
schiffe von mehr als 23 000 Tonnen haben. Der 
Minister wies auf die Anstrengnngen Lsterreich-Un- 
garns, Ita liens und Deutschlands hin. Die Thron­
rede des Kaisers lrsse erkennen, daß Deutschland, 
dessen Flottenprogramm im Jahre 1911 seinen 
Höhepunkt erreicht Habe, im Jahre 1912 nicht nach­
lassen werde. Frankreich müsse nicht eine be­
stimmte Zahl Panzerschiffe bauen, nur weil an­
dere Mächte eine bestimmte Anzahl bauen wollten. 
Die französische Flotte müsse aber überall furchtbar 
sein, und dort die Übermacht bilden, wo die 
Hauptinteressen des Landes lägen. Für Frankreich 
sei nichts an Wichtigkeit vergleichbar mit dem 
Mittelländischen Meer. I n  der eigenen Kraft finde 
jede Macht die Gewähr für ihre Würde. Die Klug­
heit gebiete, daß Frankreich immer imstande sei, die 
seine zu wahren. (Beifall.) Das zur Beratung 
stehende Programm genüge heute, um Frankreich 
Sicherheit zu geben. Delcassä kam sodann auf die 
Verteilung der Seestreitkräfte zu sprechen und 
führte aus, im Kanal und auf dem Ozean könne 
Frankreich sich mit Torpedobootszerstörern und 
Unterseebooten begnügen und die Defensive beob­

achten. Eine solche Haltung würde aber im Mittel- 
meer verhängnisvoll sein. Die französische Flotte 
müsse darauf vorbereitet sein, sich gegen jede Flotte 
zu wenden, die Frankreichs Verbindungen mit 
Nordafrika bedrohen will. (Lebhafter Beifall.) 
Delcassä wies darauf hin. daß er im Mittel­
ländischen Meer gegenwärtig über ein mächtiges Ge­
schwader verfüge, das für jede Eventualität ge­
wappnet sei; das andere Geschwader sei in Brest 
gebildet. Das Rekrutierungsgesetz für die Marine 
müsse sofort nach Bewilligung des Flotten- 
programms angenommen werden. Es werde Frank­
reich mit der größtmöglichsten Beschleunigung und 
einen: Minimum von Kostenaufwand die
wirkungsvollsten Ergebnisse sichern. England, dessen 
Lage einzigartig sei, verlange die Suprematie zur 
See und halte zwischen seiner Flotte und denen des 
Auslandes immer den Abstand inne, den es sich 
festgesetzt habe. Das sei sein Gesetz und es bleibe 
ihm treu. Deutschland verdanke seinen Rang, dessen 
Erreichung man ihm nicht zugetraut habe, den An­
strengungen, die es seit erst sieben Jahren gemacht 
habe. Ein höherer Wille habe sich gegenüber der 
zunächst widerstrebenden öffentlichen Meinung 
durchzusetzen gewußt. Frankreich könne im Inter­
esse der Natiönalverteidigung eine ähnliche Kraft­
anstrengung machen; es habe die Pflicht, sich ihr 
nicht zu entziehen. (Lebhafter Beifall.)

Darauf wurde die a l l g e m e i n e  D i s ­
k u s s i o n  ge s c h l os s e n  und die Kammer trat in 
die B e s p r e c h u n g  d e r  e i n z e l n e n  A r t i k e l  
ein. G o u d e  vertrat einen Antrag, die D is­
kussion solange aufzuschieben, bis die Regierung die 
Zahl der Arsenalarbeiter festgesetzt habe. Darauf 
wurde die Sitzung auf 9 Uhr abends verschoben. 
Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen forderte 
Go u d e ,  daß diejenigen Metallindustriegesell­
schaften, die an die Marine lieferten und die I n ­
teressen des Staates schädigende Verabredungen 
getroffen hätten, verfolgt wurden. Ferner verlangte 
er. daß die Zahl der ständigen Arsenalarbeiter auf 
25 000 festgesetzt werde. Marineminister D e l c a s s  6 
legt dar, daß er bedeutende Preisermäßigungen 
für die Panzerschiffe erzielt habe. und erklärte, er 
werde die Zahl der Arsenalarbeiter festsetzen, sobald 
das Flottenprogramm angenommen sei. Der so­
zialistische Abgeordnete B r i z o n  warf die Re­
gierung vor, daß sie die Zwischenfälle mit Deutsch­
land, Italien  und Spanien dazu ausnutze, um 
ruinöse Rüstungsvermehrungen zu verlangen. Der 
A n t r a g  G o u o e  wurde mit 465 gegen 73 
Stimmen a b g e l e h n t .

Aus der Marinedebatte ist noch hervorzuheben: 
B r i z o n  unterbrach den Präsidenten des Marine­
ausschusses T h o m s o n ,  als dieser einen Vergleich 
zwischen der französischer: und der deutschen Flotte 
zog. mit den Worten: Im  Kriegsfalle werden wir 
uns nicht zu See schlagen. Dieser erwiderte: Wir 
werden uns zur See schlagen. B i e n a i m e  rief: 
Wir werden Deutschland zür See schlagen und auf 
dem Meere erdrosseln. M i n r s t e r  D e l c a s s v  
sagte am Schlüsse seiner zweiten Rede, die er in 
der Nachtsitzung über das Marineprogramn: hielt: 
Die unschätzbare Wohltat des die Zusammensetzung 
der Flotte festsetzenden Programms wird darin be­
stehen. daß sie nunmehr vor einer etwaigen per­
sönlichen Auffassung geschützt werden wird. Man 
sage nicht, daß England alle Jahre sein Marine- 
programm mache. England tut, was ihm die Lage 
gebietet. Sein Lebensunterhalt ist an seine Über­
macht zur See geknüpft. Es regelt seine Schiffs­
bauten nach denen der fremden Mächte, sodaß es 
den Abstand aufrecht erhält, den es sich vorgenom­
men hat. Wir bewundern die rasche Entwicklung der 
deutschen Flotte. Worauf ist sie zurückzuführen, 
wenn nicht auf die Anstrengungen, zu welchen sie 
das seither vervollkommnete Flottengesetz zwingt,

Insel Perba Buena, wo das Seezeichen am 
Strande steht, die Summe von 300 000 
Dollar in gutenScheinen überreicht haben. Als 
Termin für die Übergabe des Geldes setze ich 
den Tag morgen über drei Wochen fest. Sollten 
Sie sich an diesem Tage nicht an dem einsamen 
Gestade der kleinen Insel einfinden oder in­
zwischen irgend einen Verrat planen, so gebe 
ich für die Sicherheit Miß Hopkins keinen 
Pfifferling mehr. Meine Jungens verstehen 
wirklich keinen Spaß, und das Leben Ihrer 
Gesellschaftsdame wird Ihnen die für Sie so 
geringe Summe doch wohl wert sein! — Wie 
gesagt, Miß Weather, wagen Sie keinen Ver­
rat! Ich warne Sie!"

M it einem Schreckensschrei war Miß Hop­
kins ihrem Schützling in die Arme gesunken, 
halb ohnmächtig, nicht fähig, irgend ein wei­
teres Wort hervorzubringen. Und so, die zit­
ternde Gestalt des alten Fräuleins umschlun­
gen haltend, die jeden Augenblick zusammen­
zusinken drohte, stand Alice dem lächelnden 
Kapitän gegenüber.

Aber selbst in dieser unwürdigen, schmach­
vollen Lage bewies das junge Mädchen eine 
Beherrschung und schnelle Entschlußfähigkeit, 
die Harper um den größten Teil des Genusses 
einer erhofften Demütigung kommen ließ. 
Wenn auch mit bebender Stimme, so doch mit 
stolzer Würde in ihrer Haltung erwiderte sie 
ihm: „Sie sollen alles erhalten, was Sie
verlangen. Morgen über drei Wochen ist auch 
die geforderte Summe in Ihren Händen. 
Aber rch setze voraus, daß Sie Miß Hopkins 
während dieser Zeit mit jeder Rücksicht behan­
deln. Und nun — verlassen Sie mich!" 

Während sie sprach, hatten ihre Augen an

Liegestuhle, der im Schutze des hohen Kajüten- 
aufbaues stand, und bettete sie fürsorglich in 
die weichen Kissen und Decken, indem sie ihr 
beruhigende Worte zuflüsterte.

Harper hatte sich zähneknirschend zurück­
gezogen und besprach nun auf dem Vorschiff 
mit Bill Siders den Erfolg seiner Unter­
redung. „Der ist nicht üeizukommen. Bill — 
hol's der Henker! Eine Abfuhr habe ich er­
halten, daß ich alles kurz und klein schlagen 
möchte. Wie eine Königin stand sie vor mir. 
so unnahbar und stolz. — Na, die Haupt­
sache bleibt, auf ihr Wort kann man sich ver­
lassen und wir beide machen noch nebenbei ein 
gutes Geschäft, von dem die anderen nichts 
wissen," setzte er, wie sich selber zum Trotze, 
hinzu.

Bald hatte sich auch Miß Hopkins etwas 
erholt. Kaum war sie aber wieder fähig, ihre 
Stimme zu gebrauchen, als sie sich in weiner­
lichen Anklagen gegen Harry Sanders erging, 
der nach ihrer Ansicht allein an diesem Unglück 
schuld war. „Hätte er sich damals auf dem 
Tennisplatz nachgiebiger gezeigt, so wären Sie 
sicherlich nicht auf die Idee verfallen, so plötz­
lich unsere Abreise mrzuordnen," meinte sie 
empört. „Und dann hätte Harper niemals 
Gelegenheit gehabt, uns in dieser Weise zu 
verraten! Ich werde noch vor Angst sterben, 
wenn ich allein in den Händen dieser Ver­
brecher bleibe!"

Alice hörte sich das Gerede ihrer Gesell­
schaftsdame schweigend an. Schließlich unter­
brach sie sie jedoch sehr energischen Tones.

„Sie tun Harry bitter Unrecht, liebe Hop­
kins, glauben Sie mir. Wenn überhaupt das 
Zerwürfnis zwischen uns als Ursache des 

ihm vorüber ins Leere geschaut. Kein B lid ; Handstreichs gegen die „Ariadne" in Frage 
traf den Schurken. Dann führte sie die leis^ kommen kann, so bin ich allein der schuldige 
vor sich Hinweinende Miß zu dem nächsten j Teil. I n  den einsamen Stunden der letzten

Tage, als die Angst um unser ferneres Schick­
sal mein ganzes Inneres aufgerührt hatte, 
habe ich Zeit genug zum Nachdenken und Ab­
rechnen mit mir selbst gehabt. Ich glaubte, 
Harrys Liebe mir erzwingen zu können, und 
wandte dazu Mittel an, die ihn abstoßen 
mußten, ihn, der wahrlich genug Feingefühl 
besitzt, um beurteilen zu können, wie weit ein 
Weib in den Äußerungen ihrer Liebe gehen 
darf. Und seien Sie überzeugt, liebe Hop­
kins, ich werde mich nicht scheuen, ihm das 
alles bei nächster Begegnung zu sagen, selbst 
auf die Gefahr hin, daß er sich dann nur umso 
ablehnender mir gegenüber verhält. Diese 
letzten Tage hier auf der „Ariadne" sind für 
mich eine heilsame Kur gewesen, die mit 
meinen Schmucksachen und dem Gelde wirklich 
nicht zu teuer bezahlt ist."

Sie wollte noch mehr hinzufügen, aber der 
gellende Pfiff der Dampfsirene ließ sie er­
schreckt schweigen. I n  demselben Augenblick 
verlangsamte sich die Fahrt, und Alice, die 
schnell an die Reeling getreten war. bemerkte 
jetzt kaum dreihundert Meter vorwärts einen 
Dampfer, mit dem die Jacht Flaggensignale 
austauschte. Flatternd stiegen die bunten 
Wimpel an dem Signalmast der „Ariadne" 
empor, und drüben antwortete man in gleicher 
Weise.

Harpers Plan schien über Erwarten gut 
gelingen zu wollen. Der Kapitän des „Tri- 
ton" hegte scheinbar keinerlei Argwohn und 
ließ die so harmlos aussehende Vergnügungs­
jacht, die ihn um die Abgabe einiger Fässer 
mit Trinkwasser bat, bei der wenig bewegten 
See ruhig längsseits kommen.

Kaum aber lagen die Schiffe nebenein­
ander, als sie auch schon vertäut wurden und 
nun mit abgestoppten Maschinen fest verbun­
den auf dem einsamen Ozean schaukelten.



jenes Gesetz, das ein höherer W ille  der öffentlichen 
M einung 'aufgedrängt hat, die anfangs w ider­
spenstig w ar, heute aber begeistert ist. (B e ifa ll.)  
Beurte ilen  S ie  danach, was unsere E rfindungs­
gabe im  Vereine m it einer andauernden Anstren­
gung zuwege bringen würde. M a n  behauptet 
zwar, daß w ir  zu einer solchen Anstrengung unfähig 
seien, ich glaube, daß man uns verleumdet. W ir  
haben im  Interesse der nationalen Verte idigung 
die P flich t, dies zu zeigen.

Provinzialliachrichten.
e Gollub, 14. Februar. (Besitzwechsel.) Michlen- 

besitzer Sonnenfeld in Zawadda hat sein erst vor kurzer 
Zeit erworbenes Mnhlengrundstück in Größe von 76 
Hektar für 130 000 Mark an Besitzer Murawski aus 
Poinisch-Cekzin, Kreis Schwetz, verkauft.

s Briesen, 14. Februar. (Einführung. SaniLäts- 
kolonne.) Aus Anlaß der heutigen feierlichen Einsüh- 
rung des zum Superintendenten der Diözese Briesen 
ernannten Pfarrers Habicht trugen die öffentlichen Ge­
bäude und viele Privathäuser Flaggenjchmuck. Der zur 
Einführung erschienene westpreußische Generals,,perinken- 
dent Reinhard, die evangelischen Geistlichen des Kirchen- 
kreises mit den übrigen Mitgliedern der Kreissynode 
und die kirchlichen Körperschaften begaben sich in statt­
lichem Zuge unter Lo ran tritt von Schulkindern vom 
Psarrhause zu der festlich geschmückten, dicht gefüllten 
Kirche. Generalsuperintendent Reinhard legte seiner 
Einführungsrede die Worte zugrunde: „W er da lebet 
und glaubt an mich, der wird nimmermehr sterben". 
Superintendent Habicht hielt dann die Antrittspredigt 
für sein neues Amt. Seine Berusung zum ersten unter 
den Amtsbrüdern des Kirchenkreifes fasse er dahin aus, 
daß er diesen und den Gemeinden mit größerer Liebe 
als je zu dienen habe. E r sei sich voll bewußt, wie 
schwer es sein werde, seinen an Geist und Herzens- 
eigenschasten hochbegabten Amtsvorgänger zu ersetzen. 
M it  der vom Generalsuperintendenlen abgehaltenen 
Schlußliturgie und Gemeiudegesang schloß die eindrucks- 
volle kirchliche Feier. Ein Festessen im „Schwarzen 
Adler" vereinigte die Mitglieder der Synode und der 
kirchlichen Körperschaften. — I n  der Generalversamm­
lung der Sanitätskolonne Hohenkirch wurde Bezirks- 
osfizier M ajor Büttner zum Ehrenmitglieds gewählt. 
Der Vorsitzer Rittergutsbesitzer Schessler und die übrigen 
Vorstandsmitglieder wurden wiedergewählt.

*  Hohenkirch, 14. Februar. (Landwirtschaftlicher 
Verein. Besitzwechsel.) Die gestrige Monatsversamm» 
lung des landwirtschaftlichen Vereins war sehr gut be­
sucht. Der Lichtdildervortrag der Firma Kodam und 
Neßler-Graudenz ist vertagt worden. Herr Schessler 
wies darauf hin, jetzt beim Ankauf der Sämereien, 
hauptsächlich bei Gräsern, ja reckt vorsichtig zn sem und 
nur bei bekannten, reellen Firmen den Bedarf zu 
decken. Aufgenommen wurden zwei neue Mitglieder. 
A ls  Vertreter für die Tagung des Kreisvereins in 
Briesen wurden Lehrer Hardtke und Besitzer D. Krebs 
gewählt. — Der Besitzer Em il Berg hat seine 170 
Morgen große Besitzung mit vollem Inventar an den 
Landwirt Stahnke aus Wonsin, Kreis Strasburg, für 
80 000 Mark abgetreten. Berg hat das Grundstück nur 
ein Jahr besessen und jetzt etwa 8000 Mark mehr dafür 
erhalten.

SLrasSurg Westpr., 9. Februar. (Niedergebrannt) 
ist in  Zbiczno das W ohnhaus des Kätners Led- 
wochowski. Es w ird  B randstiftung vermutet.

s Freyjtadt, 13. Februar. ( In  der Sitzung des 
landwirljchujttichen Vereins) erstattete der Vorsitzer 
Gutsbesitzer Schneider den Jahresbericht. Die dies­
jährige Kreisverdandsoerfammlung wird noch in diesem 
M onat in Rosenberg stattfinden, im nächsten Jahre da­
gegen hier. Zur Deckung der Unkosten bei den Sommer­
ausflügen wird dem Kreisverbande ein Beitrag über­
wiesen werden. Infolge Aufrage der Großhandels- 
gefelljchast Danzig, ob sich der Bau einer Kartosse!- 
Irocknungsanlage hier rentieren würde, wird beschlossen, 
da im Verein dafür Stimmung ist, daß eine Kommission 
auf den Nachbargütern und -Dörfern Umschau halten 
soll. Gegen die Einrichtung von ländlichen Wander- 
Haushalt»,ngsschulen, die warm empfohlen werden, er­
hebt der Verein das Bedenken, daß die Schulen einen 
noch stärkeren Abzug der Mädchen aus dem Arbeiter­
stande veranlassen werden, weshalb er sich zur Gewäh- 
rung einer Beihilfe nicht entschließen kann. Das Kaiser 
W ilhelm -Institut zu Bromderg soll ersucht werden, dem 
Verein leihweise sür diesen Sommer eme Hederichsplitze 
für Pserdebetrieb zur Verfügung zu stellen. W inter- 
schuldirektor Becker hielt sodann einen Bortrag über 
Zuckerrübenbau. Die sür den nächsten Tag geplante 
Schlittenpartie wurde zu Wasser. — Der landwirtschast- 
liche Verein Langenau unternahm am Sonnabend eine 
Schlittenfahrt über Freystadt-Limbsee-Gr. Ptauth nach 
Harnau.

Tuckel, 12. Februar. (Schneller Verdienst.) V o r 
ungefähr sechs M onaten kaufte der M ü lle r  M u -

Klopfenden Herzens wartete Alice, die 
furchtlos dicht an der Reeling stehen geblieben 
war, das weitere ab. Von ihrem Platz aus 
konnte sie das Verdeck des Frachtdampfers be­
quem überschauen, auf dem nur wenige M a­
trosen zu sehen waren, während der alte grau­
haarige Kapitän neben dem Steuermann auf 
der Kommandobrücke ahnungslos seine kurze 
Pfeife schmauchte.

Hilfesuchend ließ das junge Mädchen seine 
Augen blitzschnell über den Horizont schweifen. 
Aber nirgends war der graue Rauchstreifen 
oder die weiße Takelage eines sich nähernden 
Schiffes, nirgends ein Retter zu sehen, der den 
„T rito n " vor der Plünderung geschützt hätte! 
Und jetzt schwangen sich plötzlich zwanzig mir 
Beilen und Messern bewaffnete Leute von der 
„Äriadne" m it Blitzesschnelle auf den wehr­
losen Frachtdampfer hinüber, allen voran 
Harper, den Revolver in  der Rechten.

V o ll Teilnahme blickte Alice auf den so 
sorglosen Kapitän des „T rito n ", dessen Leben 
vielleicht nur noch nach Sekunden zählte, wenn 
er auch nur den geringsten Widerstand wagte. 
— Konnte sie ihren Augen trauen? auf dem 
verwitterten Gesicht des alten Seemanns lag 
ein behagliches, schadenfrohes Lächeln. Keine 
Spur von Überraschung oder Bestürzung zeigte 
sich darin. Und ebenso seelenruhig stand der 
Steuermann neben ihm.

Die Erklärung für diese auffallende Gleich- 
giltigkeit kam schneller, als sie denken konnte. 
Plötzlich Äurchg-ellten wilde Schreie, verwor­
rene Angstrufe die Luft. Aber alle Stimmen 
wurden von einer einzigen übertönt, bei de-

r a w E  von Muhlenbesttzer Talaska in  Pol.-Eekzin 
dessen Holländermühle und Landwirtschaft fü r 
24 000 Mark, jetzt hat M . weiterverkauft und 55 000 
Mark erhalten.

FlaLow, 9. F eb ru a rs  (D ie  hiesige K re is tie ra rz t- 
stelle) ist dem KreisLierarzt Ükley aus Schildberg 
in  Posen zum 1. M ärz  übertragen.

MaLow, 12. Fem uai. (Wahlprotest. Perso- 
nalriotiz.) Gegen die W ahl des Reichstagsabge­
ordneten Baron Knigge (kons.) ist von der Ne- 
formpartei Protest erhoben worden. Voraussicht­
lich dürste der Protest jedoch abgewiesen werden, 
da Baron Kriege m it 3000 Stimmen über den 
Polen und m it 7000 Stimmen über die Reform- 
partei siegte. —  Anstelle des kürzlich verstorbenen 
Kreistierarztes Nahnenführer ist Herr Tierarzt 
Uklei aus Schildberg zum 1. M ärz cr. nach hier 
versetzt worden.

Marienwerder, 9. Februar. (Städtischer Ver- 
waltungsbericht.) Der Magistrat veröffentlicht 
soeben den städtischen VerwaLtnngsbericht sür 
1911. Danach ist die Bevölkerung der S tad t im 
letzen Jahre etwas zurückgegangen. Die Volks­
zählung am 1. Dezember 1910 ergab nach dem 
amtlichen Resultat 12983 Einwohner, während 
bei der jüngsten Personenjiaiidsansnahine nur 
12 960 gezählt wurden. Die Gesamtan wer,düngen 
sür die Armenpflege betrugen 33 334 M k. gegen 
31389 M ark in, Vorjahre. Die indirekten Steuern 
haben 29 984 M k. gebracht, 4184 M k. mehr als 
im E ta t vorgesehen, davon die Umsatzsteuer 3169 
M ark mehr. Nachdem bei der Sparkasse vier 
Jahre hindurch die Rückzahlungen größer waren 
als die Einlagen und der Einlagenbestand von 
1 067 814,78 M ark auf 996 905,60 M ark zurück- 
gegangen war, sind im Zahle 1911 wieder 
78 326,42 M ark Überschuß der Einlagen über die 
Rückzahlungen zu verzeichnen gewesen. Nach Z u  
schreibnng der Zinsen dürfte sich jetzt der Einlagen­
bestand auf etwa 1 110 000 M ark beziffern. Im  
Reservefonds befinden sich zurzeit 3,5 Proz. vom 
Einlagenbestande.

Marienwerder, 13. Februar. (Die von ihrem 
Ehemann in Charlottenburg erschossene Schutz- 
mannsjrau Meehs) stammt aus Marienwerder 
und ist eine Tochter der Hebamme Auguste Gohle. 
I h r  M ann, der sich ebenjatts erschossen hat, ge­
hörte srüher dem Musikerkorps der hiesigen Unter- 
offizierschnle an.

Pr. Stargard, 13. Februar. (Verkauf.) Das 
ehemalige Pau l Müuchausche Baugeschäst ist m it 
einem Teil der Fabrikanlagen von der Kreis- 
sparkasse fü r den P re is von 75 000 M ark an 
Herrn Baumeister Pirch auf Plessen vertäust 
worden.

Stuhm, 9. Februar. (Wegen Masernepidemie) 
unter den Schulkindern der Schule in Hohendorf ist 
diese bis 15. d. M ts . geschlossen worden.

Elbing, 14. Fevrnar. (Typhus.) I n  letzter 
Woche sind wiederum drei neue Typhussälle vor­
gekommen. /

Danzig, 14. Januar. (Verschiedenes.) Eiche- 
rem Vernehmen nach w ird der Kronprinz das 
Kommando des Grenadierregiments Kronprinz. 
1. Ostpr. N r. 1 in Königsberg übernehmen, nach­
dem er jein hiesiges Kommando bei den 1. Leib- 
husaren niedergelegt hat. Das w ird  voraussichtlich 
im Herbst 1913 der F a ll sein. — Bei einem Feuer, 
das beute früh in der Wohnung des Oderlener- 
wehrmanns Witzke in der Hotzgasse anstuach, 
wäre die Fam ilie Witzkes bald in den Flammen 
umgekommen. A ls  der Ehemann nach Hanse 
kam, w ar die F rau bereits betäubt, die drei K in ­
der lasten in den Betten. Die Wohnung brannte 
aus. —  E in Gnadengesuch hat der wegen E r­
mordung der F rau v. Laszewski in Zoppot zum 
Tode verurteilte Seesahrer Gaffte denn König 
eingereicht. F ü r den Fa ll, daß es abgelehnt wer­
den würde, wollte Gaffke sich vergüten, denn m it 
einem Stück Blende und einem Hering suchte er 
Grnnspabn zu erzeugen. Dies Verjähren wurde 
aber von, Gesäugniswärter entdeckt. —  Das Hotel 
„Englisches Hans" am Langenniaikl, das, wie 
schon kurz gemeldet, zur Zwangsversteigerung 
kommt, ist ein Jahrhunderte alter Ban, ein 
Zeuge des einst mächtigen Handelsverkehrs Dan- 
zigs. Es ist das alte „Lakenhaus" der Englän- 
der, das sie einst m it Genehmigung des Rates der

ren Klang Alice ein Schwindel zu überfallen 
drohte, sodaß sie sich nur mühsam an der Ree­
ling aufrecht hielt.

„Ergebt euch, Leute!" donnerte diese 
Stimme. „ I h r  seht, ih r seid umstellt. W erft 
die Muffen fort, sonst lasse ich Feuer 
geben!"

Einen Blick nur warf Alice auf das Deck 
des „T rito n ", auf dem die Eindringlinge jetzt 
verdutzt dastanden und ihnen gegenüber wohl 
dreißig amerikanische Blaujacken, die Gewehre 
schußfertig im Arm. Zwischen Leiden Parteien 
die schlanke Geistalt eines Offiziers, eine Ge­
stalt, die das junge Mädchen nur.zu gut kannte. 
Da hätte Alice W-eather am liebsten in  ihrem 
Herzensjuüel die Arme ausgebreitet und ihr 
ganzes Sehnen nach dem Geliebten in dem 
einen W ort: „H a rry !" Hinausgerufen.

Aber sie preßte die Lippen f-est aufeinander. 
Nicht einmal die Hand hob sie zum Gruß. So 
nahe vor der Entscheidung hatte sie plötzlich 
ein zagender K leinmut befallen. Wenn er sie 
nun doch nicht kiekte, wenn er ih r jetzt v ie l­
leicht m it seiner kühlen Ruhe entgegentrat, 
höflich und gemessen, wie er's damals bei dem 
Abschied vor fünf Tagen gewesen war — nein, 
das würde sie nicht ertragen, das nicht! Und 
beinahe schwankend schritt sie auf M iß H?p- 
kins zu, die ih r Gesicht, nur um nichts zu sehen 
und zu hören, in  den Kissen verborgen hatte. 
Aufschluchzend vor Herzenspein sank sie neben 
dem Liegestuhl in  die Knie, sodaß das alte 
Fräulein bei ihrer Berührung entsetzt auf­
kreischte, und weinte dann still in sich hinein, 
indem sie M iß Hopkins wie schutzsuchend um­
klammert hielt.

S tad t Danzig zu freireichsstänbischer Ze it zum Ver- 
kauf ihrer eingeführten Stoffe erbauen dursten. 
I n  Erinnerung daran heißt es noch heute das 
„Englische H ans".

Allenstein, 11. Februar. (D ie  S trafkam m er) 
veru rte ilte  den Reisenden Leopold W elte der in te r­
nationalen AutomaLengesellschaft Oberländer u. Co. 
in  F ü rth  wegen Betruges zu zwei M onaten Ge­
fängnis. I m  F rüh jah r 1911 erschien W elte beim 
G astw irt Porsch in  Liebemühl und wußte diesen zur 
Bestellung eines Schokoladenautomaten zu bewegen. 
Porsch sollte den Autom aten nicht bezahlen, sich 
nur verpflichten, 4000 Päckchen Schokolade in  
vierte ljährlichen Lieferungen von 125 Päckchen von 
genannter F irm a  zu entnehmen. Nach Entnahme 
der 4000 Päckchen sollte Porsch Eigentüm er des 
Autom aten werden. Selbstredend mußte Porsch 
einen Schein unterschreiben, was er im  Vertrauen 
auf die Zustcherung des Reisenden ahnungslos ge­
tan. E tw as überrascht w ar er jedoch später, als 
ihm  von der F irm a  außer den 4000 Päckchen Schoko­
lade noch je 4000 Päckchen Bonbon- und LlLer- 
raschungspäckchen zur v ierte ljährlichen Abnahme 
von 3 m al 125 Päckchen in  Rechnung gestellt wurden 
m it dem Bemerken, daß P o M ) erst nach Abnahme 
von 12 000 Päckchen Eigentümer des Automaten 
werde. D ie F irm a  klagt gegen Porsch auf E n t­
nahme der 12 000 Päckchen gegen Zahlung von 960 
M ark. Der Prozeß ist einstweilen ausgesetzt.

NeidenLurg, 13. Februar. (Z w e i Opfer des 
A lkohols.) Ende Janua r trank der Schneider 
Czeschleuski aus E r. Tauersee in  einer dortigen 
Gastwirtschaft zu v ie l Schnaps. E r begab sich dann 
nachhause und starb bald darauf an A lkoholver­
giftung. Am  31. Janua r trank in  derselben Gast­
wirtschaft der Kätner Wichert aus Gr. Tauersee 
über den Durst; auch er starb bald darauf zuhaust. 
Es wurde daraufh in eine gerichtliche Untersuchung 
eingeleitet, um festzustellen, ob irgend ein V e r­
schulden d r itte r  vo rlieg t.

Nässet, 10. Februar. (100 Jahre alt.) E in 
hohes A lle r hat der Altsitzer Valentin Fuge aus 
Plaustn erreicht, der Donnerstag, am Tage nach 
seinem 100. Geburtstage, im hiesigen S t. Iosephs- 
krankenhause gestorben ist.

Szameitkehmen, 12. Februar. (Kohlengas- 
vergotung.) I n  der hiesigen von Aschbacher 
in Wersmeningken gepachteten Käserei ereignete 
sich über Nacht ein betrübender Uuglückssall. Durch 
Kohlengas wurde der Besitzersohu Schwedsrsky 
aus A lt  Ptremehrien, der dort als Lehrling be­
schäftigt war, getötet. E in  andrer Lehrling wurde 
betäubt.

P illka lle n , 12. Februar. (Kaiser und Kron­
prinz in einer Fam ilie als P a ten !) In jo lge  
Allerhöchster Ermächtigung winde der Name 
unseres Kaisers unter die Tanszeugen des am 7. 
M a i 1909 geborenen Sohnes Hermann Em il des 
Vorarbeiters Gustav Klebiugat und desjnn Ehe­
frau Auguste, geb. Guddat, in Draugupäuen ge- 
setzt. Eine Patenstetle bei dem achten, am 8. Ok« 
tober 1911 geborenen Sohne Friedrich W ilhelm  
derselben Fam ilie hat unser Kronprinz über­
nommen. Die Namen sind durch Herrn Van- 
gehr-Kussen in das Kirchenbuch eingetragen wor­
den.

Bromberg, 14. Januar. (Verschiedenes.) An 
Gemeindeabgaben werden in diesem Jahre er­
hoben: 195 Prozent Zuschlag zur Einkommen­
steuer --- 994 500 M ark, 195 Prozent der staat- 
lich veranlagten Gebäudesteuer ---- 464 100 Mark, 
195 Prozent der staatlich veranlagten Grundsteuer 
----- 2691 M ark und 195 Prozent der staatlich ver­
anlagten Gewerbesteuer ----- 157 209 M ark. A ls  
Kanolgebnhr sollen 40 Prozent der Gedäudestener 
und 1,3 Prozent des M ietsw erts der Räume, 
jerner 1 Prozent Zuschlag zur Gebäudesteuer 
als M ilitärservisbeitrag erhoben worden. —  Der 
hiesige Magistrat hat beschlossen, sür die V o ra r­
beiten zur Ausarbeitung und Betreibung des 
Eisenbahnprojektes Danzig— Czersk— Tuchel—  
Krone— Bromberg den» bestehenden Komitee, das 
dieses Eüenbahnprostkt fü r den Regierungsbezirk 
Bromderg vorbereitet, zn den bereits im Jahre 1909 
bewilligten 1000 M ark weitere 3000 M ark Bei­
trag zu gewähren. — Einen Wunderdoktor besitzt 
Brornbeig in der Person eines —  Schneiders! 
Die Tätigkeit dieses W ohltäters der Menschheit 
kam dadurch zur Kenntnis der Polizeibehörde, daß 
der „W underdoktor" einen buckligen, sieben Jahre 
alten Knaben von seinem Buckel befreien wollte,

Minuten, angstvolle M inuten vergingen so. 
Und dann hörte sie plötzlich ihren Namen 
nennen, leise und inn ig ! Bang schaute sie auf. 
Vor ihr stand Harri) Sanders, streckte ihr 
leuchtenden Auges beide Hände entgegen und 
flüsterte wieder und wieder: „A lice — teure 
Alice, kannst du m ir verzeihen?"

M it  einem Jubelschrei flog sie ihm an den 
Hals, schmiegte sich an ihn und weinte an 
seiner Brust heiße Tränen. Und seine Hand 
fuhr ih r liebkosend über das Haar, so gütig, so 
beruhigend, bis ihre Tränen versiegten und sie 
in scheuer Zärtlichkeit zu ihm aufblickte.

Dann flüsterte sie: „Ich werde auch nie 
wieder so sein, so böse, so —"

„Nein, w ir zanken uns nie, niemals, 
wieder!" gab er ebenso leise zurück.

Und plötzlich lachten die beiden übermütig 
auf wie die Kinder und küßten sich.

M iß Hopkins, die inzwischen Zeit gefunden 
hatte, ihre durch das unvermutete Erscheinen 
des Offiziers etwas stark verwirrten Gedanken 
zu ordnen, war jetzt die erste, die m it über­
schwenglichen Worten dem jungen Brautpaar 
gratulierte..

„Ich weiß, teuerste Freundin, Sie sind die 
aufrichtigste Selbstlosigkeit in Person," meinte 
Harry m it vollkommen »ernstem Gesicht und 
drückte ihr kräftig die Hand. „S ie haben ja 
stets nur unser bestes gewollt. Ich danke Ihnen 
für diesen herzlichen Glückwunsch."

Alice konnte nicht umhin, dem etwas säuer­
lich lächelnden Fräulein auch noch einen klei­
nen Stich zu versetzen: „Dich liebt M iß  Hop­
kins ganz besonders, Harry." sagte sie harm-

ihn aber bei diesem menschenfreundlichen V o r­
haben ganz barbarisch quälte. Der Beschuldigte 
gab bei seiner Vernehmung an, 15 Jahre am 
hiesigen Orte als Wunderdoktor tätig zu sein! 
Dem Knaben hak er den Buckel wegmafsieren 
wollen, ihn in Watte und Bretter gelegt und m it 
einer Binde fest bandagiert. Der Knabe mußte 
in dieser Presse umhergehen und diese Qual sechs 
Wochen lang durchmachen, bis es den Hausbe­
wohnern amfiel und von diesen angezeigt wurde. 
Das K ind ist von außerhalb und w ar gleichzeitig 
bei dem „D oktor" in Pflene.

Nackel (Netze), 12. Februar. (Durch die Ex­
plosion einer Spirituslampe) geriet eine junge 
Frau in  der Gartenstraße in  ernste Gefahr. Beim 
Anstecken der Lampe barst der Behälter und der 
brennende S p iritus  ergoß sich über das Kleid der 
Frau. Dem energischen Eingreifen des Hausherrn, 
der meit einer Wolldecke die Flammen erstickte, ist 
es zu danken, daß die Frau keine lebensgefährlichen 
Brandwunden e rlitt, sondern m it nur geringen 
Verletzungen davonkam.

Gnesen, 9. Februar. (Eingemeindung.) Die 
Stadt Gnesen, welche die B ildung eines selbstän­
digen Stadtbezirks erstrebt, steht vor der Einge­
meindung des etwa 700 Seelen zählender^ rm 
städtischen S tile  angelegten Vorortes Praski; 
gestern wurden die dahingehenden Vertragsproto- 
kolle der inbetracht kommenden Gemeindevertreter 
und Behörden unterzeichnet. Vor zwei Jahren 
wurde bereits das Bauernhof Kaw iary nach Gnesen 
eingemeindet.

Posen» 10. Februar. (Dem Reichskanzler) ist 
als dem Vorsitzer des Ehreuausschusses von dem 
Vorstände der ostdeutschen Ausstellung eine Aus- 
stelllingsmedaille überreicht worden. Der Reichs­
kanzler hat dem Vorstände in einem A n tw o rt­
schreiben vom 6. d. M ts . seinen lebhaften Dank 
dafür ausge prochen und seiner Freude Ausdruck 
gegeben, daß es ihm vergönnt gewesen sei, an dem 
so wohlgelungenen Unternehmen der ostdeutschen 
Ausstellung mitwirken zu dürfen. Die schöne M e­
daille werde ihm eine schöne Erinnerung an seine 
M ita rbe it sein.

Posen, 12. Februar. (E in  reumütiger SelLst- 
rnordkandidat) ist der 25 Jahre alte Arbeiter 
S tanislaus Pawlowski, der durch Ertrinken seinem 
Leben ein Ende zu machen versuchte. Pawlowski 
ging an der llinschlagstelle auf das E is der Warthe» 
entkleidete sich und wollte an einer offenen Stelle 
in  das Wasser springen. Die Eisdecke, auf der er 
stand, gab nach, und Pawlowski stürzte ins Wasser. 
A ls  er wieder an die Oberfläche kam. ergriff er erne 
Schiffstrosse und hie lt sich an dieser solange fest, 
bis ihn zwei Arbeiter aus dieser Lage befreiten.

Posen, 12. Februar. (Zwelmillionettm iolverrz. 
Versammlung orthodoxer Juden. Polnisches Thea­
ter. Zunahme der polnischen Sozialdemokraten.) 
Die Herren- und Knabenkleidersabrik Moritz Pauke 
in Posen wendet sich, wie der „Konfektionär" m it­
teilt, an ihre Gläubiger. Die Gesamtpalsioen be­
tragen 2 M illionen M ark, von denen 1 M illio n  
M ark W aren und 1 M illio n  M ark Hypotheken- 
fordern,rgen sind. Es sind 120 Gläubiger vor­
handen. Hanptbeteiligt sind Berliner, M .-G lad- 
bacher, Lansitzer und sächsische Firmen. Die G läu­
biger werden zn einer Ende dieser Woche statt­
findenden Verjammtung einberufen. —  Am kom­
menden Sonntag, den 18. d. M ts ., findet in Posen 
ein großer ostdeutscher Bezirkstag der Freien Ber­
einigung fü r die Interessen des orthodoxen Juden­
tums statt, zu dem eine starke Beteiligung aus der 
P rovinz Posen und den Nachbargebieten erwar­
tet w ird. I n  der Hauptversammlung, die nach­
mittags um 2Vs Uhr in den „Reichshallen" (srüher 
Hauptrestaurant der ostdeutschen Ausstellung) 
tagen w ird, hält nach einer Begrüßungsansprache 
des stellvertretenden Vorsitzers der „Freien Ber­
einigung" Herr Jakob Noienheim-Franksurt a. M ., 
und einen Bericht über die Tätigkeit der Bereini­
gung, erstattet durch den Generalsekretär D r. de 
Haas, Rabbiner Dr. M nnk-Berlin  einen Vortrag 
über „D ie  Fortdauer des überlieferten Juden- 
tum s" im Wechsel des Zeitgeistes und Herr Moritz 
Loeb-Berlin über „D ie  religiösen Bedürfnisse des 
deutschen Ostens." F ü r den Abend ist ein B an­
kett im „Hotel M y ttu s " vorgesehen. —  Der Auf- 
sichtsrat des hiesigen polnischen Theaters hat die 
Leitung desselben der F rau  Modrzejewski und 
dem Herrn Szczurkiewicz aus W ilna  übertragen.

los. „Du hättest nur hören sollen, wie sie dich 
vor einer Viertelstunde hier in  den Himmel ge­
hoben hat! So gut bist du garnicht, wie sie 
dich hin gestellt ha t!"

Die gute M iß  bekam einen sehr roten Kopf, 
wußte aber geschickt das Gespräch durch eine 
Frage auf ein anderes Thema überzulenken.

A ls zweiter Gratulant fand sich bald 
darauf Oberleutnant R iley auf der „A riad- 
ne" ein, der m it der „Cleveland" aus weiter 
Entfernung die programmäßige Entwicklung 
des m it Sanders vereinbarten Planes über­
wacht und jetzt auf ein S ignal sich den beiden 
Schiffen angeschlossen hatte. E r ließ dann auch 
die in Eisen gelegten Verbrecher, die in  der 
ersten Bestürzung mühelos entwaffnet worden 
waren, auf seinem Schiff unterbringen und 
ordnete alles für die Rückkehr nach Sän Frans 
zisko an. —

Harper und seine Genossen wurden später 
zu langjähriger Zwangsarbeit in  den B le i­
bergwerken des Staates Kaliforn ien verur­
te ilt, eine Strafe, die Lei der überaus anstren­
genden Arbeit eigentlich nichts anderes als ein 
langsam zu vollstreckendes Todesurteil bedeu­
tet. Daß der rote Jrländer und die alte Ne­
gerin straffrei ausgingen, verdankten sie nur 
dem Umstände, daß sie rückhaltlos die Plllne 
Burtons verraten hatten.

Harry Sanders aber ist der glücklichste 
junge Ehemann geworden. Seine Alice ist 
das nachgiebigste, sanfteste Weibchen, das sich 
nur denken läßt. Nicht einmal eifersüchtig ist 
sie, denn sie liebt ihren Harry echt und wahr 
und vertraut ihm felsenfest.



- -  I n  seiner Sitzung hat das polnische W ahl­
komitee festgestellt, daß bei der letzten Reichstags- 
wah! in dem diesigen Wahlkreise der sozialdemo- 
kratische 5tandidat gegen 2000 Stimmen von den 
Polen erhalten hat, wahrend von deutscher Seite 
sirr ihn nur etwa die Hälfte soviel abgegeben 
wurde. Es wurde beschlossen, in der Zukunft mehr 
die Sozialdemokratie zu bekämpfen.

Posen, 13. Februar. (Gymnasiasten als E in ­
brecher vor dem Jugendgericht.) „Schülertra- 
gädien" —  wenn auch nicht im landläufigen 
Sinne, sind in den letzten Tagen mehrfach in der 
Provinz Posen zu verzeichnen. Heute Vorm ittag 
beschäftigte sich der Pojener Jugendgerichtshof 
m it verschiedenen Einbrüchen zweier 15- und 
18 jähriger Gymnasiasten. M it  Dietrichen ver­
sehen, hatten die hoffnungsvollen Iüng tige  nachts 
in verschiedenen Läden Einbrüche verübt und 
Beute gemacht. Die Verteidigung legte über­
zeugend dar, daß beider Phantasie' lediglich 
durch Schundromanliteratur verdorben worden 
sei. Das Urteil lautete auf je zwei Monate Ge­
fängnis.

W itk o v w , 13. Februar. (Gegen 200 Zentner 
Fische) wurden an einem Tage bei der auf dem 
Skorzenciner See abgehaltenen Eisfischerei ge­
fangen. Der Fjschereipächter hat an diesem einen 
glücklichen Tage seine ganze Iahrespacht von 5000 
M ark sozusagen „aus dem Wasser gezogen".

Pleschen, 13 . Februar. (An B lutvergiftung) 
schwer erkrankt ist der Landw irt Fischer in Nothen- 
dors. Er hatte eines Tages in einem M arder- 
ersen eine fremde Katze gefangen, von der er 
gekratzt wurde, als er sie befreien wollte. 
Nach einigen Tagen schwollen Hand und Arm 
an. Der A rzt hat ihm geraten, den A rm  ab­
nehmen zu lassen.

Labischin, 11. Februar. (E in  ungewöhnlicher 
Vorfa ll) hat sich hier ereignet. Am 19. Januar 
land in  dem Lotale des Gastwirts Stenzel in  Tann- 
hofen ein Holzversteigerungstermin statt. Hierzu 
waren u. a. auch der Besitzer Liebenau aus Pen- 
chorvo erschienen. Nach Schluß des Termins ließ er 
sein dort untergebrachtes Gefährt anspannen. A ls  
er nach kurzer Zeit sein Gespann besteigen wollte, 
wax dasselbe nebst Wagen vollständig verschwunden. 
Es wurde anfänglich absichtlicher Diebstahl ange­
nommen. Die sofort angestellten Ermittelungen 
Und Zeitungsbenachrichtigungen blieben ohne E r­
folg. A ls  am 7. d. M ts . der Forstbeamte der königl. 
Oberförsterei Kirschgrund einen Rurckgang durch 
seinen Bezirk machte, fand er an einer Stelle im 
tiefen Walde ein Gespann im Schnee steckend vor. 
Der Wagen war hinter einem Baume fest stecken 
geblieben und konnte weder hin noch her. Hier ist 
er während der langen Zeit festgefroren und einge­
schneit. Um sich lebend zu erhalten, hat das gut 
gepflegt gewesene Pferd einen vor ihm stehenden 
Wachholderstanden tota l nebst Wurzeln verzehrt. 
Das Pferd ist to ta l heruntergekommen und seinem 
Besitzer wieder zugestellt worden. Verschiedene an­
dere Personen waren durch diesen V orfa ll in  Ver­
dacht gekommen. O ft das Pferd sich dorthin ver­
i r r t  hat oder in  den Wald hineingeführt worden 
E r. laßt sich noch nicht feststellen.

Kempen, 12. Februar. (E in  petroleumhaltiger 
Brunnen) wurde in  M ielencin entdeckt. Bei einem 
Bauern war im  vergangenen Sommer infolge der 
Dürre der Brunnen nahezu ausgetrocknet. Auf der 
Oberfläche des seichten Wassers hatte sich eine stark 
nach Petroleum schmeckende Fettschicht gebildet, die 
nach fachwissenschaftlicher Untersuchung durch einen 
Vergrat in B e rlin  als stark petroleumhaltig fest­
gestellt wurde; die weitere Untersuchung w ird  er­
geben, ob die Quelle ausbeutungsfähig ist.

Lokalnaclirichteu.
Zur Erinnerung. 16. Februar. 1910 -s- Hermann 

Helderg, bekannter Romanschriftsteller. 1907 j- Prinzessin 
Klementine von Koburg, die M utter des Zaren gerdi- 
nand von Bulgarien. 1907 f  Giosu Carducci, be­
rühmter italienischer Dichter. 1906 General O. 
Knappe von Kliappslädt, Führer der 3. Garde-Infanterie- 
Brigade bei Gmvelotte und S t. Privat. 1905 Lewis 
Waloce, nordameritamscher Schriftsteller, Verfasser des 
Romans „Ben H ur". 1904 f  Senator M arc Hanna 
in Newyork, Führer der Republikaner. 1902 Zer­
störung der Stadt Schemacha in Transkankasien durch 
ein Erdbeben. 1897 Brand der Kreuzki-che in Dresden. 
1871 Übergabe von Belsort. 1872 -ß Leopold Scheser 
zu Moskau, deutscher Dichter. 1857 s E. Kane, 
amerikanischer Polarforscher. 1848 *  Mathilde Mallinger 
zu Graz, bedentende Wagnerjängerin. 1826 *  Der 
Dichter Joseph Viktor Scheffel zu Karlsruhe. 1821 * 
Heinrich Barih zu Hamburg, Asrikasorscher, Entdecker 
des Biune. 1799 s Karl Theodor, Kurfürst von Pfalz- 
bayern, der Medicäer von Mannheim. 1755 *  Gras 
Bülow von Dennewitz zu Falkenberg, der Sieger über 
Ney bei Dennewitz. 1620 *  Friedrich Wilhelm, der 
große Kurfürst, zu Kölln an der Spree. 1497 *  Phi. 
lipp Melanchton. 1391 f  Johannes V., byzantinischer 
Kaiser.

Thorn, 15. Februar 1912.
— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  

T h o r n . )  Die Wahl des Besitzers Anastasius Ordon 
zu Voguslawken als Gemeindevorsteher sür die Ge­
meinde Boguslawken ist vom königlichen Landrat be- 
stätigt.

— ( D i e  R e n t m  ei ste r s t e l l e  be i  de r  k ö n ig l.  
K r e i s k a s s e i n  T h o r n )  ist vom 1. März d. Is .  
ab dem Nentmeister B e w e r s d o r s f  verliehen 
worden.

( D ie  K r a n k h e i t e n  d e r  G ä r t n e r . )  
Wer Gärtner werden w ill oder soll, muß erstens 
eine innige Liebe zur Natur und zur Pflanzenwelt

besitzen; er muß zweitens körperlich durchaus ge-. 
fund sein, dieses darum, w e il der Gartnerbsruf 
fortlaufende Erkältungsgefahren m it sich führt, die 
auf die Dauer selbst die gesundesten Organe 
schwächen und sie für Krankheiten empfänglich 
machen. Die Krankenkasse fü r deutsche Hilfsgärtner, 
eine freie Hilfskasse, die über das ganze Reich ver­
breitet ist unv der sowohl Arbeitgeber wie Arbeit­
nehmer angehören (zurzeit 33 000 M itg lieder), die 
nur durchaus gesunde Gärtner als M itglieder auf­
nimmt, liefert in  ihren Geschäftsberichten für 
diesen bedauerlichen Zustand die unerschütterlichsten 
Belege. Der Durchschnitt einer zwanzigjährigen 
Geschäftszeit — von 1889 bis 1908 — zeigt nämlich 
als Todesursache 36 60 Proz. Lungenleiden, 4,62 
Proz. Leiden anderer Atmungsorgane, 8,60 Proz. 
Magen- und Darmleiden, 8,23 Prozent Herzleiden. 
3,14 Proz. Nieren- und Blasenleiden. 5 Prozent 
Gehirn- und Nervenleiden. 2,68 Proz. Hals-, 
Ohren- und Nasenleiden, 15 Proz. verschiedene, 8.60 
Prozent Unglücks- und Unfälle, 4,53 Proz. Selbst­
morde, 3 Prozent unbekannte Ursachen. Die 
Lungenleiden sind seltener Lungenschwindsucht, zu­
meist Lungenentzündungen, die eben aus Erkäl­
tungen hervorgehen. Schon die Arbeiten in  freier 
Natur führen dadurch häufige Erkältungen herbei, 
w eil der Gärtner allen WitterungsunbUden aus­
gesetzt ist und sich in  nur sehr, sehr seltenen Fällen 
in dem Maße durch rege Körperbewegung warm- 
arbeiten kann. wie das z. V. der Landwirt vermag; 
das liegt einfach nicht im Wesen der Gärtner- 
arbeiten. W eit gefährlicher nocy ist die Wechsel- 
arbeit zwischen Freiland und Treibhaus, der jähe 
Temperaturwechjel m it Wärmeunterschieden bis zu 
30 und 40 Grad. Neben den Lungenentzündungen 
stehen auch die meisten anderen KrankyeiLsarren 
m it den Erkältungen im Zusammenhang, während 
die Herzleiden hauptsächlich in  den hochgespannten, 
feuchtwarmen Gewächshaustemperaturen ihre U r­
sachen haben. An Rheumatismus leiden die meisten 
Gärtner.

— ( V o l k s w i r t s c h a f t l i c h e r  V e r e i n  f ü r
Obs t -  u n d  G e m ü s e v e r w e r t u n g  i n  
D e u t s c h l a n d . )  I n  der gestern Abend in  der 
Aula Der Knabenmittelschule abgehaltenen Ver­
sammlung der T h o r n  er  O r t s g r u p p e  refe­
rierte GewerLeschuilehrerin F rl. L e n z  vor zahl­
reichen Zuhörern über den Einmachekursus in  der 
Eärtnerlehranstalt zu Dahlem, an dem die Vor­
tragende teilgenommen hat. Hierauf hie lt Herr 
Seminarlehrer V o k o w s k i  einen mehrstündigen 
Vertrag über: „ D i e S L e l l u n g d e s M e n s c h e n  
i m  K r e i s l a u f  d e r  S t o f f e . "  Der Redner 
unterstützte seine interssanten Ausführungen durch 
zahlreiche chemische Experimente und verbreitete sich 
zunächst über die chemischen Grundbegriffe, die 
chemischen Stoffe und die Beziehungen derselben zur 
Pflanzen- und Tierwelt. Von den chemischen kon­
stanten Stoffen enthält bekanntlich der menschliche 
Körper Kohlenstoff, Sauerstoff, Stickstoff. Schwefel, 
Natrium, Kalium , Chlor, Calcium, Magnesium, 
Eisen; von den sporadischen S ilic ium , F luor. Jod, 
Brom, Kupfer, A lum inium , Mangan. Der Redner 
erläuterte weiter, wie sich diese Stoffe auf den 
Körper, der aus Muskeln, Knochen, Nerven, B lu t 
und Lymphe besteht, verteilen, und wandte sich 
dann den Baustoffen, also denen, die den Körper 
aufbauen, ernähren, zu: Wasser, Fett, Eiweiß,
Kohlenhydrate und Salze. Neben dem Wasser, das 
w ir  am Dringendsten benötigen, spielt das Eiweiß 
eine hervorragende Rolle. Um den Eiweißbedarf 
zu decken, müßte ein normaler Mensch täglich 20 Eier 
genießen. Da dieses Nahrungsmittel aber etwas 
kostspielig sein würde, haben w ir  ja  im  Pflanzen- 
eiweiß einen Ersatz. Letzteres ist dem tierischen 
Eiweiß nicht unähnlich, besitzt aber nicht den Wert 
des ersteren. Zur Ernährung sind jedoch Leide, das 
tierische sowohl als das Pflanzeneiweiß, notwendig 
und sollten Lei der Ernährung wie 2 zu 3 gebraucht 
werden. Hieraus müsse auch die gemischte Kost als 
die einzig zuträgliche fü r den Menschen angesehen 
werden. Das Fett ist ebenfalls in  Der Pflanze wie 
rm T ier vorhanden; w ir nehmen jedoch in  der 
Mehrzahl tierisches zu uns. E in  wichtiger Bestand- 
te il der Ernährung ist ferner das aus Kohlen-, 
Wasser- und Sauerstoff bestehende und aus der 
Kohlensäure der Lust gebildete Kohlenhydrat. Sehr 
eingehend wurde der für die Ernährung wertvolle 
Zucker, die allgemeine Bezeichnung fü r eine gärungs- 
fähige Grupve von Kohlenhydraten, behandelt und 
seine verschiedenen Arten: Trauben-, Rohr-, Frucht-, 
Milchzucker, an zahlreichen Experimenten gezeigt. 
M an sollte eigentlich die Ze it a ls gewesen betrach­
ten, wo der Zucker als Leckerbissen angesehen wor­
den ist. I n  Wirklichkeit ist er es nicht; er fördert 
den Musrelbau, führt dem Körper schnell Wärme 
zu, w irkt auf das Nervensystem günstig ein, belebt 
und erfrischt. Deswegen ist es ganz 'gerechtfertigt, 
wenn dem Kaffee Zucker zugesetzt w ird und ge­
zuckerte Speisen genossen werden. E r übertrifft an 
Nährkraft sogar die Hülsenfrüchte. Zum Schluß 
wies der Vortragende noch die Notwendigkeit der 
Nährsalze für den menschlichen Körper nach und 
gab aufgrund seiner Ausführungen, die sich nur auf 
exakte naturwissenschaftliche Erfahrungen stützten, 
einige Ratschläge fü r eine natürliche Ernährung. 
Es sollen nicht nur Speisen genossen werden, die 
schmackhaft, sondern solche, die auch bekömmlich sind; 
nicht nur einseitige tierische Nahrung, sondern auch 
viel Gemüse, Salate rc: M an soll die Pflanzenkost 
als Hauptnahrung, die tierische als Beigabe an­
sehen, keinesfalls aber auf letztere das Haupt­
gewicht legen. I n  der natürlichen Ernährung ist 
der Grund dafür zu suchen, daß Der M itte l-  und 
Bauernstand am stärksten und gesündesten ist. Und 
der Kampf ums Dasein verlange gesunde und wider­
standsfähige Menschen. — Der Vereinsvorsitzer 
Herr P farrer S t a c h o w i t z  dankte dem Redner für 
leinen m it großem Be ifa ll aufgerrommenen Vortrag 
Von einer Besprechung wurde inanbetraHL der vor­
gerückten Ze it — Z411 Uhr — abgesehen.

— ( D e r G e w e r k v e r e i n d e r M a s c h i n e n -  
L a u e r  H. D.) hält seine Monatsversammlungen 
in Zukunft im Goldenen Löwen-Mocker ab.

— ( M ü n c h e n e r  V i e r f e s t  i m  V i k t o r i a «  
par k . )  Am Sonntag den 18. d. M ts . wird der be­
kannte Festteiler Alex Howard-Königsberg, vom Kinder­
fest im Ziegeleipork her als „Onkel Alex" in bester E r­
innerung, im Viktonapvrk ein Fest sür Erwachsene ver­
anstalten und zwar ein Münchener Biersest oder 
Kirmesfest in Oberbayern. Die Idee des Festes ist 
Zwanglosigkeit und fidele Stimmung. Der Saal wird 
schön ausgeschmückt sein. Eine eigenartige Idee ist ein 
Festessen für 15 Losgewinner', wobei dem Haupt­
gewinner sogar eine Flasche Sekt gratis vorgesetzt wird. 
Auch ein Festball mit vielen Überraschungen findet statt. 
Der Eintrittspreis ist sehr niedrig bemessen.

— ( D e r  T r i e b  w a g e n b e  t r i e b )  hat heute 
begonnen. Es verkehren zwei Wagen zwischen 
Thorn und Vromberg. Außerdem w ird der 
Pendelverkehr m it Thorn Stadt besorgt.

— ( W e g e n  V e r g e h e n s  g e g e n  d a s  
Gesetz b e t r .  d i e  G e s e l l s c h a f t e n  m. L. H.) 
hat Das L a n d g e r i c h t  T h o r n  am 2. September 
vorigen Jahres die Bruder Josef und V iktor 
Modrzejewski zu je 150 Mark Geldstrafe verurteilt. 
Diese Leiden hatten zusammen m it einem gewissen 
B. eine Gesellschaft m it beschränkter Haftung ge­
gründet. Die Eintragung irr das Handelsregister 
hatten sie dadurch erwirkt, daß sie dem Notar an­
gaben. die Eintragung des gesetzlichen vierten Teils 
in barem Gelde sei ersollzt gewesen. Da dies in 
Wirklichkeit nicht der Fa ll war. hatten sie sich Durch 
die wissentlich falsche Angabe gegen § 82.1 des ge­
nannten Gesetzes vergangen. I n  der R e v i s i o n  
behaupteten sie, daß die Einzahlung zwar nicht in 
barem Gelde, sondern als Sacheinlage gemacht wor­
den sei. und dies sei gleichbedeutend. Das Reichs­
gericht v e r w a r f  jedoch am Dienstag beide Revi­
sionen. als unbegründet.

*  Podgorz, 15. Februar. (Falsche Feststellung.) 
Am 25. Januar wurde in der Schirpitzer Forst eine 
männliche Leiche aufgefunden, die von verschiedenen 
Personen als die eines gewissen Brandt aus Seedors 
festgestellt worden und auch unter diesem Namen beer­
digt worden ist. Jetzt hat sich herausgestellt, daß der 
Tote ein gewisser Illm arm  aus Breslau, geboren 1863. 
von Beruf Weißgerber, gewesen ist.

*  Gurske, 13. Februar. (Der Kriegerverein der 
Thorner Stadtniedenmg) feierte am Sonntag den 11. 
d. M ts . im Saale des Gastwirts Zielte tn Gurske den 
Geburtstag S r. Majestät des Kaisers in der altherge­
brachten schönen Weise. Die Zahl der Erschienenen war 
so groß, daß der Saal und die neben ihn liegenden 
Räume die Mitglieder mit ihren Angehörigen kaum zu 
fassen vermochten. Wiederum machte sich sür die Zwecke 
des Vereins das Bedürfnis nach Lokalen mit größeren 
Räumlichkeiten fühlbar. Nach einem von der Kapelle 
des 61. Infanterie-Regiments ausgeführten Konzert hielt 
der 1. Vorsitzer, Herr Lt. a. D. Windmüller-Breitenthal 
die Festrede, in welcher er unsern Kaiser als Hort des 
Friedens feierte, zu dem w ir voll Vertrauen empor­
blicken können. Die gedankenreiche und zu Herzen 
gehende Rede schloß mit einem dreifachen, brausend 
schallenden Hurra auf unsern obersten Kriegsherrn und 
mit Gesang der Nationalhymne. Nachdem F rl. Becker 
aus Schwarzdruch einen inhaltsvollen Prolog gesprochen 
hatte, erschien aus der Bühne ein lebendes B ild, wobei 
die Festversammlung die Hymne „Ich bin ein Preuße" 
sang. Nun traten die schauspielerischen Kräfte des Ver­
eins in Tätigkeit. Es wurde der Schwank in 1 A k t: 
„Soldatenltebe im Schilderhaus" gegeben. Da sämtliche 
Spieler ihren Rollen gewachsen waren und ihr volles 
Können einsetzten, wurde das Stück so glatt gespielt, 
daß es in manchen Teilen als eine Glanzleistung an- 
zuerkennen war. Auch die hieraus folgenden Kouplets 
erweckten viel Heiterkeit, sodaß den Spielern reicher 
Beifall gespendet wurde, 2ach Schluß der Theatervor­
stellung wurde den Spielern der wohlverdiente Dank 
sür ihre m it vollem Fleiße einstudierten Darbietungen 
vom Vorsitzer ausgesprochen. Eine vom Vorsitzer aus- 
geführte Polonaise leitete Zum Tanze über, welcher die 
Festteilnehmer bis zum Morgengrauen beisammenhielt. 
Am Tage vor dem Feste fand eine Schlittenpartie mit 
Musik statt, an der sich etwa 20 «Schlitten beteiligten. 
4 neue Mitglieder wurden in den Verein aufgenommen

Aus dem Landkreise Thorn» 12. Februar. (E in 
W ilderer) wurde festgenommen. Arbeiter des 
Gutes K i e l b a s i n  hörten in den Vorm ittags­
stunden Schüsse fallen und sahen, wie ein M ann 
aus dem nahen Wäldchen ein angeschossenes Reh 
verfolgte. E r ließ erst ab, als das Reh aus das 
P farrgut zulief, wo es von Arbeitern gefangen 
wurde. Der W ilddieb wurde von der Gendarmerie 
als der Kätner und KuhMndler Dybowski aus 
Abbau Steinau erm itte lt. Bei einer Haussuchung 
wurden 10 Rehkronen, ein Damhirschgoweih. 5 Reh­
felle, 2 Hasen, 70 Pfund Rehfleisch, eine F lin te  und 
ein Fernglas vorgefunden.

Aus dem Landkreise Thorn, 14. Februar. 
(Der landwirtschaftliche Verein R e n L s c h k a u  und 
und Umgegend) hielt am Sonnabend in Hohenhansen 
im Strobel'schen Gasthause eine Sitzung unter Vorsitz 
des Gutsbesitzers Heidelberger ab. Winterschnllehrer 
Dr. Thornn-Schönsee hielt einen Vortrag über „F rüh- 
jahrsarbeiten und Frühjahrsbestellung". — Edendort 
hielt später der Bund der Landwirte eine Sitzung unter 
Vorsitz des Ansiedlers Paetzold-Hohenhausen ab. Der 
Wanderredner Herr S c h m a l z  sprach über die Frage: 
„Brauchen mir einen Bund der Landw irte?" mit dem 
Erfolg, daß nach der Besprechung drei Anwesende dem 
Bunde als Mitglieder beitraten.

Mannigfaltiges.
( D e r  b a y e r i s c h e  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  

F r e i h e r r  v o n  H e r L l i n g )  wurde vom Kaiser 
empfangen, um sich dem Reichsoberbaupte als der 
le ite te  Staatsmann des zweitgrößten deutschen 
BundesstaaLes vorzustellen. Semen kurzen Ber­
liner Aufenthalt benutzte Freiherr v. Hertling auch, 
sich von der Zentrumsfraktion des Reichstags zu 
verabschieden.

(Zu l e b e n s l ä n g l i c h e r  Z u c h t ­
hauss t r a f e  v e r u r t e i l t . )  Das Schwur­

gericht in Güstroiv verurteilte den Gärtner 
Peters, der in der Palinerheide den Händler 
Nattschlag ermvrdet und beraubt hatte, zu 
lebenslänglicher Zuchthausstrafe.

ss.—
2i6.Zi>

9 1 ^
82,10
91,—
82,!0
99,40

99̂ 39
89.70
79,75

102.70
QJ _
90.90
93.80

192,—
264.40
190.40 
129.50
126.40
261.90 
226,60
197.90
177.70 
104'/i 
218,—  
218,25

85,—
216,50

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: —  Febr.Il4.Febr^

österreichische B a n k n o te n .....................
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel aus W arschau...........................
Deutsche Nelchsanleihe 3 '/, o/o. . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 0/., . . .
Preußische Konsols . . . .
Preußische Konsols 3 o / ^ ......................
Thorner SLadtanteihe 4 0/0 . . . .
Thorner Stadtanteihe . . .
Westpreichische Pfandbriefe 4 «/„. . .
We^preußisthe Pfandbriefe O'/z . .
Westprelchijche Pfandbriestz.3 ",'<>neul. i ! .
Posencr Pfandbriefe 4"/., . . . . .
Rumänische Rente von 1894 4'/.. . .
Russische musizierte Stoatsrente 4 ^  »
Polnische Pfandbriefe 49? " 'o . - . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche B a n k -A k tie n ..........................
Diskünto-Konuttandit-Attteile . . . .
Norddeutsche Kreditairst-Aktkien . . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elettrizitätsaktiengesettschast 
Lochnmer Gnßstaht-Akttien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahü lte -M ieu ....................................

Weizen toko in Newyork...............................
„ M a i ....................................................
„ J u l i ....................................................
„ S e p te m b e r ....................................

Roggen M a i ....................................................
3 u l i ............................... .....

„ September.........................................

1 9 6 ,-
193,25
177,60

-  >
Öl,—
82,10
91, —  
82,10 
99,40

99,30
89.70

102̂ 70
92. —  
90,90 
93,60

192,70
265,40
191,10
120,60
127.50 
L6t.90 
226.—  
197.KS
176.50 
104l/. 
218.—  
218,25

196,25
193.50
177M

Bankdiskont 5 0/0, Lombardzlnssnß 0v/<>, Prtvaldiskout

Die B e r l i n e r  B ö r s e  war gestern fest. Es zeigte 
sich auf allen Gebieten gute Kauflust, von denen speziell 
Montanwerte, ferner Schantung und Kanada profitieren 
konnten; auch russische Banken waren etwas höher. Trotzdem 
der Prwatdiskont um r/s v. H. anzog, erhielt sich die feste 
Tendenz bis zum Schluß.

D a n z t g , 15. Februar. tGetreidemarlt.) Zufuhr am 
Legetor 16 tuläudische, 102 russische Waggons, Neusahrwasser 
inländ. 320 Tonnen, russ. LO Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  16. Februar. (Getreidernarkt.) Zufuhr 
68 inländische, 91 russische Waggons exkl. 14 Waggon Kleie 
und 46 Waggon Kuchen.

B r  0 m b e  r g , 14. Februar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mindestens 136 Pfd. holt. wiegend, 
brand- und bezugsret, 204 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezngsrei, 202 Mk., roter mind. 
l30 Pfd hott. wiegend, brand- und bezugfrei, 200 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen niedr., mindestens 125 
Pfund holländisch wiegend. gnt gesund, 133 Mk.. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken 176— 180 Mk., Brauroare 190—165 Mk., feinste Über 
Notiz. —  Futtererbsen 172— l7 8 M k . — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 181— 188 Mk., zum Konsum 169— 195 Mk. 
—  Die Prelle verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g .  14. Februar. Juckerbericht. Kornzuckrr 
88 Grad ohne Sack 16,25—16,50. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 13,55—13,85. Stimmung: fest. Brotrasfinade l 
ohne Faß 27,25-27,50. Krystallzucker 1 mit Sack 27.80. 
Sem. Raffinade mit Sack 27,00-27,25. Gem. Melis 1 mit 
Gack 20,50—26,75. Stimmung: stetig.

H a m b u r g ,  14. Februar. Rüböl ruhig, verzollt 67,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sock. Pettoteum amerik. spez. 
Gdvicbt 800" loko lustlos, — Wetter: schön.

MMeUnnAen SrS äjfeutlicheir WetterdienjtkZ
(Dienststelle Bromderg).

Bv,lt„ssicht!iche Witterung sür Freitag den 16. Februar: 
Neblig, trübe, Frost.

Meteorologische Beobachtnuge» zn Thorn
vom 15. Februar, früh 7 Uhr.

L us t t e m p e r .»t u r: —  3 Grad tsets.
W e t t e r :  trübe. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  7öü >,»,»>.

Bom 14 . morgens bis 15. morgens höchste Temperatur: 
-s- 2 Grad Cels.. niedrigste >— 5 Grad Eels.

Waffkrjliiudk der Weichst!, Krähe mid Netze.
S t a n d  des  W a s s e r s  a m P e g e l

der Tau m Tag w

Weichsel T h o r n .......................... 15. 0,Sb 14. 0.52
Zaw ichost.....................
W arschau..................... 13. n 12. n
Chwalowice . . . . 15. 4,14 14. 4,22
Zakroezyu..................... — — — —

A rahe bei »romberg A H A  ' ' I I I I
Netze bei C zarn ik au .......................... — — — —

16. Februar: Sonnenaufgang 7.IS Uhr,
Sonnenuntergang 5.19 Uhr,
Mondausgang 7.18 Uhr,
Monduntergang 2.50 Uhr.

F e ir e r v e r f i ch e r u n q. Die im Jahre 1821 er­
öffnete G o tha e r FericrverstcherrmgSbank au f Ge- 
genseitigkeit, deren Geschäftsbereich sich auf das Deutsche 
Reich, die deutschen Schutzgebiete und die Schweiz erstreckt, 
hat m it dem Jahre 1911 das 91. Jahr ihrer gemein­
nützigen Tätigkeit vollendet.

Ärn Schluß des Geschäftsjahres 1911 beüef sich die 
Versicherungssumme aus 7 075 301 500  M k . — (gegen 
das Vorjahr mehr 221493900 Mk.).

Die Prämieneinnahme betrug im Jahre 1911: 
23 788 852 Mk. (gegen das Vorjahr mehr 520 073 Mk.)

Von der Prämieneinnahme rmrd in jedem Jahre der­
jenige Betrag, der nicht zur Bezahlung der Schäden und 
Berwaltnngskosten, sowie sür die Prämienreserve erforder­
lich ist, den Versicherten zurückgewährt.

Nach den: jetzt veröffentlichten Rechnungsabschlüsse für 
das Jahr 1911 beträgt dieser an die Versicherten zurück­
fließende Überschuß 16 5 0 8 1 3 1  Mk. 60 Pfg. oder 
70  0 /0  der eingezahlten Prämie.

Im  Durchschnitt der letzten zehn Jahre sind alljähr« 
Lich 73,60 0/0 der eingezahlten Prämiert als Ueberschnß 
an die Versicherten zurückerstattet worden.

Im „eeble" kadrikale
borisiokusQ 6is Llau8krau6n äiszeuiASN, äis idosn sokon von Nuttors 
und Orossmuttors Zsitsn als besonders Zut und Zuverlässig bekannt 
sind. ^enn sie von „eebteni Laekpulver", „eobtein kuddinMulver«, 

„eobtern VnnillinLuoker- spreoben, so meinen sie damit

D r. O s t l e r  »seiWlvkr 

D r. O s lk sr *  s»Mi,-ruersr
1 kLekoke» 10 l'jtz. 3 8lüot 2S l'ttz. 

r i s b s r s l i  LU K s b s n ! ^3,okg,dmunK8u vsiss v,8.a liurüok.



e r ö K n e i c k

U n v U s s i n s s s s  25 ,  v g liö v  ä e r  k a t g - L p M e k ö ,
ein Lokudvareu-Laulkalls unter äer k'irnin

8«lLA»lL-OvI»1r»Iv
Ls wirä mein eitrigstes Lestreben sein, äurcü I-iekerung geäiegener Waren un6 allerbilligster ?reisnotierung mir äie Gunst äes pt. Publikums ru 

erwerben, Aus meiner Preisliste:

V a m v i r -  m iä  H vrrv irs IL sL 'vL , Kooäyssr-Uelt in äen neneeten Normen LO.°o Nk.
„  „  I , N L N 8 - ^ . n 8 t ü t i r n n §  .  I L . ^ o  M .

sowie »He Arten 8cliukwnren in secier Preislage.
2ur Erinnerung an meine LröKnung gebe ick jsäem lauter ein seliönes präsent unä bitte ick von äiesem Angebot ausgiebigen Oebrauck 

2u macben.

I n k : M a r t i n  ^ s o o b

ll große Auswahl
I  in allen Preislagen bei

Optiker S s iM s n ,
Altstädtischer Markt 4,

neben der Apotheke.S s i i s I l L
ciis ein2i§e mit lViancielmiler, Ker§e8ts!!te

p f l a n ^ e n - L u t t S ^ - l ^ I a ^ A Ä ^ i n S .
P1ur oekl m tt dem  ^ a m s n s ru §  ciss Q sk . k^ecilrinalnat Pros. v r .  O skar L lebrelek.

/Ul-»imxs Pro6uoenien: Lana-Ossellscliall m. b. k-l., Ok«»vs,
w elekv d is  käöLÜekkeil, einen vo llw ertigen  ö u tts r-^ rs a lr  nur aus pflenren fstten  kerrusts ilsn , 

ru e rs t erkannt und seit 1904  verw irk lich t kat.

blaovavmun§en weiss man Lurüekl

Ich habe mich als

Sattler «.THtzicrer
i n  T h o r n is c h - P a p a n

niedergelassen und bitte das geehrte 
Publikum, mein Unternehmen unterstützen 
zu wollen. Hochachtungsvoll

Louraü Svdmiät,
S a l t l e r  « . T a p e z i e r e r .

Ztrumpsstrickerei
4llllaM ll!c IkV8lti,

Thorn, Katharinenstr. 10. 
Fabrikation erstklassiger 'Mtz

8 1 n ü i n p § « .
Lager bester Wolle und Baumwolle.

Moderne Handschuhe
- Aeußerst billige Prese.

Kaufe jeden Posten
S c h a f e  u n d  

K a m m e r
zu den höchsten Preisen.

Kermavu kapp,
Garnison-Lieferant, 

Breitestraße 19. Fernsprecher 225.

Kiitckks NmljitjmWslW
ist umständehalber sogleich oder später zu 
verkaufen. Erforderlich 2 —30l0 Mark. 
Angebote unter tz». A I. 3 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

kirre Schmiede
nebst Wohnung n. Gartenland

hat zum 1. M a i d. Is .  billig zu v e r ­
p a c h t e n  L l 'N S t
____________Alt Thorn bei Rotzgarten.

Bezirks-ZuMtor und 
Hauptagent

für Thorn und Nachbartreise ge s u c h t .  
Hohe Provision, event!. Gehalt u. Spesen. 
Gest. Meldungen sofort Dauzig, P jeffer- 
j.adt 75. V erf.-Ä u reau .______  ^

U iltm ilh t  in  b c lA W l t l l i i l c k t t i
vorn Herrn gesucht. Angebote u. A«. R .  
an die Geschä tsstelle der

A tW ltr-, ^ttOtlktl- 
tlill! Utlßtrlt!tl!nB-Ar!«titt!l
sowie jede Reparatur hierin fertige aner- 
konnt gut und billig. Gest. Austrage erb.

n .  p a l L .
B au  » Klem pnerei und Jn jta lla iions- 

Gejchiist.
S c h u h  w a c h e r  str., Ecke Schillerstr

j ttülisilel'szclie errtkl. >

nscli jeclem öilrls. 
ttoctikanLilerlrclis  

plioio-Gravüren, 
einfarbig unä colorlert,

2I5 V/ancisclimuc!« 
von blridenäem V/ert. 

Ikitts ni.8cliaufin8l»f r.bsrcklenk
s 6 s i'1 8 o n 3 ili , l! i l i i 'n l

pdotograpd. Atelier s
SerrcktrstraLL« 2. j

Fernruf 536.
I Lei größeren icluftrZgen !

auck IrilrablunZTn.

. R eltteM r. 89. Part., D  
8̂ !!s88vlLtr Idora, 

'0K8eek. kivilltzmimätz. >

L .  t t o F F m s n n ,
Marienwerder Wpr.,

gegründet 1886.

FrWlllsenstllsabnk.
Garten- und Fensterglas. 

Demante, Firniß u. AsphaltkiLt. 
Spezialität: Rohglas.

-------- Preislisten kostenlos.---------------

O tto  V e g n e r , A r e i le U r s t te  2,
Herislgercksst für lleiLerrlikel.

verkaufe einen größeren Posten etwas zurückgesetzter
Koffer und Reisetaschen
zu herabgesetzten preisen.

Auf Damentaschen gewähre solange der Vorrat 
reicht, 20 Q/g Rabatt, aus alle anderen Lederwaren 5 "/g.

2ui- LrböklMF meines Umsatzes in kanorLma-^usiektskarteii 
Uekere iok ein prsvktvoUs» mit Süd vorsedteSsuerr ^u -
sivkisksrieu gratts oder 2 aiile, kalls dakür keiue Verwendung

äreissig Mark in bar
einem jeden, weloder die naekkol^ende ^.utzabe riedtiZ löst und 
mindestens 3 ^avoramak arten (Zumteil über 60 om lans) dureb 
VoreinsendunA von 1.05 14. oder per l^aebnabme von 1.40 N  von 
m ir beLiebt.

Die nenn Gelder sollen mit 2aklen von 1—10 in beliebiger 
^.vOrdnung so besetrt werden, dass mögliobst viele xradlinise 
Additionen mit der Lumme 15 vorgenommen werden können.

Ix)8unA6n werden erst vaob 2abluv§ der erkorderlioben Larten- 
be8telluv§ 2 u»ela8 8 eo. Lervorxeboilen 8ei, dass jvilvr Loser den 
krei3 erkält, man verA6S8v daber viobt anruAeben, ob das Oeld 
oder das ^ibum  gesandt werden soll. Veutliebe ^.dressenan§abe 
im Lriek und auok auk kleinem dünnem ölatt erbeten.

O l l t z M ,  ? « 8 c k L i- t tz i i -V tz i- lA K , l lr u ü b lu -K  3 6  A .

Chilisalpeter,
Kalisalze,

Kamil,
Ammoniak, 

Snperphosphat
offerieren zu den billigsten Tagespreisen ab unserem Lager Schloßstraße

8 « k n ü i l o i »  p i v k o n t ,
G. m. b. H

8 Fernruf 15. —  Fernruf 15.

D as weltberühmte

S a l m t o k
aus der Zalvator-Vrauerei in München
ist bereits heute eingetroffen und empfehle 

ich dasselbe in Gebinden, Syphons, E in ­

und Zweiliterkrügen und Flaschen.

llic k s rö  X rü g e r ,
Fernsprecher 25s.

L I

L I
K
L !
L I

Habe in renommierter Berliner zahn­
ärztlicher Klinik einen Kursns absolviert
und empfehle mich zur Anfertigung von modernem erstklassigem Zahn­
ersatz in Gold, Aluminium und Äautschut. Stiftza ne, Kroneir- und 
Brückenarbeiten, Plomben jeder Art in Gold. Amalgam, Ema.lle und 
Zement, sowie zur Behandlung ertränkter Zähne und zum Zahnziehen 
unter Anwendung lokaler Betäubungsmittel

Zrau Margarete keblauer, Dentistin,
Breitestraße 3 l, 2.

1 ^
l 2
IZ !
IZ ;

Allen meinen werten Kunden zur gefälligen M itte ilung 
daß ich noch die

K o s M m «
welche in der Woche vom 8. bis 11. verliehen waren, in  Anzahl 
von ca. 400 Stück gerettet habe, also bin ich in  der Lage, 
noch verschiedenen Ansprüchen genügen zn können.

Anfragen wegen Kostüme erbitte im großen Saal oder in  
meiner Privat-W ohnnng, Hof, links.

<1. L ^ v s k o w s k I,  Viktoria-ParkPark.

Gänzlicher Aiisnerfliiis wegeil ToScsflill.
Das von meinem verstorbenen Manne hinterlassene Warenlager, bestehend in:

Anzug-, Paletot- und andern Stoffen,
ferner alle Zutaten und das Werkzeug werde ich zu jedem nur annehmbaren 
Preise ausverkaufe». D r Laden muß zum 1. April d. Is .  geräumt sein.

Frau Witwe, Culmerftrasze 14.

Zützen
« «

gamtikrt rmirn Trmlbtmin.
in l/i Liter-Flasche zu 1,30 und 1,60 Mk. 
in 1 /2  Liter-Flasche zu 65 und 80 Pfg, 

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

Is iä o r  8im o n -
AltftS-t. Markt s5.

Ioiltztttz-8tziktzll ültti 
kärküiutzritzii
I ' la x x v v -S v lk v

1 StiLek 20 . 3 L tü e k  55 I>k.
M v ä iL ln lse kv  8v!5eu  

ÜÜ88lxv 2tz6r8v!stz 
—  Ü aarw Ü 8e ks  —

L 1 - u n ä  L v v r -
811LMP00U

80W16
sL m lljeL o  lo l lo l t v - ^ r l i k v l  

ew p ksk IsL

Oerderstr. 33/35.

für Vogel aller Art
aus natur Birkenstamm, sehr naturgetreu, 
liefert jeden Posten bei billigster Preis- 
berechnung

U .  k v v k n s n ,
Drechslermeister,

ütslkarinsnslrasse 4.
Hornspäiie.

bester Blumendünger, habe in kleinen 
und großen Posten abzugeben.______

Habe größeren Posten

N utschw agen ,
wenig gefahrene und neue

Iagdwagen, Selbstfahrer, 
Fannlienwagen, Aabrioletts
ein- und zweispännig zu fahren, seh 
preiswert abzugeben.

W .  t V N I c o k s L O L s I c ,
Wagenbauer. Thorn, Araber- un 

Bäckerstraken-Ecke.

Zum Auspolstern
und Modernisieren von Garnitur« 
und Sofas empfiehlt sich

L ri'« 8 8 lv L n , Tapeziere 
Schuhmacherstratze 2.



Nr. Zy. Thor», zreitag den <6. Zebruar m r . 30. Zahrg.

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Die

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

14. Sitzung vom 14. Februar 11 Uhr.

zweite Lesung des Landwirtschaftsetats 
wird fortgesetzt beim Kapitel „Meliorationen, 
Moorkulturen usw."

Abg. E y k l i n g  (Vp.) hält die für Kulti­
vierung der Moore ausgeworfene Summe für zu
gering. Die Moorkultur im Osten sei von größter 
Bedeutung, da man durch sie zahlreiche Arbeiter 
bodenständig machen könne.

Abg. G l a t z e l  (ntl.): Der S taat sollte die 
Moorkultur nicht nur Kommunen und Privaten 
überlassen, sie vielmehr auch selbst in die Hand 
nehmen, vielleicht durch die Ansiedlungskommisston, 
die dann auch Einfluß auf die Art der Koloni­
sation erhalte.

.Abg. Dr. S c h if f  e r  e r  (ntl.) verlangt staat­
liche Beihilfen zu Meliorationsarbeiten in Schles­
wig-Holstein.

Abg. K locke (Ztr.) wünscht die Anstellung be­
sonderer Beamten für die Wiesenmeliorationen.

Landwirtschaftsminister Frhr. v. S c h o r ­
len : e r erklärt, daß bei der Neuorganisation des 
Meliorationswesens die Interessen der Landwirt­
schaft und der Industrie gleichmäßig gewahrt 
werden sollen.

Abg. R i c h t a r s k y  (Ztr.) fordert bessere 
Unterhaltung der Deiche und Domänen in Schlesien, 
Abg. v. Kr i e  s (kons.) M ittel zur Aufforstung 
bäuerlichen Besitzes, Abg. Fl osch (Vp.) einheit­
liche Regelung der Arbeitsnachweise für Stadt und 
Land innerhalb der einzelnen Provinzen,, Abg. von 
G o ß l e r  (kons.) wirksamere Unterstützung der 
ländlichen Wohlsahrts- und Heimatpflege, die die 
Freude am Landleben und die Liebe zur Heimat 
fördern.

Minister v. S c h o r l e m e r  hofft, daß er in Zu­
kunft weitere M ittel für diesen Zweck bereitstellen 
kann.

Beim Titel: Förderung des Obst-, Wein- und 
Gartenbaues wünscht Abg. v. K l ö d e n  (b. k. Fr.) 
bessere Berücksichtigung der gärtnerischen Interessen 
bei Abschluß neuer Handelsverträge.

Abg. D i e t r i c h  (Vp.) beklagt, daß jährlich aus 
Deutschland mehrere Millionen für fremdes Obst 
ins Ausland gehen.

Abg. E n g e l s m a n n  (ntl.) beantragt, 300 000 
Mark als Unterstützung den durch schweres Hagel­
wetter tzoschädigten Winzern an der Nahe zur Ver­
fügung zu stellen, um nicht nur den kleineren, son­
dern auch den am meisten geschädigten Winzern 
wirksam aufzuhelfen.

Abg. Ecker (Winsen, ntl.) beantragt, weiter 
100 000 Mark zu bewilligen, um durch planmäßigen 
Massenanbau von Obst und systematische Förderung

Absatzmärkten besonders geeigneten Gegenden 
ausländischen Konkurrenz'wirksamer als bisher 
entgegenzutreten.

Abg. L ü d e r s  (frk.) fordert besonders 
Gartenbaukammern. da die Handelsgärtnereien an 
Umfang bedeutend zugenommen haben.

Minister von S c h o r l e m e r :  Die Verwaltung 
halte es für richtig, keine besonderen Gartenbaü- 
rammern zu gründen, sondern bei den Landwirt- 
schaftskammern Gartenbauausschüsse zu schaffen. 
Wir können nicht für jeden Berufszweig eine 
Sondervertretung einrichten.

Abg. K ache (kons.) tritt ebenfalls für energische 
Förderung des Obstbaues ein, vor allem auch durch 
entsprechende Zölle.

Der Antrag Ecker geht an die Agrarkommission, 
der Antrag Engelsmann an Die Budgetkommission.

Das Ordinarium wird bewilligt. Beim Extra- 
ordinarium wünschen die ALgg. T e u n e a u  (Ztr.) 
und Hu m a n n  (Zt.) Erhöhung der sogenannten 
Westfonds.

Abg. v. d. O s ten  (kons.): Die innere Koloni­
sation kann sich nach keinem allgemeinen Schema 
richten, sondern muß sich den gegebenen Verhält­
nissen anpassen. Ziel muß sein die Ansiedlung 
möglichst vieler Menschen, allerdings Lei zweck­
mäßiger Ausnutzung des Bodens. Auch das Ver­
hältnis des größeren zum kleineren Grundbesitz 
kann nicht generell entschieden werden Leider 
wird der inneren Kolonisation noch nicht immer 
genügend Verständnis entgegengebracht. Anderer­
seits wird die Nentenausbildung durch einzelne Be­
stimmungen erschwert. Die Kommunal- und Schul- 
verhältnisse wirken ähnlich und so lange ein 
Rentengut nicht unter 5000 Mark zu haben ist, 
spielt der billige Kredit die entscheidend Rolle und 
Pflicht des friderizianischen Staates ist, hier die 
Führung zu übernehmen. (Sehr wahr!) Nicht nur 
im Osten, sondern im weiten Kreise des gesamten 
Vaterlandes haben wir einen Rückgang der länd­
lichen Bevölkerung zu beobachten, im Interesse der 
Nation ein beklagenswerter Vorgang. Daran ist 
einst das römische Weltreich zugrunde gegangen, 
und nach Mommsen haben die gleichen geschicht­
lichen Ursachen auch die gleichen Folgen. Auch in 
England folgte dem Rückgang der bäuerlichen Be­
völkerung die Latifundienbitdung. und es bleibt 
ein Verdienst der konservativen Partei, auf diese 
Entwicklung immer wieder hinzuweisen. (Sehr 
richtig!) Warten wir nicht zu lange ab. sondern 
greifen wir ein, um dem Staate die gesunde Basis 
zu erhalten. (Beifall.) Im  Asyl für Obdachlose in 
Berlin nächtigen jetzt regelmäßig 5500 Mann Da 
sollte es doch möglich sein, einen Strom von 
Arbeitskräften auf das Feld der inneren Kolo­
nisation zu lenken. Auch die Bäume der industri­
ellen Entwicklung wachsen nicht in den Himmel. 
Es kommen Zeiten des Rückgangs, und dann wird 
die Kleinstadt und das Land das Reservoir sein, 
das die überschüssigen städtischen Arbeitskräfte auf­
nimmt. Das zeigt schon, wie Landwirtschaft und 
Industrie H a n d ln  Hand gehen sollten, um eine 
Besserung dieser Verhältnisse zu erreichen. (Beifall.) 
Nun hat Abg. Dr. Crüger kürzlich schwere Angriffe 
gegen die konservative Partei und die Großgrund­
besitze: erhoben. Aber der Vorwurf, das Land 
kämpfe nicht energisch gegen die Tuberkulose, ist 
als beleidigende Unterstellung zurückzuwerfen. (Bei­

fall.) M it Recht hat Bismarck einst gesagt, die 
Hetze gegen die Großgrundbesitzer sei ein gewöhn­
liches sozialistisches Hetzmanöver. (Lebhafte Zu­
stimmung.) Wie man über die Reichstagswahlen 
auch denken mag, es ist der Sozialdemokratie nicht 
gelungen, an die ländlichen Arbeiter und kleinen 
Besitzer heranzukommen. (Sehr wahr! rechts.) Es 
besteht eben ein Vertrauensverhältnis zwischen 
Arbeitern, kleinen und großen Besitzern auf dem 
Lande. Dieses Vertrauensverhältnis zu erhalten, 
wird eine der wichtigsten Aufgaben nationaler 
Politik sein. (Lebhafter, anhaltender Beifall 
rechts.)

Abg. G l a t z e l  (ntl.): Zu? Ansiedelung in­
dustrieller Arbeiter fehlte bisher die geeignete Or- 

- -  ese Äganisation. Füllen die Kommunen diese Lücke aus, 
so wird ein großer Fortschritt erzielt sein.

Abg. G y ß l i n g  (fortschr.): I n  der inneren 
Kolonisation wird die Verhinderung der Fidei-

die Gründung von Jagdpachtgenossenschaften. Die 
Stände spielen wir nie gegen einander aus. 
(Lachen rechts.)

Die Beratung wird auf Donnerstag vertagt. 
Schluß r/?5 Ühr.

Deutscher Reichstag.
5. Sitzung vom 14. Februar, 2 Uhr.

^  Am Bundesratstisch: W e r m u t h ,  L i s c o ,  
K r a e t k e.

Das Haus ist stark besetzt, die Tribünen sind 
überfüllt.

Auf der Tagesordnung steht die
Wahl des Präsidenten.

Erster Vizepräsident S c h e i d e  m a n n  eröffnet 
die Sitzung mit der Mitteilung, daß vom ^ V i z e ­
p r ä s i d e n t e n  folgendes S c h r e i b e n  ein­
gegangen ist: „Dem Präsidium des Reichstags teile 
ich hierdurch ergebenst mit, daß ich mein Amt als 
zweiter Vizepräsident hiermit niederlege. Dr. 
P a a sc h e " . (Beifall rechts und im Zentrum, 
Heiterkeit links.)

Vizepräsident S c h e i d e m a n n :  Ich schlage 
dem Hause vor, die nunmehr notwendig gewordene 
Wahl des zweiten Vizepräsidenten sofort nach der 
Wahl des Präsidenten vorzunehmen.

Es erfolgt nun die W a h l  de s  P r ä s i d e n ­
t e n  durch Zettel.

Abgegeben wurden 374 Stimmen. 173 Zettel 
waren unbeschrieben. (Zentrum und Rechte.)

Auf den Abg. K a e m p f  (Vp.) entfielen 193 
Stimmen. Je  eine Stimme erhielten noch die Ab­
geordneten Zubeil (Soz.), Simon (Soz.), Kreth

Wahl annehme, erklärt er: Ich fühle mich ver­
pflichtet, die Wahl anzunehmen. (Lebhafter Beifall 
links.)

Präsident K ä m p f  ü b e r n i m m t  darauf das 
P r ä s i d i u m .

Es folgt die W a h l  d e s  z w e i t e n  V i z e ­
p r ä s i d e n t e n .

Es werden 371 Zettel abgegeben, davon sind 
165 unbeschrieben. Der Abg. D o v e  (Vp.) wird 
mit 194 Stimmen zum zweiten Vizepräsidenten ge­
wählt.

Abg. D o v e  nimmt die Wahl an.
Das Präsidium ist also vollständig und der 

Reichstag konstituiert.
Ein Antrag auf Einstellung gegen die Abgg. 

E b e r t  (Soz.), F ischer-Sachsen (Soz.) und 
F e u e r s t e i n  (Soz.) wird angenommen.

Interpellationen.
Auf der Tagesordnung steht dann die In te r­

pellation B a s s e r m a n n  betr. die Verhand­
lungen der B r ü s s e l e r  Z u c k e r k o n f e r e n z .

Staatssekretär W e r m u t h  erklärt: Die Lage 
der Verhandlungen über die etwaige Änderung und 
Verlängerung der Brüsseler Zuckerkonvention ge­
stattet es nicht, die Interpellation jetzt zu beant­
worten. Sobald es mir gestattet ist, werde ich dem 
Herrn Präsidenten davon Mitteilung mächen.

Damit ist die Interpellation für heute erledigt.
Zu den Interpellationen A b l a ß  (Vp.) und 

A l b r e c h t  (Soz.) betr. die A u f h e b u n g  d e s  
Z o l l e s  a u f  M a i s  u n d  F u t t e r g e r s t e  und 
des am 15. Februar eintretenden K a r t o f f e l -  
z o l l e s ,  erklärt Staatssekretär W e r m u t h :  Der 
Reichskanzler wird bereit sein, die beiden In te r­
pellationen im Laufe der nächsten Woche an einem 
dem Präsidenten noch anzuzeigenden Tage zu be­
antworten. Da die Interpellationen auf das un­
mittelbar bevorstehende Inkrafttreten Des Zolles 
für Frühkartoffeln hinwirken, möchte ich hinzu­
fügen. daß Erwägungen darüber schweben, ob und 
in welcher Weise der Bundesrat innerhalb der ihm 
zustehenden Befugnisse die Einfuhr von Kartoffeln 
oorjähriger Ernte in der Zeit vor dem 1. M ai er­
leichtern kann. (Beifall.)

Damit sind auch diese Interpellationen vorläufig 
erledigt.

Es folgt die
erste Lesung des Etats.

Schatzsekretär W e r m u t h :  Der Weg, den das 
deutsche Finanzwesen bisher zurückgelegt hat. war
anfangs eben, hernach ist er zusehends gesteigert 
worden. Das junge Reich stand im Jahre 1872 vor 
Ausgaben in Höhe von 450 Millionen. Der Etat, 
den ich Ihnen jetzt vorlege, schließt mit einer Ge­
samtausgabe von '2819 Millionen. Davon entfallen 
auf die fortdauernden ordentl chen Ausgaben 2275 
Millionen, auf die ordentlichen einmaligen Aus­
gaben 410 Millionen und auf die ordentlichen 
'außerordentlichen Ausgaben 34 Millidnen. Die 
effektive Anleihe beläuft sich auf 44 Millionen Mk. 
Danach zeigt der Anfangspunkt und der bisherige 
Endpunkt unserer Finanzwirtschaft Unterschiede, 
wie sie nur in einem jugendlich auflebenden Ge­
meinwesen vorkommen können. Aber wir haben 
nicht nur uns eine Fülle von Aufgaben neu zu­
gelegt, die mit den Aufwendungen verbunden sind, 
wie beispielsweise die ganze sozialpolitische Für­
sorge die Verwaltung der Schutzgebiete, das Fern- 
sprechwesen, das Postscheckwesen, die Verwaltung des 
Kaiser-Wilhelm-Kanals u. a.; wir haben nicht nur 
während dieses Zeitraumes uns eine Flotte voll­

ständig neu geschaffen, nein, es ist in hohem Maße 
mrt der u n e r h ö r t e  A u f s c h w u n g ,  den wrr 
erst im letzten Menschenalter genommen haben. Die 
Vermehrung der Bevölkerung um 60 Prozent 
bietet für diesen Aufschwung keineswegs einen aus­
reichenden Nachweis; die Annäherung von Län­
dern und Menschen, die ganze außerordentliche 
Ausdehnung des Schaffens und des Austausches 
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens haben 
das ihre dazu beigetragen. Haben sich die Aus­
gaben der Post verachtsacht, so ist die Zahl der Post­
sendungen auf das zwölffache gestiegen usw. Auch 
in der Statistik des Verkehrs, des Innen- und 
Außenhandels, der Gütererzeugung und des Vank- 
und Geldwesens findet diese Ausgabenvermehrung 
ihren treuen Spiegel. Die erste Aufgabe, die die 
zum ewigen Bunde vereinigten Fürsten und Län­
der übernommen haben, war der Schutz des 
Bundesgebietes. Indem das Reich mit dem Haupt- 
teil seiner Kraft diese Aufgabe für die einzelnen 
Staaten übernahm, ermöglichte es den Bundes­
regierungen. auch den ihnen vorbehaltenen Auf­
gaben gerecht zu werden. Wenn das Reich so in den 
Kreis der den Staaten vorbehaltenen Aufgaben 
Hineingriff, so war die notwendige Folge, daß es 
sich eines Teiles ihrer bisherigen Einnahmequellen 
bemächtigen muß. Damit wurden Die Lebensbedin­
gungen der Glieder des Reiches erleichtert. Es ist 
irreführend, wenn man berechnet, daß von den 
Ausgaben des Reiches 58 Prozent und von seinen 
reinen Ausgäben 80 Prozent auf Heer und Marine 
entfallen. Ein solches Zahlenspiel mache ich nicht 
mit. Das Reich ist es den Vundesstaaten, der Be­
völkerung und seiner eigenen Machtstellung schuldig, 
seine Wehrkraft auf der Höhe zu erhalten. (Sehr 
richtig! rechts.) I n  dieser Beziehung ist hier nichts 
übertrieben und nichts verabsäumt worden, und es 
wird auch in Zukunft nichts übertrieben und ver­
absäumt werden. (Lebhaftes Bravo!) Das Ver­
hältnis zwischen werbenden und nicht werbenden 
Anlagen ist ganz verschieden im Reich und in den 
Vundesstaaten. I n  den Vundesstaaten finden wir 
hauptsächlich Anleihen für Anlagen, die sich nicht 
nur selbst verzinsen, sondern noch durch Überschüsse 
auf den allgemeinen Haushalt günstiä einwirken. 
Das sind besonders die Eisenbahnen. Von der ge­
samten preußischen Etatsschuld entfallen nicht 
weniger als 78 Prozent auf Eisenbahnanlagen, und 
ähnlich ist es in den anderen Vundesstaaten. Des­
halb kann sich auch im Reich ein Anleihewesen mit 
fundiertem Charakter garnicht entwickeln. I n s ­
gesamt betrugen die Schulden des Reichs und der 
Vundesstaaten zusammen Anfang 1910 19,3 M illi­
arden. Seitdem durfte es noch eine Milliarde mehr 
geworden sein. Von diesen 19,3 Milliarden sind 
Anleihen für nicht werbende Ausgaben 7 bis 8 
Milliarden, und von diesen 7 bis 8 Milliarden 
fallen 4,5 Milliarden auf das Reich. Das ist ein 
ungesundes Verhältnis. Nicht ungestraft verletzt 
man die Gesetze der Volkswirtschaft. (Sehr richtig! 
links.) Die militärischen Ausgaben sind für das 
Reich unzweifelhaft die wichtigsten. Denn hier hat 
das Reich seine Hauptaufgabe und seine größte Ver­
antwortung. Aber man genügt dieser Verant­
wortung nicht, wenn wir Wehrvorlagen zwar be­
willigen. wenn wir aber vor der Deckung die
Augen schließen, in der Hoffnung, daß die Zukunft 
das Versäumte schon nachholen wird. Das heißt 
nichts anderes, als die Fürsorge für die Existenz 
der Nation auf eine spätere Generation abschieben.
Denn auch für unsere Nachkommen wird vermutlich 
noch der Satz gelten, daß gesunde Finanzen auch die 
Grundlage unserer Wehrkraft bilden. Wir haben
uns dieser Einsicht nicht entzogen, und zweimal 
kurz hintereinander in großem Maßstabe neue 
Deckungsmittel beschafft, — nicht ohne schwere 
politische Erschütterung! (Sehr richtig! und Un­
ruhe im ganzen Hause.) Aber wenn man einem 
durchgehenden Roß die Zügel wieder anlegen will, 
so läßt sich das nicht mit einem Ruck erreichen. Wir 
haben daher die Anleihen auch jetzt noch nicht ganz 
vermeiden können. Der Staatssekretär bespricht 
dann eingehend das System der Matrikularbeiträge. 
Diese sind ein unentbehrliches Bindeglied zwischen 
Reich und Vundesstaaten, aber sie können nrcht 
mehr der wesentlichste Bestandteil der Reichsein­
nahmen sein. Wollen wir die Deckungsfrage ernst­
lich ins Auge fassen, so müssen wir unser eigenes 
Steuergebiet bearbeiten. (Zustimmung.) Der 
Staatssekretär stellt einen Fortschritt der gesamten 
Zoll- und Steuereinnahmen fest. 1911 werden sicher 
über 1600 Millionen einkommen. Die sonstigen 
Einnahmen entwickeln sich im ganzen normal. Die 
Ausgabe anlangend, so lassen sich die Kosten für 
das neu erworbene Gebiet in Afrika noch nicht be­
rechnen. Der Etat beruht im allgemeinen auf den­
selben Grundsätzen wie seine Vorgänger. An dem 
bisherigen System soll festgehalten werden im I n ­
teresse einer gedeihlichen Weiterentwicklung des 
Reiches.

WeiLerberaLung Donnerstag 1 Uhr. Schluß 5l4 
Uhr.

Aus der Republik China
liegen folgende Meldungen vor:

I n  einem Manifeste nimmt J u a n s c h i k a i  
den Titel „Bevollmächtigter Organisator der Re­
publik" an und befiehlt den Zivilbeamten, dem 
Heer und der Polizei, ihre Obliegenheiten weiter 
zu erfüllen und die Ordnung aufrecht zu erhalten. 
Manifeste sind jetzt an Stelle der kaiserlichen Edikte 
getreten. Die chinesische Presse veröffentlicht in 
rotem Druck die drei Edikte vom Montag. Die 
Blätter bezeichnen die Art, wie die Republik be­
gründet wurde, als eine „wundervolle" Leistung 
und betonen die Schnelligkeit des Umschwunges und 
den geringen Verlust an Menschenleben, den er ge­
kostet hat. — Die kaiserlichen Edikte haben anderer­
seits, so wird der „Times" aus Nanking" gemeldet, 
vie.e Republikaner nicht befriedigt, da sie eine An­
erkennung des Abkommens mit oer provisorischen 
Regierung nicht enthalten und dieses überhaupt 
nicht erwähnen, da die Macht auf Juanschikai per­
sönlich und nicht auf eine provisorische Regierung 
übertragen worden ist. Die Nationalversammlung 
wird am Donnerstag über die Lage beraten und 
über ihre künftige Politik beschließen. — Ferner

meldet die Times aus Schanghai vom 13. d. M ts

Zeichnet die .
eine Konferenz zwischen Nord und Süd.

S u n y a t s e n  hat an J u a n s c h i k a i  ein 
T e l e g r a m m  folgenden Wortlauts gelandt: Ich 
habe von dem Edikt und von Ihrem Briefe, in dem 
Sie sich als Anhänger der geeinigten Republik be­
zeichnen, Kenntnis genommen, und mich über beide 
sehr gefreut. Indessen ist die geeinigte Republik 
außerstande, die Ernennung eines Organisators 
der Republik durch einen Kaiser der Tsching- 
dynastie anzuerkennen. Wenn man auf diesem 
Punkte bestehen will, so können sich ernste Folgen 
daraus ergeben. Ich bitte Sie, sofort nach Nankmg 
zu kommen, um die Hoffnungen des Volkes zu er­
füllen. Wenn Ihre  Anwesenheit im Norden zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung und zur Leitung 
der Verwaltung notwendig sein sollte, ernennen 
Sie einen Vertreter mit unbeschränkter Vollmacht 
und warten Sie alsdann die Entscheidung der 
Nationalversammlung ab. Nach Empfang dieses 
Telegramms hat Juanschikai Tangschaoyi tele­
graphisch angewiesen, mit den Republikanern im 
Süden über die noch strittigen Punkte zu verhan­
deln.

Aus der M a n d s c h u r e i  wird gemeldet, daß 
der Erlaß über die Errichtung der Republik China 
von den Chinesen in Mukden mit Jubel aufge­
nommen worden ist. Die Bevölkerung ist jedoch 
noch beunruhigt wegen der Unklarheit des Stand­
punktes des Vizekönigs und des Befehlshabers der 
Polizeitruppen, die beide noch am Vorabend des 
Erlasses die Revolutionäre verfolgt hatten. — Der 
Vizekönig hat die Garnison durch vier Bataillone 
Infanterie mit Rücksicht auf etwaige Unruhen ver­
stärkt.

Wie die „Neue Freie Presse" meldet, ist die 
chinesische Gesandtschaft in Wien von der Prokla- 
mierung der Republik China bereits verständigt 
worden und wird in den nächsten Tagen die repu­
blikanische Flagge hissen.

ver italiemsch-tiirlische lkrieg.
Aus V e n g h a s i  meldet die „Agenzia Stefani": 

Dienstag früh fand zwischen italienischer Kavalle­
rie und zahlreichen Haufen von Beduinen nordöst* 
lich von Suani Osman ein Zusammenstoß statt.
Die Italiener sattelten ab und warfen die Be­
duinen in die Flucht, wobei diese fünf Tote ver­
loren, während die Italiener keine Verluste hatten.

Vom Noten Meer
wird berichtet, daß ein italienisches Kriegsschiff 
S ch eik  S a i o  bombardiert hat.

Aus dem Bezirkstag rvestpr. Bau­
innungen,

der in E l b i n g  stattfand, kritisierte am M o n t a g

fachl i chen
Schulen, die in Bayern zur Einführung gelangt

gehörige des Baugewerbes zu Baugewerksmeistern 
gestempelt. Das Vorbild hat auch in Preußen 
Schule gemacht,' hier besteht eine derartige Anstalt 
in Herzberg a. Harz. für die sogar behördlicherseits 
Stimmung gemacht wird. Redner äußerte die An­
sicht, daß durch die kurze Unterrichtszeit in ihr nur 
Halbheit und Pfuschertum gezüchtet und das Bau­
gewerbe geschädigt werde. Der deutsche Bau-In- 
nungsverband hat sich in einer Eingabe an zustän­
diger Stelle gegen diese Winterschulen ausge­
sprochen.

über die etwaige R e v i s i o n d e r G e s e l l e n -  
p r ü f u n g s o r d n u n g  für Maurer und Zimme­
rer im Hinblick auf Beton- und Eisenbetonbauten 
verbreitete sich Herr Baugewerksmeister R e i c h e n ­
b e r g -  Danzig. Wie er darlegte, hätten die Lehr­
linge des Baugewerbes an ihren jetzigen Lernauf- 

h, wenn sie die Gesellen­
ge-

Eisenbetonbaues 
bestehen. Anderer Ansicht ist Herr Baugewerks­
meister G estrich  - Berlin, der sich dahin aussprack, 
daß das Baugewerbe der Neuzeit den Beton- und 
Eisenbetonbau in den Bereich seiner Tätigkeit 
ziehen müsse und ihn nicht lediglich Sonderfirmen 
ausliefern solle. Und da wäre es für das Bau­
gewerbe von Vorteil, entsprechend vorgebildete Ge­
sellen zu Haben. Herr H e r  zog-D anzig stimmte 
Herrn Gestrich grundsätzlich zu: die tatsächlichen 
Verhältnisse erübrigten jedoch eine Revision der 
Prüfungsordnung, da hinsichtlich des Beton- und 
Eisenbetonbaus noch keine allgemein anerkannten 
Regeln der Baukunst bestehen. M it den Grund­
formen des Betonbaus: Herstellung der Mischungen 
usw. müßten die Lehrlinge jetzt schon vertraut sein. 
— Von einer Abänderung der Prüfungsordnung 
wurde daher Abstand genommen.

über die Mängel der G e b ü h r e n o r d n u n g  
f ü r  V a u g e w e r k s m e i s t e r  berichtete Herr 
P r ö c h n o w- Da n z i g  und über die Ergänzung der 
V o r s c h r i f t e n  f ü r  d a s  L e h r l i n g s w e s e n  
i m B a u g e w e r b e  ein V e r t r e t e r  d e r  
G r a u d e n z e r  V a u i n n u n g .

Auf Antrag des Bezirksvorstandes wurde dem 
im 77. Lebensjahre stehenden Herrn Vaugewerks­
meister G epp  er t -Koni tz die Eigenschaft eines 
Ehrenmitgliedes des Bezirksverbandes west- 
preußischer Bauinnungen verliehen und beschlossen, 
außerdem für Herrn Geppert den Ehrenmeisterbrief 
Lei der westpreußischen Handwerkskammer zu bean­
tragen.

Der M  Gretzinger vor dem 
Gberkriegsgericht.

Wie bereits kurz berichtet, wurde gestern mit der 
Z e u g e n v e r n e h m u n g  begonnen. Es waren 
zunächst die Zeugen geladen, die für dk̂  Schuld der 
Angeklagten Frank und Raguse inbetracht kamen. Die



A u s sa g e n  boten  nicht viel n eu e s ,  n u r  w u rd e  die F r a g e  
übe r  die B e h e rb e rg u n g  v on  F r a u e n z im m e r n  in der 
Kaserne e tw a s  eingehender erörter t,  a l s  in d er  ersten 
In s t a n z .  D e r  in der Küche beschäftigt gewesene 
M u sk e t ie r  P a n i n s k i  sagt a u s ,  daß  der Angeklagte 
F ra n k  eine Sch ön e ,  die er für  seine Cousine a u s g a b ,  
mehrere  T a g e  a u f  seiner S t u b e  beherbergte u nd  a u s  
der Küche verpflegte. D a n n  überließ  F ra n k  die „C ou s in e"  
dem Unteroffizier K. Letzterer Z e u g e  n nd  der A n ge-  
klagte F ra n k  geben d ies  zu, doch wollen  sie n u r  die 
ihnen  zustehende P o r t i o n  a u s  der Küche e n tn o m m e n  
haben.  —  D a r a u s  w ird  der frühere  K an tinenpäch ter  
E m i l  G r e t z i n g e r  a u s  der  Untersuchungshaft  v orge ­
führt,  u m  a l s  Z e u g e  v e rn om m e n  zu w erden .  M a n  
erw arte te  von  ihm  g r o ß e E  n t h ü l l u n g e n ,  da er 
a m  6. J a n u a r  d. I s .  vo r  dem Untersuchungsrichter 
H e r rn  Landrichter  St ich  ein umfassendes G es tän dn is  
abgelegt  hatte. E r  hatte  u n u m w u n d e n  erklärt,  eine 
M e n g e  S achen  von den Angeklag ten  F ra n k ,  Naguse ,  
Änsse, D o ps laff ,  sowie e iner  A n z a h l  a nd e re r  M i l i t ä r -  
Personen, die für  diesen P r o z e ß  nicht m ehr  in F r a g e  
kommen, gekauft, obwohl  er w ußte ,  daß  sie widerrechtlich 
e rw orben  w a re n .  E r  hatte  auch ausdrücklich erklärt,  
daß  es  sich dabei  nicht e tw a  u m  die Rückgabe geliehener 
W a r e n  handelte .  B e i  seiner gestrigen V e rn e h m u n g  
e r k l ä r t e  e r  s e i n e  A n g a b e n  f ü r  f a l s c h .  Die 
vielen A u fre gu ng e n  haben  seine N e rv e n  zerrü t te t  nnd  
sein Gedächtnis  geschwächt. E r  könne sich nicht en t ­
sinnen, je m a ls  e tw a s  von den Küchenunterosfizieren und  
M annschaf ten  e rha l ten  zu haben.  D e r  U ntersuchungs­
richter habe ihn  angeschrien, ihm beleidigende V o rw ü r fe  
gemacht u nd  ihn derar t ig  eingeschüchtert, daß  er a lles  
zugegeben habe,  w a s  m a n  von  ihm ver lang te .  E r  gab  
zu ,  verschiedene W a r e n  a n  den K a u f m a n n  J o h a n n e s  
B e g d o n  u nd  einige Bäcker in T h o r n  geliefert zu haben. 
E s  handel te  sich aber  nicht u m  militärisches G u t .  Die  
W a r e n  ents tam m ten  früheren  Ze i ten ,  a l s  er noch E n g r o s -  
hän d le r  w a r .  Geliefert  habe ihm z. B .  den Kaffee die 
F i r m a  Heinrich D r e w s  in H a m b u r g .  E r  berufe sich 
auch auf  den  hiesigen A g en ten  W e iß ,  der die Käufe
vermittelt  habe. E r  habe ja e tw a s  lange  mit  dem
Verkaufe der W a r e n  gezögert ,  da  er eine bessere 
K onjunk tu r  a b w a r te n  wollte. D e r  Z e u g e  betont  noch­
m a l s ,  d aß  er vom Untersuchungsrichter derar t ig  a n g e ­
haucht w urde ,  daß  er mit  schlotternden Knieen  d a ­
gestanden habe. Schließlich bricht er in T r ä n e n
a u s .  U m  über  die V o rg ä n g e  bei Abfassung des  P r o t o ­
kolls K larhei t  zu erha l ten ,  beschließt der Gerichtshof die 
telephonische V o r la d u n g  des Landr ichte rs  St ich  u nd  des 
P ro to ko l l füh re rs  B a h r .  —  Auch der Angeklagte
N a g u s e  erhebt Anschuldigungen gegen den »nililä» gericht­
lichen Untersuchungsrichter. I n  seinem schriftlichen 
S chuldbekenntn is  habe der Angeklagte F r a n k  behaupte t ,  
d a ß  er, Naguse ,  ihn zu den V erfeh lungen  angeleitet  
habe.  D a r a n  sei kein W o r t  w ar .  D ie s  G es tändn is  
könne n u r  u n te r  dem Drucke des  Untersuchungsrichters  
entstanden sein. I h m  werde  es  so übel ausge leg t ,  daß  
er bei der ersten V e r n e h m u n g  sein Z e u g n i s  verweigert  
habe. D a s  habe er n u r  getan ,  weil er vom U n te r ­
suchungsrichter eingeschüchtert w a r .  Dieser habe ihn 
einen Dieb  g e n a n n t  nnd  ihm, falls  er nicht d as  Z e u g n is  
verw eigere ,  m i t  V erh a f tu n g  gedroht. E r ,  Naguse ,  habe 
die dam al ig e  R echtsbe leh rung  des Untersuchungsrichters  
nicht vers tanden, u nd  sich durch die Z e u g n is v e rw e ig e ru n g ,  
die j a  ein indirektes Schu ldbekenn tn is  ist, verdächtig ge­
macht. Derselbe Untersuchungsrichter habe d a n n  später 
a l s  V e r t r e te r  der  Anklage dte Freisprechung des Ange-  
klagten N aguse  u nd  eine Entschädigung für die U n te r ­
suchungshaft  bean trag t .  D e r  Angeklagte B u s s e  be­
stätigt  die Ansicht seines Kollegen Naguse ,  indem  er 
a nführ t ,  F ra n k  habe im L a z m e t t  geäußer t ,  der U n te r ­
suchungsrichter wollte nicht viel wissen, u nd  da  habe ich 
ihm  viel erzählt.  D e r  sofort vorge ladene  Untersuchungs-  
rlchter H e r r  K riegsger ich tsra t  D r .  N e h d a n s  w id e r ­
legt diese B e h a u p t u n g e n  in allen P u n k te n .  S e l t e n  
habe  ein Angeschuldigter eine solche R u h e  bew ahrt ,  wie 
F rank .  U m  alte S u gg es t iv f rag en  zu  verm eiden ,  habe 
er ihn ersucht, sein G es tän dn is  schriftlich n iederzulegen. 
Alle A n g a b e n  habe F ra n k  a u s  sich selber h e r a u s  gemacht.  
N i r g e n d s  tri t t  dar in  die Absicht hervor,  sich auf  Kosten 
a nd e re r  re in  zu waschen. I m  G egente il  m u ß te  ernstlich 
nachgeprüft  w erden ,  ob F r a n k  auch all  der S t r a f t a te n ,  
denen er sich bezichtigte, wirklich schuldig w a r .  Ohne 
die fachkundige A n le i tu ng  R a g u s e s  hätte  der  wenig  
intilligente F ra n k  wohl  kaun» die S t r a f t a t e n  begangen. 
Ebenso wenig  beg ründet  ist die B e h a u p tu n g  R a g u ses ,  
er sei durch M iß v e r s tä n d n is  oder Einschüchterung dazu 
gekommen, feine A u ssage  zu  verw eigern .  E r  sei be­
sonders  eingehend d a rü b e r  belehrt u n d  w u ß te  sehr wohl,  
w a s  er tat.  M i t  V e rh a f tu n g  w u rd e  ihm keineswegs  
gedroht,  er w urde  n u r  aus die F o lg e n  e ines  e tw aigen  
M e in e id e s  eindringlich aufmerksam gemacht.  W e n n  
der  Untersuchungsrichter a l s  V er t re te r  der Anklage in 
dem ersten P r o z e ß  die Freisprechung N a g u s e s  bean trag te ,  
so geschah es  nicht, wei l  er von der Unschuld des  A n g e ­
klagten überzeug t  w a r ,  sondern,  wei l  ihm die S chuld  
infolge der, wie sich später e rw ies ,  falschen A ussagen  
des  K a n t in e n le h r l in g s  Zuchowski nicht nachgewiesen 
w e rd e n  konnte. E in e n  A n t ra g  aus Entschädigung für die 
Untersuchungshaf t  habe er nicht gestellt, möglich, d aß  er 
sie in A n r e g u n g  gebracht habe. E s  w ird  festgestellt, 
d aß  in dem Pro toko l l  der Gerichtssitzung ein derart iger 
A n t r a g  n i c h t  vermerkt ist. V e r n o m m e n  wird  ferner  
der  Kutscher B e s z y n s k i  von  der F i r m a  M o ed e ,  der 
a n  verschiedenen A b end en  des  W i n t e r s  1910/11  allerlei 
W a r e n  von  Gretz inger  zu B e g d o n  geschafft hat .  W ie  
bei der erst instanzlichen V e r h a n d lu n g ,  so gibt er auch 
d ie sm a l  an ,  im ganzen  1 0 — 12 Säcke Kaffee, 3  Sack 
S a l z ,  2 Säcke F a r m ,  2 Kisten mit  Fleischkonsecvenbüchsen 
u n d  ein Stück Speck h in üb er  geschafft zu haben und  
z w a r  meist a b e n d s  in der Dunkelheit .  E r  habe stets 
e m  Trinkgeld  em pfangen ,  sich a be r  nichts böses dabei 
gedacht. M i t t le rw e i le  ist H e r r  Landr ichte r  S t i c h  e r ­
schienen, zu  dessen V e r n e h m u n g  sofort geschritten wird. 
E r  bekundet, d aß  Gretzinger sich eine ze it lang  a ls  
Nervöser  aufgespielt,  es  aber  d a n n  gelassen habe.  A n  
seine V e r n e h m u n g  ist der  Z e u g e  erst herange tre teu ,  
nachdem er die nö t igen  U n ter lagen  hatte ,  da ohne be­
stimmte G r u n d la g e n  von diese»» Untersuchungsgefangenen  
nichts zu erhoffen w a r .  Die V e rn e h m u n g  am  6. J a n . ,  
die m ehrere  S t u n d e n  in Anspruch n ah m ,  gestaltete sich 
im  ganzen  recht ruh ig .  Gretzinger  w u ß te  ja a u s  seiner 
f rüheren  Z e u g e n v e r n e h m u n g  ganz  gut ,  u m  w a s  es sich 
hande le ,  auch d ringe  m anches durch die dicken G e fä n g n is -  
m a u e r n .  E s  w u rd e  ihm gesagt, es  w ä re  d as  V e r ­
nünftigste, nicht zu leugnen,  v ie lm ehr  sich w a h r h e i t s ­
g em äß  zu  ä u ß e rn ,  ohne den w ilden  M a n n  zu spielen. 
D a r a u f  hat  er in ruh ige r  Weise die im Pro toko ll  
n iedergelegten  A n g a b e n  gemacht u nd  z w a r  a u s  sich 
selbst. E r  habe  w o hl  g ew uß t ,  daß  die W a r e n  m i l i tä r -  
fiskalisch w a r e n  u nd  gab ziemlich g en au  a n ,  w a s  er 
von  jedem einzelnen e rha l ten  hat .  V o n  N ag use  wollte 
er n u r  e inen  B eu te !  mit  40  b is  60 P f u n d  geb rann ten  
Kaffee u nd  eine T ü te  F a r i n  von  5  b is  10 P f u n d  er­
halten  haben.  F ü r  Kaffee zahlte  er 5 0 P f g . ,  fü r  F a r i n  
15 P f g .  pro P f u n d .  D a ß  die W a r e n  Neste seines 
früheren W a r e n la g e r s  w a re n ,  ha t  er bei der  V e r n e h ­
m u n g  nicht mit  e inem W o r t  e rw ä h n t .  E r  ha t  ferner 
ausgesagt ,  daß  die Bäcker von  dem unrechtmäßigen 
E r w e r b  des F a r i n s  nichts w u ß te n ,  »vohl abe r  B e g d o n .  
Dieser habe ihn selbst zu solchen Geschäften e rm un te r t ,  
m i t  dem Hi,»weise, daß  er auch von an d e rn  K a n tinen  
solche W a r e n  beziehe. Dadurch  seien seine Bedenken ,  
die  er a n f a n g s  hatte ,  zerstreut worden .  Bezüglich der
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Der Kakao
verdrängt auf dem bürgerlichen Frühstückstische 
immer mehr den Tee und den Kaffee und auch 
die industrielle Verwertung der würzigen 
Kakaobohnen nimmt fortwährend an Bedeu­
tung zu. Diese Verhältnisse spiegeln sich in 
unserer Tabelle, aus der das Steigen der 
Weltproduktion an Kakao in den letzten Jah ­
ren zu erkennen ist. I n  den Jahren 1904 bis 
1907 wurden in der Welt etwa um 50 Mill.

Kilogramm Kakao weniger geerntet als im 
Jahre 1968, und im Jahre 1909 betrug die 
Steigerung der Produktion neuerdings gegen 
8 Millionen Kilogramm. Die Herkunftsländer 
des Kakaos sind bekanntlich vor allem das tro­
pische Südamerika, dann Westindien, die west- 
afrikanische Insel Sän Thom6, die Sundain- 
feln, Ostindien, die Philippinen und die kana­
rischen Inseln.

a n  B e g d o n  gelieferten W a r e n  gab er z w a r  eine e tw a s  
niedrige M e n g e  a n ,  mein te  aber ,  es  könne so stimmen, 
wie es  B esztnvki  ausgesag t  habe.  E t w a s  h är te r  «»»ge­
faßt  w in d e  er n u r  e inm al,  a l s  e» nämlich nach A nhören  
einer Z e u g e n a u s sa g e  aufsprang  u nd  sich auf  den S r a  d- 
punkt dieses Z e u g e n  stellte. D a s  geschah aber  ziemlich 
gegen E n d e  der V e rn e h m u n g .  D e r  Iu s t i z a n w ä r le ,  
B a h r  bestätigt,  daß  die V e rn e h m u n g  bis  auf  den 
einen Zwischenfall ziemlich ruh ig  verlief. V o n  schlotternden 
Knieen  habe er umso w e n ig e r  e tw a s  bemerken können, 
a l s  Gretzinger w ä h re n d  der ganzen  V e r n e h m u n g  au« 
dem S t u h l e  saß. V o n  Interesse  w a r  d an n  noch die 
V e rn e h m u n g  des a l s  Z e u g e n  a u s  der Untersuchungshaft  
vorgeführten  K a u f m a n n s  I o h a n n e s  B e g d o n .  Er 
gab ohne »veiteres zu, von E n d e  N o v e m b e r  1910 bis 
Ostern 1911 von G»etzinger 10  Z e n tn e r  uud 60  P f u n d  
Kaffee, 2 Sock F a r in ,  2 Sack S a l z ,  120  Büchsen Fleisch- 
konserven u nd  150 P f u n d  Speck e rha l ten  zu haben. E r  
habe nicht g ew uß t ,  d aß  die W a r e  aus unrechtmäßige 
Weise von Gretzinger e rw o rb e n  je» nnd  sich w ei te r  keine 
Gedanken d a rü b e r  gemacht.  —- Zuletzt  w u rd e n  einige 
R e s e r v i s t e n  v ern om m en ,  die Naguse  öfter mit 
B r ie fen  zu Gretzinger  geschickt hatte. E s  w u rd e n  ihnen 
dan n  stets G e ldbe träge  a u s g e h ä n d ig t ,  die sie Naguse  
ablieferten.  E i n  A rbe ite r  C z e s l a k  ha t  auch w ieder­
holt Speck u nd  S a l z  von Gretzinger zu B e g d o n  geschafft. 
Nach 4  Uhr  w u rd e  die S i tzu ng  auf  D o n n e r s t a g  vertagt .

Aus -er Zranzosenzeit 1812.
Vor hundert Jahren, im März 1812, erhielt 

Berlin wiederum französische Einquartierung, die 
man leider zu Preußens „Verbündeten" rechnen 
mußte, die wohl keiner aber dafür hielt. Napoleon 
selbst hatte in einer eigenhändigen Order verfügt: 
„Es dürfen dort in Berlin keine preußischen Truppen 
stehen, und es muß dort kein Dienst anders als auf 
Befehl des französischen Generals versehen werden. 
Die paar Mann regulärer Truppen, die noch in 
Berlin geblieben sind, sollen nur für Wache des 
Schlosses da sein. Allein auch diese müssen den 
Befehl von dem französischen Kommandanten er 
halten." Nur ungern willigte der Korse ein. daß ir 
Potsdam eine Garnison von insgesamt 4800 Mann 
verblieb; auch bequemte er sich nur sehr wider­
willig zu der Genehmigung, daß Potsdam die ein­
zige Stadt sein sollte, durch welche der Durchmarsch 
französischen Truppen nicht gestattet war. Diesm 
Befehle fügte er aber gleichzeitig hinzu: „es ist 
doch angemessen, das Volk von Potsdam daran zu 
gewöhnen, viele französische Offiziere zu sehen. Diese 
müssen daselbst oft übernachten unter dem Vor­
munde, die Merkwürdigkeiten der Stadt zu besehen. 
Treibt sie die eigene Neugierde nicht dazu. so muß 
man sie dazu anhalten". Ein außerordentlich fein 
durchdachter Llberwachungsplan, der sich sogar auf 
die Person des Königs erstreckte, wurde gleichzeitig 
von Napoleons vortrefflicher Geheimpolizei ent­
worfen und aufs peinlichste durchgeführt. Der König 
war in seiner eigenen Residenz gefangen, weshalb 
ihm auch der Schritt Parks so folgenschwer erschien; 
hätte man sich doch ohne große Mühe des „ver­
bündeten" Königs sogleich bemächtigen können. 
Nur dem Doppelspiel Hardenbergischer Politik ge­
lang es, die Franzosen zu täuschen; auch allgemein 
blieb man im Unklaren darüber, ob Friedrich W il­
helm III. die Konvention von Tauroggen guthieß. 
Drei Kouriere, die Pork an den König entsandte, 
wurden ohne Weisung zurückgeschickt. Dem letzten 
antwortete der König nur: „Nicht über die Schnur 
hauen!" Als der Major von Seydlitz hierauf drin­
gender bat, der König möge sich klarer aussprechen, 
erhielt er die kurze Antwort: „Nach den Umstän­
den". Seydlitz mußte im Jahre 1820 sein Tagebuch 
von 1812 der militärischen Zensurbehörde über­
geben; bei der Durchsicht wurden einige Sätze als 
bedenklich höherer Entscheidung vorgelegt An einer 
Stelle der Aufzeichnungen hieß es: „Daß Pork Lei 
Übernahme seines Kommandos weder eine öffent­
liche noch geheime Instruktion erhalten habe"; 
eigenhändig schrieb der König an den Rand des 
Manuskripts: „Der Nichtexistenz geheimer Instruk­
tionen für den General Pork darf keine Erwähnung 
geschehen." Wie Pork selbst über den Punkt dachte, 
sagt sein eigenhändiges Schreiben an Valentin!: 
„Vielleicht, daß durch diese Papiere in der Zukunft 
einmal bewiesen wird, daß ich aus eigenem Gefühl 

ehandelt. Jetzt glaubt mancher noch, ich habe ge- 
eime Befehle gehabt und sei andererseits impül- 

siert worden. Mein Sohn kann einst Gebrauch 
davon machen, wenn man. wie es in der Regel 
geschieht, meine Handlungen verkümmern will." 
Nach der Zweihundertjahrfeier in allerletzter Zeit. 
die Friedrich dem Großen galt, sollte man eigentlich 
besser „fritzisch" geworden sein und nun nicht alsbald

in die Verherrlichung napoleonischer Gewalttaten 
verfallen, sondern nach Beispielen in der vater­
ländischen Geschichte suchen, die uns eine große Zahl 
deutscher Helden aus jenen Völkerfrühlingstagen 
vor hundert Jahren näher bringen. Auch der 
Olympier Goethe wurde bald eines besseren belehrt, 
der noch im April des Jahres 1813 im Körnerschen 
Hause in Dresden zu Ernst Moritz Arndt und dem 
jungen Lützower Theodor Körner sagte: „Bah,
schüttelt nur an euren Ketten! Der Mann ist euch 
zu groß; ihr werdet sie nicht zerbrechen!" Und 
unsere Väter zerbrachen sie doch — ein Trost in 
ernster Zeit! E b e r h a r d  F r h r . v .  We c h ma r .

Mann oder Weib?
Lassen Sie sich lieber von weiblichem oder 

männlichen Personal bedienen? — Auf diese Um­
frage des „Konfektionärs" sind u. a. einige launige 
Antworten eingelaufen, von denen folgende auch 
unsern Lesern mitgeteilt seien:

Was die Damen sagen:
F r i d a  H e m p e l ,  königliche Kammersängerin 

(Königl. Opernhaus in Berlin): Mir ist Lei
meinen Einkäufen die Bedienung durch Herren­
personal sympathischer; man setzt jedenfalls seinen 
Willen und seine eigene Geschmacksrichtung bei 
Herren eher durch, als wenn Damen dienstbar 
sein sollen. In  manchen Branchen möchte ich aller­
dings Damenbedienung nicht misten.

E r n a  D e n e r ä ,  königliche Hofopern- 
sängerin (Königl. Opernhaus in B erlin): Ich laste 
mich unbedingt lieber von männlichem, wie von 
weiblichem Personal bei meinen verschiedenen Ein­
käufen bedienen, aus dem einfachen Grunde, da ein 
Mann sich einer Dame gegenüber stets zuvor­
kommender. aufmerksamer und liebenswürdiger 
zeigen wird, wie die weibliche Durch'chnittsver- 
käüferin; eine Ausnahme würde auch hier nur die 
Regel bestätigen. Die Erklärung ist wohl sehr 
leicht ergründbar! — Das Bestreben der Ge­
schlechter, wie überall im Leben, sich dem andern 
stets von der besten Seite zu zeigen! —- Eine Frau 
wird aus diesem Grunde einen Herrn auch bester 
bedienen wie eine Dame; der Zweck, scheint mir, 
heiligt auch hier die Mittel!

Ä n n i e  D i r k e n s  (Neues Operettentheater 
in Berlin): Es kommt darauf an, wo man kauft. 
In  manchem Geschäft habe ich lieber Herren­
bedienung. da Damenbedienung meist mit ihren 
eigenen Privatangelegenheiten zu tun hat, sodaß 
ihnen für Höflichkeit und Freundlichkeit keine Zeit 
bleibt. Die Damen genieren sich auch garnicht, wäh­
rend sie bedienen, laut und vernehmbar ihre 
Tratschereien vor den Kunden auszufechten. Ein 
Herr, der bedient, tut so etwas nie.

Was die Herren sagen:
R i c h a r d  A l e x a n d e r  (Residenztheater in 

Berlin): Ihre Frage ist verdammt knifflich! Soll 
ich es mit dem schönen Geschlecht verderben, wenn 
ich sage. daß mich weibliche Bedienung beim Ein­
kauf befangen macht, ich es also vorziehe, mich 
lieber von meinen Geschlechtsgenosten bedienen zu 
lassen? Ich will Ihnen etwas sagen: Ich werde m 
Zukunft überhaupt nicht mehr selbst einkaufen, son­
dern, dies meiner Frau überlassen, die überdies 
das famose Talent hat, alles billiger zu bekommen 
als Frau Lehmann, Frau Neumann, Frau 
Schmidt und ich. — Ich ^pare also unbedingt dabei 
und bin das „Genierliche" los.

G u i d o  T h i e l s c h e r  (Berliner Metropol- 
theater):
A ls ich ein Jüngling noch an Jahren,
Gar zierlich, knusprig, unerfahren,
Da liebt Bedienung ich „von zarter Hand".
Ich schlürfte — 's war mir ein Vergnügen 
Oäeur 6e Isinine in vollen Zügen.
Doch heute hat sich — ach! — das Blatt gewandt!
Vorbei der ganze Jonkelfonkel!
Die hübschen Mädel sagen „Onkel!"
Dies Wort entfacht bei mir 'nen leisen Groll.
Und darum flieh' ich die Gelände,
Wo sich betätigen — „zarte Hände",
Weil die Erinnerung man nicht trüben soll.

A r n o l d  Ri eck (Thalia-Theater in Berlin): 
Aber 500 mal habe ich nun schon als „Frauenrecht- 
ler" Hans Fiedler in der „Polnischen Wirtschaft" 
den Ruf erschallen lassen: „Hoch die Frauen, 
nieder mit den Männern!" und das Resultat — 
Männlein und Weiblein wollen mich verhauen. 
Hoffentlich geht es mir nach diesen Zeilen nicht 
ebenso. Sie richten an mich eine Frage, die ich mir 
persönlich noch nie vorgelegt habe" Nachdem ich

nun in schlaflosen Nachten im Bett aus und abge­
wandert bin und über diese Frage nachgedacht habe, 
da hat sich bei mir folgende Ansicht durchgerungen. 
Ich, für meine Per'on, lasse mich gern von erner 
hübschen Dame bedienen, bin einem liebenswür­
digen Verkäufer aber ebenso dankbar, wenn er da­
für sorgt, daß ich bald wieder an die frische Luft 
komme.

M annigfaltiges.
( Di e  P o c k e n e p i d e m i e  i n  L i e g «  

nitz.) Zwei weitere Pockenerkrankungen 
werden gemeldet. Die Vlättermeldung, das 
ganze Grenadier-Regiment Nr. 7 sei geimpft 
worden, ist unzutreffend. Nur die Unteroffi­
ziere wurden einer Schutzimpfung unterzogen. 
Zu den Pockenerkrankungen wird weiter ge­
meldet, daß nun auch alle städtischen Beamten 
geimpft wurden, weil einer der Neuerkrankten 
noch vor einigen Tagen im Rathause zu tun 
hatte. Da die von den Pocken Befallenen die 
Krankheit einige Zeit verheimlicht Haben, 
wird eine Ausdehnung des Krankheitsherdes 
befürchtet.

( D i e  G l ä u b i g e r  d e s  j u n g e n  
T h y s s e n . )  A ug. Thyssen w ill die G lä u ­
biger seines ältesten S o h n e s  A ug. Thyssen 
best ledigen unter B ed ingungen , die er kürz­
lich in einem Schreiben a» dle deuische Treu» 
Haiid-Gesellfchnst niedergelegt hat. Danach 
solle» alle legitim e» G läubiger volle B efriedi­
gung erhalten, w en» das V erm ögen seines 
S o h n e s  einschließlich der etw aige»  Rechte a u s  
den V erträgen von 1885 bis 1886  abgetreten  
wird. Auch soll der S o h n  eine auf 120  000  
M ark bezifferte N ente erhallen mit den 
Zinsen seines P flichtieils, dessen S ubstanz  
seinen ehelichen Kindern reserviert bleiben  
soll. D er B etrag  der Forderungen der 
G läubiger w ar im J u li 1910  auf rund 11  
M illionen  M ark angegeben. S o w e it  er nun  
höher ist, soll er auf d as Pflichtteil abgerech­
net werden. W en n  aus dieler G rundlage  
eine V erständigung erzielt werden kann, so 
ist Herr A ug. Thyssen sen. hierzu bis zum  
1. A pril d. I s .  bereit, w ill aber keine 
weiteren Verpflichtungen übelnehm en. F ü r  
legitim  erachiei er Forderungen, sow eit G eld, 
G eld esw ert oder entsprechende Leistungen  
aufgew andt sind. Auch soll sich diese Erklä­
rung nur auf die M assegläubiger und auf solche 
K onkursgläubiger beziehen, die ihre F orde­
rung zum Konkurs bis zum M on tag  ein­
schließlich angem eldet haben. S o llte  b is zum  
1. A pril d. I s .  diese A ngelegenheit nicht im  
obigen S in n e  erledigt sein, dann behält sich 
der V ater freie H and vor. E s  kommt nun  
auf die G läub iger und A u g. Thyssen jun. an, 
ob dieser Vorschlag angenom m en wird. 191 0  
scheiterte er bekanntlich an dem Widerspruch 
des S o h n e s , der jetzt in M agdeburg eine 
Festungshaft verbüßt.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  F a l s c h ­
m ü n z e r s . )  I »  Dortm und w urden seit 
längerer Z eit falsche Markstücke in den V er­
kehr gebracht. Jetzt hat die P o lize i den 
Schlosser Kern festgenom m en, in dessen W oh ­
nung eine vollständige Falschm ünzerwel statt 
oorgefunde» wurde.

( D a s  E n d e  e i n e s  S p i e l e r s . )  I n  
Ganderkesee (Oldenburg) wurde der Land­
m ann M eyer w ahnsinnig, nachdem er 8 0 0 0 0  
M ark verspielt hatte.

( S  u b m i s s i o n  s  b l ü  t e n.) B e im  B a u  
der Eisenbahn Crossen— Som m erfeld  sollten  
iür eine bestimmte strecke die Erdarbeiten  
vergeben w erden. In sg e sa m t w aren 26  
Offerten eingelaufen. D ie Hvchstforderung in  
L o s 1 betrug 962  3 66  M ark, die niedrigste 
1 6 8 1 7 6  M ark. F ü r L os 2 w urden a ls  
Nächste S u m m e 530  8 35  und a ls  niedrigste 
97  737  M ark beansprucht.

(W  e g e n u n g l ü c k l i c h e r  L i e b e )  ist 
die Schulleiterin  G regorie in D resden i» den 
T od gegangen . M a n  fand sie auf dem dor­
tigen Bismarckplatz a ls  Leiche auf. N eben  
ihr ein leeres Gisifläschchen und eine geladene  
P istole.

( I n  d i e  L u f t  g e s p r e n g t e s  H a u s . )  
B ei einem Steinbruch in Polnisch-Ostrau w urde  
durch eine D yuam itexplosion eine Baracke und  
ein gan zes H au s in die Lust gesprengt. D ie  
Explosion wurde dadurch herbeigeführt, daß  
ein Aufseher gefrorenes T y u a w t am Ofen  
ausw ärm en w ollte . W ie durch ein W under  
ist der Explosion kein M enschenleben zum  
Opfer gefallen.

( V o n  h e r a b st ü r z e n d e n F e l s -  
M a s s e n  e r s c h l a g e  n.) I n  G nriuff bei 
D alta  (Krim) hat sich eine entsetzliche K ata­
strophe ereignet. N achts, a ls  a lles schlief, 
löste sich vom B ergesg ip fe l ein riesiges, an  
18 000  Kilo w iegendes Felsstück und stürzte 
aus die Hütte einer T atarin . D ie F rau  und  
ihre A ngehörigen w urden vollständig zer­
schmettert.

( E i n e  a u ß e r g e w ö h n l i c h e  K ä l t e )  
herrscht auf der skandinavischen Halbinsel. 
I n  Trom soe w urden gestern 52  G rad C elsius  
unter 0 gemessen, iin mittleren Schw eden  
nnd N orw egen  durchschnittlich 30  b is 40  
G rad festgestellt. *

( D a s  G r u b e n u n g l ü c k  i n  O b e r ­
s c h l e s i e n )  Wie die Verwaltung aus Antonien- 
hütte mitteilt, sind noch zwei Bergleute auf der 
Litandra-Erube, die nachträglich als vermißt ge«



Meldet Wurden von der Parüusgrube stammt«» ,̂ 
Ku Tode gekommen Die Zahl der Opfer erhöht sich 
somit auf acht. Bisher ist "s nicht gelungen, die 
Leichen zu bergen, da die übe vollständig ver­
qualmt ist und ein Damm um oen Brandherd gelegt 
Werden mutz. Heute ist mit dem Unterrvassersetzen 
der Grube begonnen worden. Die Untersuchung 
ergab, daß der Brand durch die Unvorsichtigkeit 
zweier Bergleute entstanden ist. Diese wurden bei 
der gerichtlichen Untersuchung zur Demonstration 
des Sachverhalts in der Nähe des Brandherdes ver­
nommen.

( A u f h e b u n g  e i n e r  S p i e l h ö l l e . ' )  In  
einem Cafs in Eisenach ist von der Polizei eine 
Spielhölle aufgedeckt worden, in der um außer­
ordentlich hohe Beträge gespielt wurde. Die An­
zeige war von einem Herrn der ersten Gesellschaft 
erfolgt, der sein ganzes Vermögen verspielt hatte. 
Die Staatsanwaltschaft hat die Untersuchung ein­
geleitet.

( A u s s p e r r u n g . )  Der Landesverein ungar­
ischer Eisenwerke und Maschinenfabriken beschloß 
einstimmig, sämtliche Arbeiter, etwa 26 000, vom 
24. Februar ab auszusperren.

( U n t e r g a n g  j a p a n i s c h e r  D a m p f e r )  
Wie aus Nagasa!y gemeldet wird. sind die japa­
nischen Dampfer „Ryohamaru". der von Hakata 
kam. und „Morimaru", von Moji kommend, zu­
sammengestoßen. Beide Dampfer sind gesunken, 

-on Besatzung und Passagieren der „Ryohamaru" 
rtd 32 Personen, von der „Morimaru" 14 Per- 
men ertrunken.

( E i n s t u r z k a t a s t r o p h e  i n  S ä n  R e m o )  
Als Dienstag früh 40 Volksschüler in Sän Remo 
auf den Kars am Meeresufer spazieren gingen, 
stürzte ein Teil des Kais ein und begrub zwanzig 
Schüler unter seinen Trümmern. Fünf Tote und 
acht Verletzte wurden bisher aus dem Schutt heraus 
gezogen.

Humoristisches.
( A h n u n g s v o l l . )  Bankierstochter (die einen  

stark verschuldeten B räu tigam  h a t ) : „ P a p a , Artnr 
wünscht unter vier A ugen mit D ir zu sprechen." —  
B ankier: „ S a g '  lieber unter drei! Ich muß doch 
im m er eins zudrücken!"

( A u s  d e r  S c h u l e . )  L eh rer : „Und welche 
B ew eise haben w ir dafür, daß z. B .  in Afrika, da, wo  
sich heute W üsten befinden, früher Wasser w a r!"  —  
Schüler: „ W eil die E ingeborenen noch heute in Bade«  
Hosen um herlaufen."

Gedankensplitter.
W a s u n s  ergreift und im hochaufftürmenden W irbel 

aller Leidenschaften u n s über diese erhebt und der W ett 
u n s entrückend an die User ein es schöneren L ebens  
trägt: —  ist es nicht die Musik, die vom  Urquell a lles  
G efü h les  belebte Musik, die so w ie dieses in uns schwebt, 
ehe es  sich kundgibt, ehe es in der G ießform  des G e­
dankens gerinnt und erstarrt? Liszt.

Amtliche Notierungen derDauziger Produkten- 
Börse

vom 15. Februar 1912.
W etter: kalt.

F ü r Getreide, Hülsensrüchte und Otsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßtg vom Käufer an den Verkäufer vergiitet

per Februar—M ärz 186 Mk. bez. 
per A p r il-M a i 189»/, Mk. bez. 
per M ai—Ju n i 19 t.»^ Mk. bez.

G e r u e unverändert. »ier Tonne 1000 Kgr. 
int. 668—677 G r. 191-199  Mk. bez. 
transito 6 8 0 -6 8 8  G r. 153—154 Mk. bez.

H a s e l  unverändert uer Tonne ocn 1000 Kar, 
Inland. 188' 2 -1 9 1  Mk. bez.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: ruhtg.
N endem ent88"-„sr.N ensaynv. 15.80 Mk. UM. S t .  
per Oktober—Dezember 11,60 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Wetzen- —,— Mk. bez. 
Roggen- 12 ,80 -13 ,25  Mk. bez.

Der Vorstand der Pro dukten-Börse.

Der Strelasund, der die Insel Rügen vom 
pommerschen Festlande trennt, ist fest zugefro­
ren, und nichts ist leichter, als das schöne Ei­
land von Stralsund aus zu Fug oder im 
Schlitten zu erreichen. Die Stralsunder ließen 
sich das auch nicht zweimal sagen und zogen 
ihre „Koithau" genannten Schlitten aus der 
Remise. Primitiver gebaute Schlitten ver­
mitteln den Frachtverkehr nach Rügen. Die 
Stralsunder Fischer fahren in Segelschlitten

Zu Fuß und zu Schlitten nach Rügen.
über das Eis des Sundes, um ihre Netze unter 
dem Eise auszulegen. Die Schuljugend hin 
gegen zieht es vor, zu Fuß nach Rügen zu lau­
fen. Alle diese Arten der Pevsonenbeförde 
rung nach Rügen haben vor der sonst üblichen 
den großen Vorzug, daß sie — die Seekrank­
heit ausschließen. Das Eis ist sehr dick und 
dürste noch lange Schlitten und Menschen tra­
gen, auch wenn die milde Witterung anhält.

W e i z e n  besser, per Tonne von 1000 Kgr. 
Negulierungs-Preis 208 Mk. 
per Februar—M ärz 208»^ Br., 208 Gd. 
per A p r il-M a i 2! 3' 2 Mk. bez. 
per M ai—Jun i 216 Br., 2r5» ,G d .

hochbunt 7- 6 Gr. 208 Mk. bez. 
rot 764—798 Gr. 200—208 Mk. bez. 

R o g g e n  höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
int. 744 Gr. 184 Mk. bez. 
Regullernngspreis 185 Mk.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

___________ H a m b u r g ,  15. Februar 1912.
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W itterungs. 
verlauf 

der letzte» 
24 Stunden

Vorkam 7>>6.4>)!O Nebet _ meist bewölkt
Humdurg )85,7N Nebet — 0,4 meist bewölkt
Swtuemüllde 7o4.4 ')tW Dunst — — meist bewölkt
^eufahrwasser .63,2 S W bedeckt — 3 0,4 meist bewölkt
Memet 762,4 S S O Dunst — 5 0,4 meist bewölkt
Hanmwoer ?6ö,4 W N W Nebel 1 — meist bewölkt
Berlin 764, i NRO wolkig 1 2,4 nachm. Nled.
Dresden 764,4 S S W bedeckt 1 ...eist bewölkt
Breslau 764,4 — bedeckt — — meist bewölkt
Bromberg 764 0 — Schnee -  S 2,4 nachts Nied.
Metz 765,6 S bedeckt 3 2.4 vorm. Nted.
Frankfurt, M 764,6 — Nebet 2 2,4 nachts Nted.
Kartsruhe 76),8 — Nebel 4 0.4 meist bewölkt
München .65.7 W Nebel 1 2,4 nachts Nied.
P a ris 7uö,6 N Nebet 5 meist bewölkt
VUssingen 766,9 vtNW Nebet 2 ^0,4 nachts Nted.
Kopenhagen 76 .,4 VL bedeckt — 5 zieml. heiter
Stockholm 7620, W Nebel — 8 oorw. heiter
Haparanda 760,0 W bedeckt —14 — nachts Nied.
Alchanget 753,6 N wollen!. — 6 2.4 nachts Nted
Petersburg 758,0 RN W heiter - 2 3 2,4 nackmi. Nied.
Warschau 763,8 — bedeckt — 4 zieml. heiter
Wien W ,4 NW bedeckt 2 vorw. heiter
Rom 755.2 N wolkig 7 0,4 anhält. Nied.
Hermannstadt 76^,8 ^ S O bedeckt — 2 zieml. heiter
Belgrad 762,5 S O bedeckt — 3 — oorw. heiter
Biarritz /66,7 S O bedeckt 11 20,4 vorm. Nied.
Rizza — — — — vorw. heiter

*) N iederschtag  in  S c h a u e rn .

N -m A ufsch l» , verschont
LanoUnseise, denn sie kostet nach wie vor nur 95 P fg. bar 
Paket ä 5 Stück und 20 Pfg. das Einzetstück bei unverminderter 
hervorragender Qualität. E ngros: N. sVMäisest T h o rn ..

Gelbe und braune Zähne. Gewisse Ur­
sachen, zum Beispiel Nauchen, Tabakkauen usw. 
verfärben die Zähne und geben ihnen ein
liches Aussehen. Auch mangelhafte Zahnpflege 
läßt die Zähne gelblich und bräunlich erscheinen,' 
die dann statt der „blitzenden Perlenreihen" 
einen abstoßenden und widerlichen Anblick bietend 
Tägliches, zweimaliges Putzen der Zähne mit 
Kosmodont - Zahncreme mit aktivem Sauerstoff 
(Tube 60 Pfennig) macht die Zähne blendend
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Bekanntmachung.
Nachdem die mit einer Erneuerung 

der Grundsteuerbücher und Karten 
verbundene, durch Organe der Kataster­
verwaltung auszuführende Neumessuug 
der Ortslage der Stadt Thorn und 
deren Umgebung vor kurzem be­
gonnen hat, machen wir alle be­
teiligten Grundeigentümer, Pächter 
und Nutznießer der zu vermessenden 
Grundstücke unter Hinweis auf die 
ihnen möglicherweise durch die Nicht 
befolgung dieser Aufforderung end 
springenden Nachteile darauf auf­
merksam, daß den mit der Vermessung 
beauftragten und mit Ausweiskarten 
versehenen Beamten, sowie ihren Hilfs­
arbeitern, das Betreten der Grund­
stücke auf Verlangen jederzeit zu ge­
statten ist.

Das unbefugte Fortnehmen, Ver­
nichten, Umwerfen, Beschädigen und 
Unkenntlichmachen der Messungs­
zeichen und Grenzmarken unterliegt 
der Bestrafung gemäß 8 30 des Feld- 
und Forstpolizeigesetzes vom 1. April 
1860 (Gesetzsammlung Seite 230) und 
gemäß § 274 des Strafgesetzbuches 
für das deutsche Reich (Reichsgesetz­
blatt für 1876, Seite 40).

Marienwerder den 17. August 1909.
Königliche Regierung,

Abteilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forsten

______ v o n  H a r l l n S .

Bekanntmachung.
Am

Montag den 19. Februar 1912,
vorm ittags 11 Uhr,

werden w ir in dem Hause Kondukt 
s tra ß e3 0 :

ein Pianino
gegen sofortige B arzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 14. F ebruar 1912.
Der Magistrat.

PmzeWt NmtUlhW .
Nachstehende
„Oeffeulliche Warnung

I n  B erlin  sind kürzlich infolge 
des Genusses g e is t ig e r  G eträ n k e , 
die mit M e ty la lk o h o l (H o lzg eist) 
V erfälscht waren, zahlreiche Perjonen  
schwer, unter anderem an Erblindung 
und zum erheblichen T eil tätlich er­
krankt. Vergiftungen gleicher Art 
sind auch in anderen Orten mehrfach 
beobachtet worden. Ich weise daraus 
hin, daß H erste llu n g  u n d  V erk a u f  
derartiger mit M etylalkohol versetzter 
Getränke stra fb a re  Handlungen im 
S in n e  des § 10 und folgender des 
Nahrungsmittelgesetzes vom 14. 5. 
1879/29. 6 .1 8 8 7  und der bezüglichen 
Bestimmungen des Neichsstrafgesetz- 
buches darstellen. D ie Bevölkerung 
wird daher vor dem Genuß solcher 
Getränke, die meist durch ihren ge. 
ringen P re is  ausfallen, dringend zu 
warnen sein.

D ie Verwendung des M e h l-  
alkohols und metylalkoholhaltiger 
Präparate (S prito l, Spritogen, 
Kolumbiaspiritus usw.) zur Herstellung 
von Heilmitteln innerhalb und außer­
halb der Apotheken ist bereits ver- 
boten. Aber auch zur Herstellung 
von kosmetischen M itteln (Haar­
wässern, P arfüm s und dergl.) sollte 
Metylalkohol nicht verwendet werden, 
w eil selbst seine äußere Anwendung 
zu Gesundheitsschädigungen führen 
kann.

B erlin  den 17. Januar 1912.
Der Minister des Innern." 

wird hierdurch zur allgemeinen Kennt­
nis gebracht

Thorn den 14. Februar 1912.
Die Polizei-Verwaltung.

KSnigl. Gewerbeschule
A b te ilu n g  v .

HauShaltnngs- und Gewerbeschule 
für Mädchen.

Beginn des Sommer­
halbjahres am 2. April.

1. Haushaltungskursus.
2. Aurius für Kochen und Backen.
3. Kursus für Waschen und P lä tten .
4. Einmachekurws.
5. Kursus für Hand- u. Maschinenähen.
6. Kursus für Wäscheansertigung.
7. Kursus für Schneidern und Putz.
8. Kursus für Kunststicken.
9. Abendkochkursus für Handelsange­

stellte.
10. V o rb e re itu n g s k u rs e  zu r A u f­

n ah m e  in  d ie  S e m in a re  sü r 
H a u sw irlsch a f ls -  und  H a n d ­
a rb e i ts le h re r in n e n .

Frühzeitige Anmeldung notwendig. 
F ü r Schülerinnen werden nach beendetem 

Kursus S tellen a ls  Stützen gesucht und 
vermittelt.

Sprechstunden täglich von 10—1 Uhr. 
Thorn den 25. J a n u a r  1912.

D ie V o rsteh erin  Q .

L tla iiL  p i  «  1SLL.

Meine Telephonnummer
b e tr ä g t  v o n  h eu te  ab

70S,
L . SvIiM L v, MnMtrei,

Bachcstratze 3._______

All llkilrailfeil Z
Habe la. 8 0 0 0  Kolliinder 
Dachsteine, Saalgerste nnd 

10 Zentner Seradella.
letzter Ernte, abzugeben.
8 t r o b v l ,  H ohenhausen , Kr. Thorn.

A k t i v s .
Hypotheken 2 ur Deckung kür Rypotkeken-Rkandbrieke 
Hypotheken sur Deckung Lür Ryxotkeken-Zertitikake . .
Kreie H ypo theken ..................... ........................... ...
Konnnnval-Darleken Lur Deckung kür Kommunal-Obl. 
Kleinbatinen-Darlelien 2 ur Deckung tur Kleinb.-Obl. . . 
Leekand eigener LmiLeionspapiere . . . . .  . . . .  . . . .
La886n-Le8tanä . . . .............................. ..
Anlage in inländischen 8laLt8-knIeihen . . . . . . . .  . 
IVech-sel, davon 2M 8 702,60 ßl. erste Rankak^epte . . 
Outtiaben hei sanken und öankhäusern ßeßbn 
Bestand an verlosten Wekten, Lupons und Lorken . . 
Debitoren, davon 1 513 575,-2-2 lÜ Ze§en Wekten-OeckunZ 

und 330 401,04 1̂. in2 wi8cben deZiicben . . . . . .  .
Zinsen, fällig am 2. Oanuar 1912 . . . . . . . . . . . . .
Zinsen rückständig aus dem Oakre 1910 .........................
Vernaltungskosten-Leiträge fällig am 2. lanuar 1912 . 
Ver^altungskosten-öeiträge rückst, aus dem lalire 1911
öankgebäude Vossstrasse 1 ..............................................
In v e n ta r .................................................................................

335 887 075 26
3 607 400
4 954 160 

85 794 506
7 345 838
2 657 596
3 575 935 
3 603 304 
2184 817 
6 705 000

168 160

2 136 312
3 862681

21700 
17 713 

600 
1500 000 

100
463 722 901 38

lk^sssivs.
^ K tie n -K a p ita l .................. . . . . ................................. ..  .
R e s e rv e n  exk l. d e s  V e r tra g e s  v o n  246  363 ,16  U . :
K a p i t a l - R e s e r v e ............................................. ...
^ u s s e ro r d tl .  R e s e rv e  exk l. d ie s jä h r . Zuvveis. v . 300  000  U . 
^ g io -R e s e rv e  ex k l. d ie s jä h r . Z u w e is u n g  v . 446  022 ,60  L1.
V isa g io -R e se rv e  ................................................. ...
? ro v is jo n 8 -R e 8 6 rv 6  6xkl. d ie s jä h r . Z u w e is .v .2 7 9  936 ,25  U . 
R e s e rv e  lü r  h e s o n d e re  R ed ü rtn is se  e x k l. d ie s jä h r ig e r  

Z u w e is u n g  v o n  150 00 0  IVl. tü r  l a l o n s te ü e r  . . . . .  .
R e n s io n s - R e s e r v e ..................... ...................................... ...  .
R y p o th e k en -k k an d b riek e  2 u m  Z in s tu ss e  v o n  4  o/ . . . . 

' „  3-/^  °/„R y p o k b e k e n -^ ta n d b r ie te  
R y p o th tz k e n -R ta n d b rie te  „  „
R y p o th e k e n -Z e rtiL k a te  „  „
R y p o th e k e n -Z e r tiü k a te  „  „
K o m m u n a l-O b lig a tio n e n  „  „
K o m m u n a l-O b llg a tio n e n  „  „
K o m m u n a l-O b lig a tio n e n  „  „
K le in b a h n e n o b lig a t io n e n  „  „
K le in b a tin e n o b lig a tio u e n  „  „  ,
Z in se n  a n t v e ra u s g a b te  K m iss io n p a p ie re  
O e k ü n d ig te  n o c h  e in 2 u lö s e n d e  L m is s io n s p a p is r e  
K r e d i t o r e n ........................ ..........................................

8 ' / -  °/° 
4  o/o . . 
3V - °/°
4 °/o - . 
3 ° /4 ° /o -  
3 V - 0 /o .  
4  o/o . . 
3V - °/o -

D e p o s ite n   ............ ... . . .
la ich t e rh o b e n e  D iv id en d e  
R e i n g e w i n n ............ ...  . . .

v o r l l n  d e n  31. D e2 e m d e r  1911.

D a n n e n b a u m . O o rta n .

21000 000 —

3 000 000
1 900 000 —
1516 318 85
1235 954 14

601975 15

602 113 39
490 204 59

252 261 400 —
27 094 600 —
47125 300 —

1072 700 —
2 534700 —

63 988 100 —
4 625 800 —

16 799 900 —
5 258 500 —

332500 —
3 729 079 54

13700 —
2 271 241 46
2 961 139 49

2 220 —
3 305 454 72

463722901 38

R a n k
Z im m e rm a n n .

»  L u l v n  N l i N s g s l i s v I ,  »
i n  u n d  a u ü y r  d e m  L a u s e ,  v o n  8 0  R k^. a n ,  

im  ^ .d o n n e w e n t  7 0  Rk.

« « « < >?<

Seblittsebube,
Rodelschlitten.

Zcdllttenglocken, Zckliltengeläute
empfehlen billigst

^  A l e o c x l i o i v ^ l i i
Ciseiihaiidliing, Altstadt. Markt 21.

A pfelsinen  10o Stück 3 /5  Mk.
per Kiste 300 „ 10,ö0 „

extra große 200 „ 10,00 „
B lu ta p fe ls in en  300 „ 12,50 „
Z itro n e n  100 „ 3,75
per Kiste große 300 „ 9.50
p. Kiste mitte! 360 „ 9.50 "  iM a n d a r in e n  100 3.75 "per Kiste 300 „ 10,00
versendet per Nachnahme oder V o r - .

VklschikilM r Möbrl:
Kleiderschränke, Wä.cheschränke, Spiegel- 
schränkten, Waschtisch mit M arm or platte, 
Bettgestelle mit M atratzen, Kinderbettge- 
stelle (ausziehbar), Tische, S tühle , großer 
Teppich. Spiegel, Bücherschränke u. a. m. 
zu verlausen_______ B acheslrake 16

einiendung
krlllio A stiM il, VtrsnUhns.

Berlin. M a r ie n b u r g e r s t r .  3 1 .
L a n d e s p ro d u k te  übernehme zum kam- 

missionsweiien Verkauf. S o fo r t  Kasse.

Zirka Sl) Morgtll HachivalS
und z irk a  100 M o rg e n  S ch o n u n g  
sind zu verkaufen. Näh. Auskunft erteilt 

G a s tw ir t  t z v l m i i ä t ,  S ch illno .

Hochtragende Kuh,
in 14 Tagen kalbend, hat zu verkaufen

L .  I ^ v i v I i n L I « ,
____________ K ostbar bei Podgorz.

N k s r ' S n  »  k s g s k
sofort billig zu verkaufen.

I ' .  -4 . Culmerstraße 13
B a d e w a n n e  mit Ösen z. verk. Talstr. 24

W SW WM
verkauft
Ja»!. Bartklshaf bei PsM srf,

Kreis Briesen.

8 u N « n
jeden A lters, von west- 
preußischen Herdbuch­
tieren stammend, verkauft

Bibers, Traupe!
____________ bei Freystadt W pr.

1 neuer Kinderwagen
billig zu verkaufen.

Blücherstraße 12.

1 säst neuer Gehrock,
1 fast neues, muiggebr. 
Fahrrad

billig abzugeben. Z u  erfragen
A ltstad t. M a r k t  20. G eschäft.

w a g e n  ist zu verkaufen
M e ü ienslrak

1») ü ü ü  M k  äur eruen S telle au 
l ä  " W  M l .  ländliches Grundstück 
sofort g e s u c h t .  Aug. u. 1 0 0  L« 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 0 0 0 0  M S » » I L
auf sichere Hypothek g e s u c h t ,  
böte unter N .  3  an die Geschä 
der „Presse" erbeten.__________

1 0  0 0 0
sucht. Gest. Angebote unter 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

7300 Mark
in der Culmerstraße g e s u c h t .

Angebote unter S I. 1 0 0  an 
schästsstelle der „Presse".______

vooo Msnlr,
sucht. Angebote unter L«. Ä .  ar 
Gelchäftsstette der „Presse" erbeten.

Mtzissermtzl LSelwIIvr, Danzig,
V orstäd tischer G r a b e n  N r . 2 , Fernsprecher 3180.

Erftftellige Bankhypotheken.
An- und Verkaussverimttelung l .  und 2. Hypotheken wie auch 
___  _ _ _ _  von Grundstücken.

lA iA o  /
M .M .r s v L r io ? r z .
AUeimjo fadk-lkanten^

9 - v i ä
H . - S .

 ̂ U^ikTl.5-

p-VakLl
ro. so. 40. soa. so?kz.

^Ll!sL .L .
Verkau-rstellen ckurck
Plakate ksnntliek.

/ ^ n s l - k s n n f  v o k -L Ü g s ic k e

Eine der Neuzeit entsprechende, komplette

Fleischerei-Laden- und 
-Werkstatt-Einrichtung

mit elektrischem Betrieb ist anderer Unternehmung halber sehr billig zu verkaufen. 
Die Sachen sind heute noch im Betrieb. Anfragen unter Chiffre Nr. 573 an die

Gute Pension
finden Schüler B rü ck en straß s  16 bei 
Fräulein  L irT n»ll>«ek.

Katzenfelle
für Heilzwecke in großer Auswahl 
e m p f i e h l t

A n k e r-D ro g e rie . T h o rn , 
Elisabethstr. 12.

Geheime
Leiden, Erkrankung der Blase, Nieren, 
Hqrnwege werden erfolgreich bekämpft 
durch A p o th . B o ldo-T ee .

I n  K artons ä t.00 M ark zu haben in 
der D ro g e rie  „ Z u r  N eustad t" , „ A n k e r-  
D ro g e rie " , bei L a g a  v l s a s s  u. k s a l  
P ls k e r .

Portier-Stelle
sucht junger verheirateter Handwerker.

<K 6l»i'L , M ellien s traß e  117
lö jirh r ig e s  M ädchen

sucht Stellung
der einzelner Herrschaft im besserem  
H ause. Angebote unter ^s. 1D. 1 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"
Y L e lt .  e r f . W irilch as te rrn  mit guren 
^  Zeugnisien sucht vom 1. 3. Stesiung 
zur Führung des H aushaltes, auch da, 
wo H ausfrau fehlt. Ang. u. L .  8NV 
an d e  Geschäftsstelle der „P resse '.
M e s s e r s  L a n d w ir tsw c h te r  sucht S te lle  

zux F ü h ru n g  d e r  TLirtschart ; auch 
bei ält. Dame, Herrn oder alt. Ehepaar. 
Angebote bitte unter N r. 7000  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Ê̂ Stellrnalitzklrote
Keünerlehrling,

S ohn  anständiger Eltern mit guten Schul- 
Zeugnissen, per sofort oder 1. M ärz d. I s .  
g e s u c h t .

L V « tv I  H ohensalza,
Friedrichstraße 1.

L e h r lin g
mit guter Schulbildung für die kaufmän­
nische Abteilung meines Tuch-, Z ivil- und 
Uniformenmaßgeschäfts zum baldigen 
A ntritt gesucht.

L .  voliva.
v e n l i s l

v 1 1 ßi *  o n
s a c k t

l i v d r l l l l s
ru m  1 . ^ p r ! I .

von sofort verlangt.
8 .  Steinmetzmeister,

Kirchhofstr. 14.
T üchtige, jrrnge

Putzarbeiterin
sucht in besserem Putzgeschäft per 1. 3 .12  
S tellung. Um gest Angebote bittet
^ n liv  l l s m e r s k i ,  B rie fe n . M arkt 10.

Sofort kill.......... . grslM.
B ro m b e rg e rs tra ß e  18.

LehriillMtil
fürs Geschäft und Putz sucht gegen 
Vergütigung

8 .  k r r r o i » .
A i n  sehr an s tän d ig e s  ju n g e s  M ä d -  
^  chen für den ganzen Tag gesucht.

C u lm ers traß e  12. 2 T r .

W ir t in , S tü tzen , Köchin, K inder­
frä u le in  (auch nach R u ß la n d ),  

Stuben m ädchen , M ädchen f. a lle s  
sucht jeder Zeit O a r r l  
gewerbsmäßiger Stellenverm ittler.Thorn, 
Strobandstraße 13

D a m e sucht ungeniertes,

möbliertes Zimmer
mit separatem Eingang. Ang. u. <4. L '. 
4 9 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junge  Eheleute mit einem Kinde 
suchen vom 1. 4. 12

2  Stuben und Küche
zum Iahrespreise von 216 Mk. Angeb. 
mit P re is  unter 1 0 0  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

GutmöbliertesZimmer
auf Wunsch mit Klavier preisw ert vom 
15. 2. oder l . 3. zu vermieten. Z u  erjr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".
M u t  m ö b l. Z im m e r  zu vermieten. 
*2 -  Windstraße 5, 2. r.. Sing. Bäckerstr.
H A z ö b lie rle s  Z im m e r, 1. E tag e , von 

s o  f o r  t billig zu haben.
S ch ille r ,,ra iie  2» .

Wohnungen:
M ellien straß e  109, 5 Zimmer, 1., 2. 

und 3. Stock,
N rellienstr. 129, 3 Zimmer, 3. Stock, 
W aldstr . 49 , 3 Zimmer. 3. Stock. 
K afe rn en str. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
M ellien s tr 131, N e u b au , 3 u. 4 Znn., 

P re is  4 0 0 -6 5 0  Mark. 
mit elettr. Licht, G as  und reicht. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
statt per sofort oder später zu vermieten.
ükiiM IMtlNim. G. in. !>. H..

T h o rn  3. Mellienstraße 129.

Balkon-Wohnung,
4 Zimmer, B ad, Mädchenzimmer, reich!. 
Zubehör, sowie G artenanteil sofort oder 
1. 4. zu vermieten.

C u lm e r  C h au ssee 1 2 0 .Al W. MUMM».
4 Zimmer und 5 Zimmer, mit Gasein- 
r:chtung. Balkon und Zubehör, mit und 
ohne Vorgarten, vermietet von sofort 
oder später L1. v e b » 'L « k ,

B ro m b e rg e rs tra ß e  41.

Möbliertes Zimmer
mit Zentralheizung, B ad. vom 1. 3. zu 
ver nieten. M ellien s tr. 6 , 4 .  l in k s .

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Culmer Chaussee 60. 1.

Wohnung.
4 Z mmer. G as  u. Zubehör, vom 1. 4 
zu vermieten (500 Mk.) T a ls tr. 21. 1.

Wohnung,
2 u. 5 Zimmer. Küche. Balkon, G as u. 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V e rg str. 22 24.

^  .Sttll>>on«>Lii.

Killt Mrzimtr-Mchlllilg
mit reichlichem Zubehör versetzungshalber 
sofort zu vermieten.

Mellienstraße 72.

3. Wage,
B re ite s tra ß e  24, vom i . April 1912 
zu vermieten.

N n s r e n  18 » i n  » « « .

Baüerftraße 38,2 Lr.,
eine W o h n u n g  von 3 bezw. 4 Zim m ern 
ab 1. 4. zu vermieten.

H V n ü te i*  I  rT inkrQ Q li.
E in  trockener, schöner

in der M auerstraße von sofort zu ver­
mieten Anfragen C u lrnerstr. 22. p t.

bin Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, mit 
einer angrenzenden Wohnung von drei 
Zimmern, per 1. April zu vermieten.
8 . 8 e d tz lM  L  8 an l1 tz lM ck s.

1 Balkon-Wohnung,
3 Zim mer mit Zubehör, von gleich zu 
vermieten M ocke r, Lkndenstr. 46 .

Näheres I L a u L u l I » ,  Bäckermeister, 
Iunkerstraße 7.__________________

2 Anden und Küche
für 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver­
m ieten^_________ S ch ille rs traß e  7.

2-zimlner-Wohnung
versetzungshalber vom l .  3. zu ver 
mieten. Z u  erfragen bei

A « r - 8 v l» ,  Brombergerstraße 26, pt.

Wohnungen,
2 und 3 Zimmer, mit sämtlichem Zube­
hör zu vermieten.

l ? < r o k ,  T h o rn -M o ck e r . 
Bergstraße 8._____

Mi!tt
U lanenU rake  « bei L U K I I t « .

Wohnungen.
Schulste. 15, 2. Etage, 8 Zimmer, 
M ellien s tr. 120. l. Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör und 
G arten, auf Wunsch mit Pferdestall u 
Wagenremise, von sofort bezw. 1. April 
1912 zu vermieten.

ü .  S o p p A r t ,  F isc h e rs tr . 5 9 .

Wohnung,
bestehend aus 5 Zim mern, Küche, B ade­
stube sowie reicht. Zubehör, von sofort zu 
vermieten.

W .  Brombergerstr. 7.

Ane Wliiliikl-WHliing
mit sämtlichen Zubehör. P re is  330 Mk^ 
vom 1. 4. 12 zu vermieten.

P a rk s t r a ß e  2 .

Wohnungen:
G erech lestraße  8 10, 1. E tag e  (bisher 

von Herrn Geheim rat D r. L leyer be­
wohnt). 6 Zimmer und G arten, aus 
Wunsch Pferdestall und Wagenremise, 

M ellie rrslraße  60. 3 E t., 5 Zim mer, 
P a rk s t ra ß e  27. 1. E tag e . 4 Zimmer, 
P a rk s t ra ß e  29 , 1. u n d  3 . E tag e , je 

4 Zimmer,
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, G as und elektrischer Licht­
anlage von sofort bezw. 1. April 1S1L 
zn vermieten.6. Loppart, Wttstr.58.

Mellienstratze 112,
B a lk o n w o h n u n g , 4—5 Zimmer, B ad 
llnd sonst. Zubehör, sogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten.

ZDsÄHvIrr, Mellienstr. 112a, p a r i,  l. 
ut möbliertes Zimmer mm 1. 

M ärz zu vermieten
G ers ten straß e  9 , 2 .

G'
Die von Herrn D r .  

bisher innegehabte W ohnung

M M O  W. 1. kt.,
ist per 1. April 1912 zu vermieten.
8 . 8elitzii<1tzl L  8 l u i l ! d o M x .

Eine gut möblierte
Offiziers-Wohmmg

sofort zu vermieten.
S lro b a n d s tra ß e  15. 1 T r .

2 Ziliiiilcr-Liilkiiilliiiiliiuillg
nebst Zubehör sogleich oder 1. 4. 12 zu 
vermieten

Mellienstr. 112a. pt., l.

Eine Wohnung
von 4 Zim mern mit Ladeeinrichtung, 
inklusive Zubehör und G artenland vom 
1. 4. 12 zu vermieten.
_____________ C u lm er Chaussee 3 9 .

I n  unierem Hause B re ites te . 29  ist die

3. Etage,
bestehend aus 5 Zim mern und reichlichem 
Zubehör, per gleich oder 1. 4. zu verm.
8 .  8 k ! i t z i M  L  8 r u i l I t z l M c k ) ' .

1 Wohnung
von 2 Zim mern und Zubehör ist vom 
l. 4. l2  M a r ie n s tra ß e  9. 1. zu verm-

S I M M « ! " - " " " - " " ! ' ' 'S trobandstraße 24

w o d u r m g ,
5 Zim mer nebst Zubehör, zu vermieten. 
N äheres Friednchstr. 14. 3 Tr., r.

W a td straß e  31.

l>»e 1 üim m -M iW
mit allem Zubehör von sofort, und eine

3 Zimmer-Wohnung
vom 1 .4 .  zu vermieieu 
3 l. N l i s k « ,  V e rb in d n n g ss tra ß e  6, 

zwischen Mellien- und Waldstratze. 
Die vom Kupferschmiedemelster

Herrn ttv ttlen siern  seit ZF 
Jahren innegehabte Wohnung 

und werlftatt
ist vom 1 4 12 anderweitig zu vermi ten. 
Auch wäre das Grundstück zu verkaufen. 

O . B a d e rs tra ß e  22.
zu jedem gewöhnlichen 

Zwecke passend,
Pscrdestiille, H of, A nsfahrt, 
gr. E is- u . Lagerkellereic».

am M arkt gelegen, sind vom 1. 4. 12 
oder später zu vermieten. Anfr. u. FA. 8 .  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.


